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Anland 

Berlin, 5. Novbr. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, dem Großherzogl. Heſſiſchen 
Okeonomie⸗Rath Dr. Zeller in Darmſtadt den Rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen; den Regierungs⸗ 
und Forſträthen, Freiherr von Wintzingerode zu Köln, 
Crelinger zu Minden und Nicolovius zu Köslin, 
das Prädikat als Ober⸗Forſtmeiſter beizulegen; den ſeit⸗ 
herigen Conſiſtorial⸗⸗Aſſeſſor, evangeliſchen Pfarrer Daub 
in Münſter, zum Conſiſtorial⸗Rath und Mitgliede des 
Conſiſtoriums der Provinz Weſtphalen zu ernennen; und 
dem Bahnhofs-Reſtaurateur Lantzſch zu Wittenberg 
den Titel: Hof⸗Traiteur zu verleihen. — Dem Lehrer 
bei der königlichen Akademie der Künſte, Maler Karl 
Beckmann hierſelbſt, iſt das Prädikat „Profeſſor“ bei⸗ 
gelegt worden. A 
Angekommen: Se. Excellenz der General-Lieut. 
und kommandirende General des zweiten Aemee-Corps, 
v. Wrangel von Stettin. 

Die in Nr. 33 der Geſetzſammlung enthaltene At 
lerhöchſte Kabinets⸗Ordre, die erhöheten Zollſätze für. eis 
nige Waaren⸗ Artikel betreffend, lautet wie folgt: Auf 
Ihren Bericht vom Yten d. M. und in Gemäßheit des 
von den Regierungen des Zollvereins genommenen Be⸗ 
ſchluſſes beſtimme Ich, daß für die nachſtehend genann⸗ 
ten Waarenartikel folgende Eingangs-Zölle, nämlich: 
1) für Waaren aus Gold oder Silber, feinen Metall: 
gemiſchen, Metallbronze (ächt vergoldet), ächten Perlen, 
Korallen oder Steinen gefertigt, oder mit Gold oder 
Silber belegt; ferner Waaren aus vorgenannten Stof⸗ 
fen in Verbindung mit Alabaſter, Bernſtein, Elfenbein 
Perlmutter, Schildpatt und unächten Steinen; feine 
Parfümerien, wie ſolche in kleinen Gläſern, Kruken ꝛc. 
im Galanteriehandel und als Galanteriewaaren geführt 
werden; Stutzuhren mit Ausnahme derer in hölzernen 
Gehäuſen; Kronleuchter mit Bronze, Gold- oder Sil⸗ 
berblatt; Fächer; künſtliche Blumen und zugerichtete 
Schmuckfedern (Poſition 20 des Zolltarifs) pro Centner 
100 Thlr. (175 Fl.); 2) für lederne Handſchuhe (Po⸗ 
ſition 21 d. des Zolltarifs) pro Centner 44 Thlr. 
(77 Fl.); 3) für Franzbranntwein (Poſition 25 b. des 
Zolltarifs) pro Centner 16 Thlr. (28 Fl.) und 4) für 
Papiertapeten (Poſition 27 4. des Zolltarifs) pro Gent: 
ner 20 Thlr. (35 Fl.), vom 1. Januar 1846 ab, 
einſtweilen und bis auf weitere Beſtimmung an die 
Stelle der in dem heute von Mir vollzogenen Zolltarife 
für die Jahre 1846, 1847 und 1848 vorgeſchriebenen 
Zollſätze treten ſollen. — Sie haben dieſen Meinen 
Befehl gleichzeitig mit dem eben gedachten Zolltarife 
durch die Geſetzſammlung zur öffentlichen Kunde zu 
bringen. Sansſouci, 10. Oktober 1845. Friedrlch 
Wilhelm. — An den Staats- und Finanz- Miniſter 
Flottwell. “) 


V Berlin, 5. November. Das neueſte Heft der 


hier erſcheinenden „katholiſchen Kirchenreform“ enthält 


das Antwortſchreiben des Herausgebers, Herrn 
Mauritius Müller, auf das demſelben früher zur 
gegangene Sendſchreiben der Pariſer Geiſtlichen in 
der Sache der neukatholiſchen Bewegung. Man erſieht 
daraus den Standpunkt, welchen Mauritius Müller 
in der Angelegenheit der Reſorm feſtzuhalten gedenkt. 
dies iſt der Standpunkt der Vermittelung, von 
dem aus er die Schroffheiten der Gegenſätze auszuglei⸗ 
heißt und die Einigkeit zu erhalten beſtrebt iſt. So 
kom an einer Stelle ſeines Antwortſchreibens: „Es 

b nicht fehlen, daß bei dem mit ſo großer Gewalt 
anbrechenden Sturm alle Stimmungen der Zeit ergrif⸗ 
ſen wurden, daß bei der Allgemeinheit des großen Zeit⸗ 
gedanken verschiedene Richtungen zur Geltung kamen. 
Der erſte Anfang der von zwei Seiten ausgehenden 


— 
) Die Veränderungen, welche ſich aus dem in der Ge: 
fegfammlung enthaltenen Zolltarif ergeben, haben wir 
ſchon in Nr. 259 der Bresl. Zig. unter den „Dans 


Bewegung ließ mit Nothwendigkeit auf dieſe Erſcheinung 
ſchließen. Die Feinde unſerer Sache haben das, was 
als nothwendige Folge in der Entwickelung derſelben lag, 
für den Tod der jungen Kirche angeſehen und ihr den 
Grabgeſang angeſtimmt; doch der, welcher tiefer blickt, 
erkennt, daß in der Vielfältigkeit der Richtungen bei der 
Einheit im Prinzip die wahre Lebenskraft der jungen 
Gemeinſchaft ruht.“ 

x Berlin, 5. November. Im Minifterio der 
Geſetzreviſion iſt man bekanntlich ſchon ſeit geraumer 
Zeit mit der Ausarbeitung eines Entwurfs zu einem 
neuen Wechſelrecht beſchäftigt geweſen. Wie wir er⸗ 
fahren, iſt dieſer Entwurf, bei welchem man ſich des 
Beiraths hieſiger erfahrener Banquiers, ſo z. B. des 
Hauſes Mendelsſohn u. A. bediente, fo eben fertig ge: 
worden. Damit will man ſich jedoch nicht beruhigen, 
ſondern in der nächſten Zeit ſoll eine Ber: 
ſammlung fahverftändiger Männer aus der 
geſammten Monarchie einberufen werden, de— 
nen der Entwurf zur Begutachtung und Be— 
rathung vorgelegt werden wird, ehe derſelbe die 
weiteren geſetzlichen Stadien, insbeſondere die ſtändiſchen 
Voten durchläuft. Wir ſehen hierin wiederum ein ach⸗ 
tungswerthes Zugeſtändniß der Wahrheit, daß ſich die 
Geſetze heutiges Tages nicht mehr allein vom grünen 
Tiſch her machen laſſen, ſondern vor allem Diejenigen 
mit ihren Stimmen darüber zu hören find, welche her: 
nach bei der praktiſchen Anwendung von dem Geſetz ge: 
regelt werden. In der Weiſe, wie dies gegenwärtig bei 
dem neuen Wechſelrecht geſchehen ſoll, kann man nur 
die erſprießlichſten Folgen davon erwarten, und es er⸗ 
wächſt daraus zugleich die begründete Hoffnung, daß 
ſomit endlich ein Theil unſerer Geſetzgebung befriedi⸗ 
gend geordnet werden wird, der von allen der Reform 
am bedürftigſten war. Wir wollen bei dieſer Gelegen: 
heit noch die Frage aufwerfen, ob das Gouvernement 
nicht den Verſuch wagen ſollte, ein allgemeines Zoll: 
vereins-Wechſelrecht zu Stande zu bringen? Die 
Aufgabe iſt groß, aber doch nicht unlösbar. Von dem 
unendlichen Nutzen eines ſolchen Wechſelrechts weiter zu 
reden, könnte ſehr überflüſſig erſcheinen. So viel aber 
iſt gewiß, es zeigt ſich hier der preußiſchen Geſetzgebung 
ein Weg, ein wahrhaft nationales Werk zu vollenden 
und damit zugleich eins der feſteſten Bande um den 
Zollverein ſelbſt zu ſchlingen. 

** Berlin, 5. Nobr. Wie man erfährt, iſt bei der 
ſonntäglichen Conferenz hinſichtlich der Moskitoküſte 
ein Angebot beſchloſſen und übergeben worden, ſo daß nun 
alſo Alles davon abhängen wird, ob dieſes Angebot 
annehmlich erſcheint. Sehr zu wünſchen wäre eine 
ſchnelle Entſcheidung der Sache, da die Zahl derer, 
welche ſich für die Unternehmung intereſſiren, doch ſehr 
bedeutend iſt. Der geſtrige Arkikel der Allg. Preuß. 
Zeitung über den Zolltarif hat Aufſehen gemacht, es iſt 
wohl das erſte Mal, daß das Blatt dieſe beruhigende 
Sprache führt. — Unſere Stadtverordneten hatten 
den Magiſtrat aufgefordert, die Entfernung des Predi⸗ 
gers Kuntze, welcher auf ſo liebloſe Weiſe gegen ſeine 
Amtsbrüder von der Kanzel herab ſich geäußert, zu ver⸗ 
anlaſſen. Der Magiſtrat hat geantwortet, daß er be⸗ 
reits vor dieſer Aufforderung die nöthigen Schritte ge⸗ 
than, und hat ſich dadurch den Beifall der Stadtver⸗ 
ordneten erworben. Der Stadtſyndikus Hedemann, 
deſſen Amtszeit abgelaufen war, iſt von den Stadtver⸗ 
ordneten mit großer Stimmenmehrheit wieder gewählt 


worden, was in ſo fern von beſonderem Intereſſe iſt, 


als dieſer Ehrenmann der Begründer des hieſigen Hand⸗ 
werkervereins iſt. Geſtern Morgen hatten wir eine 
Kälte von 6½ Grad R., heute Morgen bei Sonnen⸗ 


aufgang von 5 Grad. Ein böfer Winteranfang bei 


der allgemeinen Theuerung. : 
Wie man hört hat der Herr Finanz⸗Miniſter nach 
geſchehener Rückverhandlung mit dem Hrn. Staatsmi⸗ 


gen Antrag, genehmigt, daß bei der bevorſtehenden Zah⸗ 
lung von Steuergefällen, Bank-Depoſitenſcheine ange⸗ 


nommen werden können. 
zu entrichten haben, können nämlich Discontobriefe bei 
der Bank, wo ſie ſie indeß zu verzinſen haben, nie⸗ 
derlegen, erhalten darüber einen Schein, welcher von der 
Steuerbehörde an Zahlungsſtatt angenommen wird. 
. (Spener. 3.) 
* * Provinz Schleſien, 6. Novbr. Die Berl. 
Allgem. Kirchenzeitung bringt (vergl. Nr. 259 d. Ztg.) 
einen Erlaß des Provinzial-Conſiſtoriums an die Su⸗ 
perintendenten vom 23. Oktbr., welcher, unter Anerken⸗ 
nung der Veranlaſſung zu Proteſten als Akten der 
Selbſtvertheidigung und Abwehr gegen unevangeliſche 


Beſchränkung freier Forſchung und kirchlicher Entwicke⸗ 8 


lung derartige Manifeſtationen in öffentlichen Tages 
blättern als ungeeignet abweiſt. — Ein ähnliches Re⸗ 
ſcript iſt nun an die Lehrer und Geiſtlichen unſerer 
Provinz ergangen, worin einleitend die begründete Hoff⸗ 
nung auf die Wirkſamkeit der in den öſtlichen Landes⸗ 
theilen abgehaltenen Provinzial-Synoden und die Uns 
gehörigkeit der qu. Proteſte und Beitrittserklärungen 
hervorgehoben wird; ungehörig ſeie ſie, well ſelbige als 
gegen eine gewiſſe Partei gerichtet und angeblich Friede 


und Duldung fördernd, eigentlich bloß beunruhigend und 


für den Unkundigen bedrohlich erſcheinen. Zwar ſei 
man höhern Orts geneigt, freie Aeußerungen 
und Vorſchläge in kirchlichen Dingen nicht 
zu hemmen, weil die ev. Kirche ſich von innen 
heraus ſelbſt erbauen müffe; aber, ſeitdem des 
Königs Majeſtät für die Organe der Kirchengewalt und 
den mit ſolchen Aufgaben betrauten Männern ſelbſt den 
Impuls gegeben, die einſichtigſten Maßregeln zu kräfti⸗ 
ger Geſtaltung des kirchlichen Lebens zu wählen, ſeien 
ſolche Proteſte unnütz und ſtörend. Deshalb ſei es 
von Sr. Exzellenz dem Miniſter Eichhorn nur mit Be— 
dauern wahrgenommen worden, daß Geiſtliche und Leh— 
rer an ſolchen unfruchtbaren Parteibewegungen ſich be: 


theiligt und Aufregung und Unfrieden geſtiftet haben. 


Man hoffe zuverſichtlich, daß die Theilnehmer zu beſſe⸗ 
rer Erkenntniß gelangt ſeien und die Verwerflichkeit ihres 
Benehmens für ihre Stellung erkannt haben; und damit 
das gegebene Exempel nicht Nachahmung finde und ſolch 
verderbliches Schauspiel ende, fo erwarte man eine 
Mißbilligung ſolcher Theilnahme, die Enthaltung fer⸗ 
nerer Betheiligung und Beſeitigung des bereits geſtifte⸗ 
ten Schadens. Im entgegengeſetzten Falle aber fordere 
kirchliche und bürgerliche Ordnung, daß gegen fpätere 
Ueberſchreitung der gezogenen Grenze mit Nachdruck auf 
disziplinariſchem Wege eingeſchritten werde. 
Königsberg, 1. Novbr: Heute wurde der Herr 
Polizeipräſident Lauterbach durch den Hrn. Oberregies 


rungsrath Graf v. Eulenburg in fein neues Amt ein⸗ 


geführt. Nach einer kurzen Anrede des Hrn. Polizei⸗ 
Präſidenten Lauterbach, ergriff der Hr. Polizeipräſident 
Dr. Abegg in einer längeren und ergreifenden Rede 
das Wort, entwickelte dabei die Anſichten und Grund⸗ 
füge, die ihn bei feiner bisherigen zehnjährigen Geſchäfts⸗ 
verwaltung und in Bezug auf das Gemeinde⸗ und Bücc⸗ 
gerleben in hieſiger Stadt geleitet und nahm darauf 
herzlichen Abſchied von den in corpore verſammelten 
Beamten, die in ihm einen eben ſo humanen als aus⸗ 


gezeichneten und für ihr Wohl beſorgten Vorgeſetzten 
verlieren. — Zur Förderung der Sicherheits⸗Polizet 


ſollen von jetzt ab größere Controlen, ſ. g. „mobile 
Colonnen“ eingeführt werden, die zur Abendzeit auf 
den Straßen patrouilliren, um dieſelben von liederlichem 
Geſindel zu ſäubern. — Am nächſten Freitage finden 
die Ergänzungswahlen unſerer Landtagsdeputirten ſtatt. 
Wenn je die Bürger Königsbergs berechtigt waren von 
ihren Stadtverordneten zu erwarten, daß dieſe das Eh⸗ 


renamt des Deputirten nur Männern übertragen wer⸗ 


den, die des öffentlichen Vertrauens im vollſten Sinne 


niſter und Chef der Bank, Rother, auf einen desfallſi⸗ ſich würdig beweiſen, fo it es jetzt der Fall. Die Zeit 
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dels⸗Nach richten“ mitgetheilt. Red. 


Diejenigen, welche Steuern 


iſt ernſter als je, Wir bedürfen der Männer, bie 
frei und unabhängig daſtehn, und ohne Rückſicht 
den heiligen Intereſſen des Vaterlandes das freie Wort 
reden. (Königsb. 3.) 

Die maſuriſchen Gränzkreiſe, vorzugsweiſe der Lycker 
Kreis, beziehen jährlich circa 7000 Fuder Heu aus Po⸗ 
len. So eben erfahren wir, daß, des dortigen Futter⸗ 
mangels wegen, die Ausfuhr des diesjährigen Heues 
nach Preußen verboten iſt. Die Kreisbehörden der ma⸗ 
ſuriſchen Gränzkreiſe machen die Kreiseingeſeſſen mit 
dieſer Maßregel bekannt, mit dem Hinzufügen, daß zwar 
fofortige Schritte eingeleitet find, dieſes Verbot für das 
von preußiſchen Unterthanen jenſeitig bereits gemähte 
und bezahlte Heu aufzuheben, daß jedoch wenig Aus⸗ 
ſicht dazu vorhanden ſei, dieſe Begünſtigung zu erlan⸗ 
gen. Somit ſind Zeit, Kräfte und Koſten, welche dieſe 
Gränzkreiſe auf das aus dem großen Nettabruche zu 
beziehende Heu in Polen verwendet, ſo wie im vorigen 
Jahre durch die Waſſerfluthen, ſo jetzt durch dieſes 
Verbot, wieder vergeudet. Wie lange werden dieſe Kreiſe 
noch in dieſer ſchmählichen Abhängigkeit bleiben, die ſo 
ſicher durch Meliorationen, welche ſchon wiederholt zur 
Sprache gebracht worden ſind, zu beſeitigen wäre! 

(Königsb. 3.) 

Poſen, 5. November. Geſtern Nachmittag wurde 
hier der neue Handelsſaal unter lebhafter Theilnahme 
und großem Zudrange des Publikums auf feierliche 
Weiſe eingeweiht. (Poſ. 3.) 

Trier, 30. Oct. Die hieſige Zeitung bringt einen 
längeren Artikel über Eiſenbahnen, in welchem unter 
Anderem mitgetheilt wird, daß der Great-Luxembourg⸗ 
Company ihr Projekt — von Luxemburg nach Hos⸗ 
perange, von dort bei Kreuzweiler über die Moſel nach 
der Saar und Saarbrücken ſich zu wenden und von 
Hosperange eine Zweigbahn nach Trier zu bilden — 
von der hochlöblichen Regierung in Trier ohne Weiteres 
verworfen und ihr aufgegeben worden: Trier entweder 
zum Centralpunkt zu erheben oder aber auf die Conceſ⸗ 
ſion auf preußiſcher Seite zu verzichten. Dieſe Antwort 
der königl. Regierung ſei den Mitgliedern des Comite's 
in Brüſſel mitgetheilt, um ihren Entſchluß darüber ein⸗ 
zuholen. 


Deut ſchland. 


KHK Dresden, 5. Nosbr. Am 3. November 
hielt wie gewöhnlich im Saale der Stadtverordneten die 
deutſch⸗katholiſche Gemeinde ihre Monatsverſammlung, 
in der ſie unter andern minder wichtigen eine neue 
Petition an die Ständeverſammlung Gunächſt an die 
zweite Kammer) einſtimmig annahm. Die Verhand⸗ 
lungen über das Interimiſtikum, das die Regierung vor⸗ 
läufig den Deutſch⸗Katholiken zugedacht, in der erſten 
Kammer hatten hinreichenden Beweggrund dazu gegeben. 
Die Petition bemüht ſich zunächſt, die der deutſch-katho⸗ 
liſchen Kirche bei jenen Verhandlungen gemachten, oft 
ſchweren Vorwürfe zu widerlegen und erklärt ſich zu⸗ 
vörderſt einverſtanden mit den Worten, die Superinten⸗ 
dent Dr. Großmann in der erſten Kammer geſprochen, 
daß die deutſch⸗katholiſche Bewegung „unſtreitig eine 
Reaktion des durch die ultramontanen Umtriebe empör⸗ 
ten geſunden Menſchenverſtandes, des auf das tiefſte ver⸗ 
letzten Nationalgefühls, des beleidigten ſittlichen Gefühls 
in der verhöhnten Volksbildung“ ſei (Landtagsmittheilungen 
der erſten Kammer S. 149); — dagegen ſei „vorläu⸗ 
fig" Nie mand im Stande, ein allgemeines freies 
Urtheil über die deutſch⸗katholiſche Kirche zu fällen, da 
es entweder von Proteſtanten oder Römiſch-Katholiſchen“ 
ausgehe. Wolle man, fährt die Petition fort, an theo⸗ 
logiſche Behörden ihr Glaubensbekenntniß zur Begut⸗ 
achtung abgeben, ſo könnte dieſes Gutachten ſich 
nur darauf erſtrecken, ob ihr Bekenntniß überhaupt ein 
„chriſtliches“ ſei, darüber aber, ob ihre Anſichten „wahr 
oder falſch“ ſeien, könnten Petenten „weder Theo⸗ 
logen, noch ſonſt Jemand ein kompetentes Urtheil 
zugeſtehen.“ Die Proteſtanten machten einen Unterſchied 
zwiſchen Lehre und Glauben, den fie die Dresdener 
Deutſch⸗Katholiken) für höchſt gefährlich hielten, da dar⸗ 
aus ein Unterſchied zwiſchen Lehre und Leben hervor⸗ 
gehe.) (Eine Behauptung, die Einſender nicht vertre⸗ 
ten möchte.) Die Reformirten hätten die Prädeſtinations⸗ 
lehre, die ſie verwerfen mußten und die Proteſtanten 
endlich gar unabänderliche Symbole, die ſie auch nicht 
billigten, denn ſie hätten ja die Abänderlichkeit ihres 
Glaubensbekenntniſſes nach dem jedesmaligen Zeitbe⸗ 
wußtſein erklärt. Das ſei ihnen namentlich zum 
Vorwurf gemacht worden; was ſei aber das Zeitbe— 
wußtſein Anderes, als die „klare Vorſtellung und 
vernünftige Auffaffung und Erkenntniß eines 
Gegenſtandes Seiten der Zeit, d. h. der Zeit: 
genoſſen. Daß aber der Einfluß eines ſolchen Zeit⸗ 
bewußtſeins ſich auf den Glauben nicht zurückweiſen 
laſſe, beweiſen ja die Reformbeſtrebungen in der pro⸗ 
teſtantiſchen Kiiche, die ſogar ſich bis auf den „Eid“ 
erſtreckten. Die Petenten kommen nun auf die An⸗ 
griffe von römiſcher Seite in der erften Kammer, mit 
denen ſie aber kurzen Prozeß machen, indem ſie ſie als 


) Bekanntlich hat die Leipziger theol. Fakultät an das 
Conſiſtorium erklärt, daß das deutſch⸗katholſſche Glau⸗ 
bensbekenntniß vollkommen ein chriſtliches ſei. 
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„Beſchuldigungen“ bezeichnen, die Rom und feine] Geſichtspunkte aus, daß das fließende 


Waſſer Nieman⸗ 


Diener ſtets gegen die in Bereitſchaft haben, die ſich des Eigenthum ſel (auch nicht des Staates), und daß 


nicht von ihm gängeln laſſen wollten. Schmäh un⸗ 
gen hätten ſie ſich nicht erlaubt, ſie hätten nur 
„Thatſachen“ aufgeführt; ob aber Ausdrücke, wie 
„zuſammengetriebene Anhänger“ (Worte des Dekan 
Dittrich in der erſten Kammer) und die Artikel der 
„kathsliſchen Kirchenzeitung“, der „Sion“ ic. nicht 
Schmähungen ſeien, wollten fie dem Urtheile Unpar⸗ 
theiiſcher überlaſſen. Endlich vertheidigen ſich die Pe: 
tenten noch gegen den Vorwurf der Einladung durch 
Karten, was Proſelitenmacherei ſei!l Man habe 
wiederholt ihnen das Zuſammenrufen ihrer Gemeinde— 
glieder durch öffentliche Blätter, fo wie die Oeffentlich⸗ 
keit der Verſammlungen ſelbſt verboten, den ot: 
tesdienſt hätten ſie auch nicht in der Kirche abhal⸗ 
ten dürfen, daher hätten fie an ihre Mitglie⸗ 
der Karten vertheilen müſſen, zu Proſelytenmacherei 
hätten ſie ſich nie herabgewürdigt — dagegen wären ja 
das Benehmen der römiſchen Geiſtlichen bei Einſegnung 
gemiſchter Chen und das geſetzwidrige Treiben der 
Jeſuiten, die obendrein von der Kanzel herunter geprie⸗ 
ſen worden (Anm. d. Hrn. Dekan Dittrich am letzten 
Sylveſterabend in der Hofkirche), nur zu bekannt, um 
an der römiſchen Proſelytenmacherei noch zweifeln zu 
können. Mehrere Perſonen ſeien übrigens erbötig, fol⸗ 
gende Thatſachen, wo nöthig eidlich, zu erhärten: 1) 
daß ein hieſiger katholiſcher Geiſtlicher vor der Einſeg⸗ 
nung eines Ehepaares gemiſchter Religion, von ſelbigem 
einen Eid darauf verlangt habe, daß ſie ihre zu erwar⸗ 
tenden Kinder in der katholiſchen Religion wollten ex 
ziehen laſſen, 2) daß wegen Nichtablegung dieſes Eides die 
Trauung verweigert worden ſei, 3) daß zu gleichem 
Zwecke der Beichtſtuhl mißbraucht worden, daß 4) we: 
gen Erziehung von Kindern aus gemiſchter Ehe in 
evangeliſcher Religion die Abſolution verweigert worden, 
und daß 5) der Beichtſtuhl mißbraucht worden ſei, um 
einem Ehegatten die Ueberredung des andern zum Re⸗ 
ligionswechſel zur Gewiſſensſache zu machen. Eingehend 
auf die Beſchlüſſe der 1. Kammer, ſo finden Peten⸗ 
ten ſelbe zwar dankenswerther, als die betreffende Ne: 
gierungsvorlage, können aber nicht umhin, noch folgende 
Bitte den Ständen ans Herz zu legen: J. daß ſofort 
ein Interimiſtikum im Betreff der D.-K. in Sachſen 
nach den Beſchlüſſen der 1. Kammer eintreten, daß aber 
a) ihren Geiſtlichen außerdem noch das Recht der 
Trauung zugeſtanden werden, b) daß die Ueberlaſ— 
ſung von Kirchen zu ihrem Gottesdienſte nicht von 
dem Cultminiſterium ausgehe, ſondern von den Beſitzern 
derfelben, und ebenſo die Rücknahme derſelben, o) daß 
fie von Parochialleiſtungen an die römiſche 
Kirche verſchont blieben oder ihnen dafür eine rö⸗ 
miſch-katholiſche Kirche eingeräumt werde und noch 
einige minder weſentliche Punkte; II. aber bitten ſie, 
daß noch auf dieſem Landtage durch ein Geſetz ihnen 
gleiche Rechte mit den übrigen chriſtlichen Confeſſionen 
zugeſtanden würden. — Lauter Beifall folgte dem Ver⸗ 
leſen dieſer Petition in der Verſammlung und war⸗ 
mer Dank ihrem Verfaſſer Wigard. — Die 2. Kam: 
mer berathet unausgeſetzt die Wechſel-Ordnung, und die 
erſte hat beinahe unausgefegt Ferien. Das Nächſte, 
was fie wieder beſchäftigen wird, möchte die Adreſſe fein, 
während die zweite Kammer nach Beendigung ihrer jetzi⸗ 
gen Arbeit zur Berathung des Negierungs: Entwurfs über 
die den Deutſch-Katholiken interimiſtiſch einzuräumenden 
Rechte übergehen dürfte. Inzwiſchen iſt die Regiſtrande 
fortwährend angefüllt mit Petitionen aller Art und auch 
die Beſchwerden fehlen nicht. Das Verbot des „Echo vom 
Hochwald“ iſt jedenfalls einer Beſchwerde werth. — Unſere 
Leipziger Zeitung enthält übrigens jetzt öfters Inſertionen, 
die ſichtlich darnach ſtreben, den fatalen Eindruck, den 
die Adreßdebatten auf die Gemüther gemacht haben, zu 
ſchwächen. Es ſind meiſtens Dankſagungen an die 
miniſteriellen Abgeordneten. Nur ſchade, daß ſie 
immer anonym ſind, oder eine Unterſchrift tragen mit 


dem leichten Zuſatze: „gewiß im Namen Vieler“ oder | 


dergleichen. Aber die Leipziger Zeitung bemüht ſich 
auch ſelbſtſtändig etwas zu thun, um. die Loyalität 
der Sachſen zu beweiſen, und da ſie nichts Anderes 
hatte, mußte das unbedeutende alljährliche Zweck⸗Eſſen 
der hieſigen Bogenſchützen herhalten, und bindet denn 
da den Leuten als ächter „Kinderfreund“ ein Märchen 
auf ven der Bedeutung dieſes Feſtes, an welches, Gott 
Lob, aber nur Wenige glauben werden. Alle loyalen 
Toaſte deſſelben zählt fie auf, nur zwei nicht, nämlich 
den des Kriegsminiſters auf den guten Fortgang aller 
Regierungs maßregeln auf dieſem Landtage, und den 
des Herrn Finanzprocurators Zenker, Stadtverordneten⸗ 
Vorſitzenden, nicht: 5 

„Die Schützen ſollen leben, 

Die hoch anſchlagen, 

Und nur Freuden feuer geben!“ 
Geſtern wählte die zweite Kammer die außerordentliche 
Deputation zur Berathung des Geſetz⸗Entwurfs über die 
fließenden Gewäſſer; ein für Sachſen höchſt wichtiges 
Gefeg, wenn man feinen in großer Breite ſich abdachen⸗ 
den Boden ins Auge faßt. Das Geſetz geht von dem 


der Staat nur dafür zu ſorgen habe, daß das Waſſer 


nicht ſo benutzt werde, daß ein größerer Nutzen durch 
andere Anwendung deſſelben verhindert wird. Auch ein 
Geſetz⸗Entwurf über das Concursrecht und der Concurspro⸗ 
zeß wird erwartet. Alle dieſe Entwürfe ſind von dem 
talentvollen geh. Juſtizrath Dr. Treitſchke, der als juri⸗ 
ſtiſcher Schriftſteller ſchon einen bedeutenden Ruf ge⸗ 
nießt, ausgearbeitet worden. — Der König hat den 
vom Profeſſor Bendemann neugemalten Thronſaal dem 
Publikum auf 8 Tage zur Anſicht öffnen laſſen. Die 
Hauptgemälde enthalten Scenen aus dem Leben Kaiſer 
Heinrichs JI. und machen dem Künſtler gewiß alle Ehre. 
Der Saal iſt übrigens im Rococoſtile ausgeſchmückt und 
hat nur eine etwas ſchwerfällige Decke. — Auch hier 
iſt eine Geſellſchaft zuſammengetreten, um Abonnements⸗ 
Konzerte nach Art der Leipziger zu errichten. Ferdinand 
Hiller wird dirigiren. L 


Dresden, 4. November. Vor einigen Tagen hat 
ſich in der ſächſiſchen Oberlauſitz, und zwar in Zittau, 
die erſte chriſtkatholiſche Gemeinde gebildet. Die 
dortigen Katholiken hatten keine eigene Kirche und 
Viele waren ſeit langer Zeit gewohnt, mit den Prote⸗ 
ſtanten in die Kirche und ſelbſt zum heiligen Abend» 
mahl zu gehen. Da ſendete plötzlich der Dekan Ditt⸗ 
rich einen Caplan, um in Zittau das Abendmahl zu 
ſpenden, und die Antwort auf deſſen Geſuch um ein 
Lokol war die Stiftung der chriſtkatholiſchen Gemeinde, 
in Folge deſſen dann der Caplan augenblicklich wieder 
abreiſte. (Spener. Z.) 


Miinchen, 31. Oktober. Wegen des morgigen 
Feiertags fand unſere Schranne heute ſtatt. In Folge 
höherer Entſchließung wurde beim Beginne der Schranne 
bekannt gemacht, daß die auswärtigen Käufer 
bis auf Weiteres vor 9 Uhr Vormittags kein 
Getreide kaufen dürfen. — Auf mehreren der 
jüngſten Schrannen, namentlich vor 8 Tagen, wurde 
von den fremden Käufern gleich beim Beginne der 
Schranne Allrs aufgekauft, ſo daß viele hieſige Bäcker 
und Melzer den nöthigen Bedarf für die laufende 
Woche nicht mehr erhielten; dies hat obige Verordnung 
veranlaßt. Einer der bedeutendſten Getreidehändler wurde 
arretirt, weil derſelbe ein Fuhre Weizen auf dem Wege 
hierher ſchon aufkaufte, was längſt verboten iſt. 

(Würzb. Z.) 


Stuttgart, 31. Oktbr. Geſtern Abend hielten die 
hieſigen Deutſch-Katholiken im Beiſein Ronge's im 
Saale des Hotel Marquard eine zahlreich beſuchte Ver⸗ 
ſammlung. Bei dieſer Gelegenheit wurde den Mitglie⸗ 
dern die Anzeige gemacht, daß die reformirte Gemeinde 
mit dankenswerther Bereitwilligkeit auch für die Folge 
den Mitgebrauch ihrer Kirche zugeſtanden, ja ſogar ſich 
herabgelaſſen habe, den eigenen Gottesdienſt von nun 
an erſt um 10 Uhr zu beginnen, damit der der Deutſch⸗ 
Katholiken zu der geeigneten Zeit um 8 ½ Uhr lſtatt 
wie bisher 7 Uhr) abgehalten werden könne. Ronge 
hielt darauf einen kernigen Vortrag gegen den Pietis⸗ 
mus, und Pfarker Würmle zeigte an, daß er in kurzer 
Zeit mit den Chriſtenlehrſtunden beginnen werde. 


O. A. 3.) 


Kaſſel, 2. Nov. Am 30. Oktober iſt endlich, wie 
man im Publikum vernimmt, zur Schlußſitzung in den 
gerichtlichen Verhandlungen des hieſigen Ober⸗Appella⸗ 
tionshofes in dem fo viel beſprochenen ſiskaliſchen Cri⸗ 
minal-Prozeſſe gegen den Profeſſor Jordan und deſſen 
Mitangeklagte geſchritten worden, und dieſe Sache, ſo 
weit ſie von einem Ausſpruche des höchſten Landesgerichts 
abhängt, nunmehr als beendigt anzuſehen. Jordan 
ift bekanntlich in dem, in erſter Inſtanz gegen ihn ge⸗ 
fällten, Urtel in Betreff der Anſchuldigung eines ver⸗ 
ſuchten Hochverraths durch Theilnahme an einer hoch⸗ 
verrätheriſchen Verſchwörung blos ab instantia abſol⸗ 
virt, und wegen angeblicher Beihülfe zum verſuchten 
Hochverrathe, durch Nichtverhinderung hochverrätheriſcher 
Unternehmungen, auf den Grund einer noch in Kur⸗ 
heſſen in Kraft beſtehenden landesherelichen Verordnung 
wegen Beſtrafung des Hochverraths vom 14. Febr. 
1795, zu einer fünfjährigen Feſtungsſtrafe neben Dienſt⸗ 
entſetzung und Prozeßkoſten verurtheilt worden. Was 
den erſten Punkt anlangt, ſo verlautet, daß er in der 
letzten Inſtanz völlig freigeſprochen worden iſt, und 
in Beziehung auf den andern Punkt hört man, daß eine 
Urtelsform in Anwendung gebracht worden, welche in 
der neuern Zeit ſchon öfter in vorkommenden Fällen 
von heſſiſchen Gerichten in der Juſtizpraris angenommen 
worden, auf eine „Entlaſſung von der Unterſu⸗ 
chung“ lautet, und der eine für den Angeklagten gün⸗ 
ſtigere Bedeutung beigelegt wird als einer bloßen Ent⸗ 
bindung von der Inſtanz. Die verfchiedenen oberappel⸗ 
lationsgerichtlichen Endurtel in den Prozeſſen Jordans 
und deſſen Mitangeſchuldigten werden von hier nach 
Marburg abgehen, um dort, dem § 116 der kurheſſi⸗ 
ſchen Verfaſſungsurkunde zufolge, von dem Gerichtshofe, 
welcher die Erkenntniſſe in denſelben in der untern In⸗ 
ſtanz ertheilt hat, in extenso zuerſt öffentlich im Wo⸗ 
chenblatt bekannt gemacht zu werden. (D. A. 8.) 


— — 


Loben ſtein⸗Ebersdorf, 18. Oktober. Das Amts⸗ 
und Nachrichts⸗Blatt für das Fürſtenthum veröffentlicht 
folgenden „Höchſten Erlaß, mehrere durch Verletzung 
des Amtsgeheimniſſes in öffentliche Blätter über⸗ 
gegangene, zur Veröffentlichung nicht beſtimmt geweſene 
höchſte Entſchließungen betreffend. Jede Regierung, mag 
die Verfaſſung ſein wie ſie will, hat Gründe, gewiſſe 
Erlaſſe nicht zur Oeffentlichkeit zu bringen, beſonders 
ſolche, die an ſich gerecht und für den Augenblick nütz⸗ 
lich, doch bei den Ungeweihten unnöthigerweiſe ein un⸗ 
günſtiges Vorurtheil gegen ſonſt ehrenwerthe Klaſſen der 
bürgerlichen Geſellſchaft und brave Männer erregen. 
Solche Erlaſſe waren meine Entſchließungen, die Be⸗ 
ſtrafung des Laſters des Trunks und die Maßregeln 
gegen Diebesbanden betreffend. Der Erlaß gegen das 
Laſter des Trunks war durch Exceſſe Untergeordneter 
hervorgerufen, die, um ſo auffallender waren, als ſchon 
längſt gelungen, daſſelbe hier faſt ganz zu entfernen und 
Nüchternheit zur Ehrenſache zu machen. Der Erlaß 
wegen einer muthmaßlichen Diebesbande deshalb, weil 
gleichergeſtalt hieſiges Land ſchon längſt von derartigen 
Banden gereinigt ſchien. Es ſcheint nun, daß irgend 
ein ſchlechter Bube, einer von unſerer „„Handvoll““ 
Schlechtgeſinnter, es ſich zur Aufgabe macht, das 
glückliche Verhältniß zwiſchen Fürſt und Volk durch Ver⸗ 
drehungen und Entſtellungen der reinſten Abſichten und 
durch Akten⸗Diebſtahl bewirkte Mittheilung an ein frem⸗ 
des — recht freundliches, aber Gott Lob! unbedeuten⸗ 
des und hier einflußloſes Blatt — zu zerſtören und 
mir meinen guten Namen zu rauben. Durch jenen 
Akten⸗Diebſtahl iſt das Amts⸗ und Dienſtgeheimniß fre⸗ 
ventlich verletzt; ich empfehle daher des Landes = Direk: 
tion Wachſamkeit und unermüdetſte Nachforſchung da⸗ 
nach, wer jener Verräther iſt, und befehle, daß zu die⸗ 
ſem Ende die ſtrengſten Unterſuchungen eingeleitet wer⸗ 
den, damit im Intereſſe jedes Ehrenmannes dem Schul: 
digen die gebührende geſetzliche Ahndung werde. Ich 
befehle, dies durch das Amtsblatt zur Oeffentlichkeit zu 
bringen. Schloß Ebersdorf, 1. Oktbr. 1845. Hein⸗ 
rich LXXII.“ (D. A. 3.) 
Hannover, 3. Oktober. Seit 1841 waren die 
Mitglieder des Ju ſtiz-Collegiums von der allge⸗ 
meinen Ständeverfammlung ausgeſchloſſen. Se. Ma: 
jeſtät der König hat beſtimmt, daß ſie wieder an derſel⸗ 
ben Theil nehmen können. — Am 1. Novbr. hat Dr. 
Seidenſticker das Zuchthaus und unſere Stadt ver⸗ 
laſſen. Aus einer Sammlung wurden ihm noch 60 
Rthlr. eingehändigt. 
Braunſchweig, 1. November. 
von Jahren iſt unſere Staatseinnahme im Steigen be⸗ 
griffen geweſen, und die Regierung hat in demſelben 
Verhältniſſe die Ausgaben vermehrt, ſo daß nur ein ge⸗ 
ringer Ueberſchuß als ſogenanntes Betriebs⸗Kapital blieb. 


Vergebens haben die Stände wiederholt und energiſch 


gewarnt, indem ſie darauf aufmerkſam machten, daß 
auf die Nachhaltigkeit vieler Einnahmepoſten nicht ſicher 
zu rechnen fein möchte; die Regierung wies dieſe Erin 
nerungen mit Beſtimmtheit zurück. Nun iſt der vor⸗ 


hergeſehene Fall in der jetzt laufenden Finanzperiode 


dennoch eingetreten, und das Defizit nur palliativ ge⸗ 
deckt. Jetzt wird die eigentliche Frage erſt zum Vor⸗ 
ſchein kommen, und es könnte leicht der Fall ſein, daß 
ſich das Defizit noch höher herausſtellte, als früher ver⸗ 
muthet wurde. (Weſ.⸗Itg.) 


Oeſterreich. 

* Folgende zwei Stellen aus einer der Kölniſchen 
Zeitung entlehnten Korreſpondenz „Von der böhmi⸗ 
ſchen Grenze“ ſind vom Ober⸗Cenſur⸗Gericht zum 
Druck verſtattet. In beiden hier abgedruckten Stellen 
mußten aber zwei Paſſus laut Erkenntniß ausfallen. 

1. „Man weiß, mit welch edeln Abſichten der Erzherzog 
Stephan die Statthalterſchaft Böhmens antrat, wie 
ernſt es ihm war, das heilloſe Unweſen an der Wurzel 
zu packen und ſchonungslos zu vernichten; denn das 
Beiſpiel der herrſchaftlichen Beamten hatte auch die 
kaiſerlichen angeſteckt, und beide ſpielten zu wechſelſeiti⸗ 
gem Intereſſe unter ein und derſelben Decke. Allein 
der Erzherzog war noch weniger glücklich, als fein Vor⸗ 
bild, der Kaifer Joſeph. Denn er brauchfe feine Re⸗ 
formen nicht zu widerrufen, da er ſie gar nicht ins 
Werk zu ſetzen vermochte. Seit der Fürſt Metternich 
die Leitung der öſterreichiſchen Politik übernommen hat, 
ſind auch die Reformen der innern Verwaltung, ſo weit 
fie mit einer ſtaatsbürgerlichen Fortbildung des Unter⸗ 
thans zu ſchaffen haben, zu Ende gegangen. Die Ei⸗ 
genthumsverhältniſſe des Grundbefiges und die Zuſtände 


der Landbewohner wenigſtens nach den Grundſätzen der 


perſönlichen Freiheit zu regeln und von den härteften 
Beſchwerden des Feudal-Unrechts loszumachen, iſt, 
weit es gelungen e nur den Anſtrengungen zu ver⸗ 
zanken, welche die im vorigen Jahrhundert liberale Po: 
litik des Wiener Kabinets unternahm. Damals ging 
ihr dauerndes Beſtreben dahin, den Unterthan der Herr⸗ 
ſchaft ſeines Lehnsherrn zu entziehen und die Lage der 
mittleren und niederen Stände durch alle verfügbaren 
Mittel zu erhöhen und auszugleichen.“ 
II. „Allein Böhmen und Mähren find, wie geſagt, 
in ſolchen und ähnlichen Rechten ſehr verkürzt geblie⸗ 
ben, und doch iſt die befonders an den Grenzen weit 


— 
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verbreitete Intelligenz und ihre Nachbarſchaft mit ver⸗ 
hältnißmäßig freien Ländern, wie Preußen, Sachſen und 
Baiern, wohl geeignet, fie über ihre Lage aufzuklären 
und ein volles Bewußtſein ihrer Verkürzungen in ihnen 
rege zu machen. Noch heutzutage iſt die Zahl der 
Frohnden auf manchen böhmiſchen Herrſchaften eine 
ungemeſſene, Klagen werden von dem Patrimonial⸗ 
gericht als Richter in eigener Sache für den Grund⸗ 
herrn entſchieden, und da die Bauern ſich ohne Ein⸗ 
willigung der Herrſchaft nicht immer vom Orte entfer⸗ 
nen dürfen, fo find fie doch eigentliche glebae adseripti. 
Früher mochte es noch ärger geweſen ſein, bis der große 
Bauernaufſtand von 1773 den übermüthigen Adel etwas 
einſchüchterte und der Regierung Freiheit ließ, nach ih⸗ 
rem Rechtsſinne zu verfahren. Sie nahm die Gele⸗ 
genheit wahr, um im Jahre 1776 das bekannte Urba⸗ 
rium oder den Ackerbaucodexr einzuführen, welcher zuerſt 
einige Volksrechte gelten ließ. Allein damit waren denn 
auch die Reformen geſchloſſen, und in Böhmen kamen 
ſie überhaupt nur halb zur Ausführung. Was damals 
genügte, kann der Gegenwart nicht länger genügen. 
Seit Herſtellung des Friedens hat aber die Regierung 
nicht nur nicht das Geringſte in der von Maria The⸗ 
reſia und ihrem Sohne begonnenen Ackergeſetzgebung, 
fortgeſetzt, ſondern vielmehr alle darauf bezüglichen An⸗ 
liegen, kamen ſie von oben oder unten, entſchieden zu⸗ 
rückgewieſen.“ 


— — 
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Rußland. 


* Warſchau, 2. Novbr. Vorigen Sonntag war 
bei dem Fürſten Statthalter eine ſehr glänzende Soiree 
mit Tanz. Es war die erſte nach Rückkehr der fürſt⸗ 
lichen Familie und an 200 Gäſte hatten dazu Einla⸗ 
dungen erhalten. Se. Durchlaucht iſt ſeitdem mit meh⸗ 
reren invitirten Perſonen nach Skiernewice abgegangen, 
wahrſcheinlich um dort das Hubertusfeſt durch eine 
große Jagd zu begehen. Die Reiſe nach Skiernewice 
nimmt jetzt, auf der Eiſenbahn, ſehr wenig Zeit weg. 
Dieſe iſt geſtern wieder weiter eröffnet worden und hat 
nun als Zweigbahn Lowiez und auf der Hauptbahn 
in der Richtung nach Peterkow die neue Station von 
4 Meilen bis Rogow erreicht. Man verſichert, daß die 
Schienen der Bahn ſchon bis nahe Peterkow gelegt 
ſind. — Künftigen Mittwoch ſollen unter der Beob⸗ 
achtung der vorgeſchriebenen Formen für 11,896,844 
Silberrubel aus dem Cours gezogene, verſchiedene Staats: 
papiere auf dem Bankplatze öffentlich verbrannt werden. 
— Vorigen Donnerftag feierte die hieſige kaufmänni⸗ 
ſche Reſſource ihr 25jähriges Beſtehen, oder wie man 
es zu nennen beliebt, ihre ſilberne Hochzeit durch einen 
großen ſplendiden Ball, zu dem ſich an tauſend Perſo⸗ 
nen eingefunden hatten. — Vorigen Freitag ſchrieb 
unſer Courier: „Geſtern hörte man, daß während des 
geſtrigen Gewitters in der Umgegend von Warſchau 
einige Blitze einſchlugen und etliche Perſonen dadurch 
das Leben verloren; indeſſen iſt darüber noch keine of⸗ 
fizielle Nachricht.“ — Bis letzten Freitag haben wir we⸗ 
nigſtens keinen ſolchen Regen gehabt, der die Feldar⸗ 
beiten behindert hätte, und es ſteht zu glauben, daß nun 
alle Früchte vom Felde ſind. Die Marktpreiſe waren 
für den Korſez Weizen 371%, Fl., Roggen 29, Gerſte 
22, Hafer 121%, und für den Garniz Spiritus 6 Fl. 
Pfandbriefe gewechſelt zu 98 ½ Prozent. 


Von Intereſſe dürfte eine flüchtige Notiz über den 
Fortgang ſein, den in Rußland die Baumwollen⸗ 
Spinnerei ſeither gehabt hat und den ſie den Schutz⸗ 
zöllen verdankt, unter deren Begünſtigung fie betrieben 
wird. Jener Notiz zufolge liefern jetzt dieſe Spinne⸗ 
reien mehr als die Hälfte des ganzen alljährigen Be⸗ 
darfs an Twiſten in Rußland, der auf 1,100,000 Pf. 
etwa angegeben wird, nämlich 600,000 Pf. Freilich. 
erſtreckt ſich dieſer Bedarf faſt ausſchließlich auf die grö⸗ 
beren Sorten bis zum Belange von Nr. 38 in Water⸗ 
Twiſten und Nr. 32 in Mule⸗Twiſten. (F. J.) 


Nachrichten aus Aſien melden, ſagt der Conſti⸗ 
tutionnel, daß die Ruſſen ſich zu Eſterabad, ei⸗ 
nem wichtigen Hafen Perſiens am kaspiſchen Meere, 
feſtgeſetzt haben. Seit langer Zeit war die moskowitiſche 
Regierung mit dieſem Plane beſchäftigt. Im J. 1843 
errichtete ſie eine regelmäßige Dampfſchifffahrt von der 
ruſſiſchen Stadt Aſtrachan nach dem kaspiſchen Meere, 
nach Eſterabad; ſie berührt Derbent, Bakou und Enzeli. 
Dieſer Umſtand gab dem ruſſiſchen Handel eine neue 
Thätigkeit. Im Monat Juni letzthin verlangte die Re⸗ 
gierung des Czar, der Form wegen, vom Schah die 
Ermächtigung, zu Eſterabad einen ruſſiſchen Poſten auf⸗ 
zustellen, um die Handelsleute dieſer Nation, welche ſich 
dort in großer Anzahl niederließen, zu ſchüten, und vor 
der Ankunft der Antwort von Teheran waren die Ruſ⸗ 
fen ſchon in der perſiſchen Stadt inſtallirt. Es wird“ 
ſich mit dieſer Niederlaſſung verhalten wie mit jener der 
Engländer zu Aden, und in einiger Zeit wird Eſterabad 
fäktiſch eine ruſſiſche Stadt fein; die Truppen, welche 
dort ſind, werden dieſelbe nicht mehr räumen, um auf 
dem Gebiete ihres ehemaligen Feindes auf Beobachtung 
zu bleiben, waͤhrend die ruſſiſchen Handelsleute jeden 
Tag mehr und mehr den Handel des nördlichen Perſiens 
und des kaspiſchen Meeres monopoliſiren werden. 


Großbritannlen. 

London, 31. Oktober. Am heutigen Tage wird 
Kabinetsrath gehalten, wie man vermuthet in Betreff 
der Getreidegeſetze, eine Frage, welche gegenwärtig alle 
Gemüther beſchäftigt. Der Widerwille gegen dieſes 
Syſtem hat ſich beſonders allgemein und lebhaft in der 
letzten Verſammlung der Anti-Cornlaw-League zu 
Mancheſter ausgeſprochen, welcher Verſammlung nicht 


weniger als 2000 Perſonen beiderlei Geſchlechts bei⸗ 


wohnten. f 

Die Admiralität hat Befehl gegeben, mit größter 

Energie und Schnelligkeit die Erbauung und Ausrüſtung 
der auf den Werften befindlichen Kriegsdampfſchiffe zu 
betreiben. 
Nach am geſtrigen Abend verbreiteten Gerüchten, 
denen es nicht an guter Autorität fehlte, ſollen durch 
einen demnächſt zu erlaſſenden Befehl des Geheimrathes 
folgende Erleichterungen im Getreideverkehr eingeführt 
werden: Fremder Weizen ſollte 4 Sh., Hafer 1 Sh. pr. 
Quarter, Mehl 2 Sh. pr. Sack Zoll entrichten. Man 
nahm an, daß durch dieſe Verfügung 1 Mill. Quarter 
Getreide und Mehl aus dem Verſchluß im Königreiche, 
170,000 Barrels Mehl auf dem Wege von den Ver⸗ 
einigten Stagten, 150,000 Barrels von Canada, und 
60,000 Quarter Weizen aus dem baltiſchen Meere dem 
britiſchen Markte würden zugeführt werden. Der letzte 
Zoll⸗Anſatz betrug 16 Sh. 

Sehr wichtig iſt die Nachricht, daß ein Ne: 
gierungsbefehl an das Zoll⸗-Amt von Dublin er: 
gangen iſt, nach welchem vom 1. November an 
fremdes Getreide zollfrei in Irland eingeführt 
werden darf. Der Ausfall der Kartoffel-Ernte, der 
ein Drittheil auf frühere Jahre betragen ſoll, wird 
wohl die Hauptveranlaſſung zu dieſem Befehl gegeben 
haben. 


Frankreich. 

** Paris, 1. November. Der dieſſeitige außer⸗ 
ordentliche Geſandte nach Rom, Graf Roſſi, hat von 
dem Papſt den Orden des hl. Gregor erhalten. Dem 
Marſchall Soult ſoll das Anerbieten gemacht worden 
ſein, zu ſeinen Gunſten die Würde eines Connetable 
von Frankreich wieder herzuſtellen, die nach ihm auf 
den Herzog von Aumale übergehen ſolle. Daneben ſoll 
der Prinz von Joinville zum Grand⸗Admiral und der 
Herzog von Montpenſier, der übrigens jetzt wieder, wie 
vor ſeiner Reiſe, in dem Fort Vincennes den Waffen⸗ 
übungen lebt, zum Grand⸗Maitre der Artillerie ernannt 
werden. Außerdem ſpricht man noch von einer bevor⸗ 
ſtehenden Begnadigung politiſcher Gefangenen ꝛc., ſo 
daß ſelten fo viel Gnädiges auf einmal von ‚hier ge⸗ 
meldet werden konnte. Den in Marſeille angelangten 
italieniſchen Flüchtlingen hat man von Regie⸗ 
rungswegen angerathen, nach Algier zu gehen, um 
dort entweder in die Fremdenlegion oder als Coloniſten 
einzutreten, wobei fie die Regierung unterftügen will. 
— Die Nachrichten aus Spanien ſagen, daß der 
Ertrag der neuen Steuerhebung in den Provinzen alle 
Erwartung überſteige und im Oktober 70 Millionen 
Realen (4,666,660 Rthlr. Pr.) erreichen werde. Im 
Allgemeinen geht die neue Steuererhebung ohne Wider⸗ 
ſtand vor ſich, doch haben in Valencia 200 Advokaten 
erklärt, daß ſie die neue Taxe nicht zahlen könnten, oder 
wie ſie richtiger hätten erklären ſollen, nicht zahlen 
wollten, denn es handelt ſich nur um wenige Rea⸗ 
len für das ganze Jahr. Der in Proclamationen un⸗ 
ermüdliche General-Capitän von Catalonien, General 
Breton, hat eine neue Proklamation erlaſſen, worin 
er den Einwohnern empfiehlt, „bei den ſtädtiſchen Wah⸗ 
len nur guten Vätern, vortrefflichen Ehemännern und 
gehorſamen Söhnen ihre Stimmen zu geben.“ 

; Shweiz 

Graubünden, im Oktober. Dem Erjefuiten 
Bäder hat der hieſige Biſchof ſein ambulantes Predi⸗ 
gerhandwerk gelegt. Noch letzten Sonntag beabfichtigte 
erſelbe in der Gemeinde Trimmis ſeine wahrſcheinlich 
nicht antijeſuitiſchen Grundfüge über Moral und ſittli⸗ 
liches Leben von der Kanzel zum Beſten zu gebenz 
allein ein Befehl des Biſchofs nöthigte den eifrigen 
Schüler Lopolas, von feinem Vorhaben abzuſtehen, 
gleich wie derſelbe früher mit ſeinem Geſuche um An⸗ 
ſtelung als Lehrer im biſchöflichen Seminar auf ver⸗ 
dankenswerthe Weiſe vom Biſchofe heimgeſchickt wurde. 
Die Anerkennung gebührt dem hieſigen Biſchofe, daß 
er nicht nur jeden Anlaß zu Reibungen mit den poli⸗ 
tiſchen Behörden zu beſeitigen ſich beſtrebt, ſondern auch 
entſchieden entgegentritt. So ſehr auch unſere Behörden 
bedacht ſind, Alles zu vermeiden, was zu Störung des bis⸗ 
her glücklich beſtandenen guten Vernehmens zwiſchen 
den beiden Confeſſionen beitragen kann, eben ſo wenig 
ſind ſie geneigt, Jeſuitiſches in bündneriſchen Landen ſich 
einniften und durch daſſelbe Blätter und Blüthen und 
Früchte des geſunden Baumes unſeres Volkslebens be⸗ 
nagen und verderben zu laſſen — und es dürften die⸗ 
jenigen fi) arg täuſchen, welche glauben, auf Schleich⸗ 
wegen dem Jeſuitismus die Bahn in unſer Land zu 
öffnen; denn die Behörden, wie der größte Theil unſe⸗ 
res Volkes würden einem, wenn auch nur leiſe und 
ſchleichend auftretenden Jeſuitismus entſchieden ent 
gegen treten, weil die Gräuel und blutigen Auftritte, 


die dieſer Orden einſt in Bünden und Veltlin ange⸗ 
richtet hat, in unſerer Geſchichte aufgezeichnet und 
beim jetzt lebenden Geſchlecht in ſchauervoller Erinne- 
rung find, 

Wallis. Indem die „Gazette du Simplon“ die 
Wiedereröffnung des Schulkurſus im Jeſuitenkolle⸗ 
gium zu Sitten anzeigt, bemerkt ſie, daß man ſeit 10 
Jahren keine ſo große Schülerzahl geſehen habe. 

Freiburg. Der Biſchof von Lauſanne und Genf 
hat am 22. Oktober ſeinen Gläubigen durch ein Kreis⸗ 
ſchreiben an die Geiſtlichkeit anzeigen laſſen, daß ſeine 
Geſundheit durch ihr Gebet wieder hergeſtellt ſei. — 
Der öffentliche Unterricht in Stäfis iſt nun gänzlich 
der Geiſtlichkeit übergeben, das Gymnaſium nebſt einer 
Erziehungsanſtalt den Jeſuiten, die Mädchenſchule den 
-Urfulinerinnen und die Knabenſchule den unwiſſenden 
Brüdern. Letztere zwei Orden ſind bekanntlich Verzwei⸗ 
gungen der Geſellſchaft Jeſu. 


Ata lie u. 

Palermo, 28. Oktob. Geſtern um 1 Uhr Nach⸗ 
mittags find JJ. MM. der Kaiſer und die Kaiſe⸗ 
rin von Rußland auf dem ruſſiſchen Dampfboot 
„Kamtſchatka“ hier eingetroffen. Die Ueberfahrt JJ. 
MM. war übrigens nicht von dem Wetter begünſtigt. 
Es war eine fürchterliche Gewitternacht mit Sturm aus 
Südoſt, alſo dem Schiffe gerade entgegen, und ein Don⸗ 
nerſchlag folgte dem andern. Natürlich erſchien in Folge 
einer ſo ſtürmiſchen Seereiſe die Kaiſerin bei der Lan⸗ 
dung ermüdet. Der Kaiſer dagegen, ſo wie die Prin- 
zeſſin Olga und der Prinz Albrecht von Preußen ſahen 
ſehr wohl aus. Der Kaiſer hat ſich alles Ceremoniel 
verbeten. Heute befindet ſich die Kaiſerin ganz leidlich. 
Der Kaiſer und die Großfürſtin Olga haben ſich, in 
einem einfachen Wagen und in bürgerlicher Kleidung, 
in der Stadt umgeſehen. Die oberſten Behörden der 
Reſidenz wurden zur kaiſ. Tafel geladen. Heute früh 
kündigte die ſardiniſche Kriegsbrigg die nahe Ankuaft des 
ſardiniſchen Dampfſchiffs „Ichnuſa“ an, welches dann 


auch um Mittag Anker warf. Aus demſelben landeten 


bald darauf die zwei ſardiniſchen Prinzen, der Herzog 
von Genua und der Prinz von Savoyen⸗Ca⸗ 
rignan, und ſtiegen, ganz ohne alles Gepränge, im 
Gaſthofe „Tringeria“ ab. Morgen ſoll auch unſer Kö⸗ 
nig eintreffen. Kommen hierzu noch, wie man ankün⸗ 
digt, Don Carlos, ferner Dom Miguel und endlich 
der Herzog v. Borde aux, ſo dürſte der ſonſt in Pa⸗ 
lermo nicht ſehr belebte Winter nicht nur geräuſchvoll, 
ſondern auch fröhlich und heiter werden. Die Kaiſerin 
befand ſich geſtern ſo wohl, daß ſie ſich, da der Him⸗ 
mel beinahe ganz wolkenrein war, gegen Mittag ziemlich 
zwei Stunden lang im Garten ergehen konnte. 

Ibrahim Paſcha, der ſich in Piſa bedeutend gebeſ⸗ 
ſert, wollte am 28. Oktober über Florenz und Rom 
nach Neapel reiſen und ſich Anfangs Januar in ein 
Pyrendenbad begeben. Am 19. wurde die Eiſenbahn 
von Piſa nach Pontedera, gegen Florenz, eröffnet. 


Rr 


Lokales und Provinzielles. 


4 Breslau, 7. November. Geſtern und auch 
heute iſt uns die Elberfelder Zeitung nicht zuge⸗ 
kommen. 


Breslauer Communal⸗ Angelegenheiten 
Breslau, 6. Novbr. (Anlage einer Maul⸗ 
beerplantage.) In der letzten Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten wurde von dem Magiſtrat die Mittheilung 
gemacht, daß der hieſige Bürger und Poſamentir⸗Waa⸗ 
ren⸗Fabrikant Herr Jul. Steiner Willens ſei, eine 
Maulbeerplantage zur Seidenraupenzucht anzulegen und 
zu dieſem Zweck eine große Ackerparzelle auf dem ſtäd⸗ 
tiſchen Kämmereigute Nieder⸗Stephansdorf auf eine lange 
Reihe von Jahren zu pachten wünſche. Der Magiſtrat 
hatte dieſem Unternehmen bereitwillig feine Zuſtimmung 
gegeben. Die Verſammlung gab ohne weiteres ihre 
Genehmigung. Wahrſcheinlich wird die Anpflanzung 
der Bäume noch in dieſem Herbſte vor ſich gehen. 
Dia die Preiſe für Getreide, Kartoffeln u. ſ. w. fort: 
während im Steigen begriffen ſind, ſo wurde auf An⸗ 
trag der Armendirektion dem Beſpeiſungs⸗Entrepreneur 
im Armenhauſe für die Lieferung der warmen Koſt in 
den Monaten November und Dezember pro Kopf und 
Tag 1 Sgr. bewilligt. (früher 9 Pf.) — Ebenſo wurde 
auf Antrag der Strafanſtalt⸗Deputation für Brodſuppe 
und für Graupe in der Frohnfeſte und im Polizeige⸗ 
fängniſſe pro Kopf und Tag in den Monaten Novem⸗ 
ber und Dezember einen Pfennig mehr als früher, be⸗ 
willigt, was freilich ſchon eine nicht geringe Zulage iſt, 
da täglich mehre hundert Portionen Eſſen ausgegeben 
werden; in der Gefangen: und Kranken⸗Anſtalt wurde 
für Brodſuppe und füt Mehlſuppe gleichfalls pro Kopf 
und Tag k Pf. mehr als früher gewährt; daſſelbe ge⸗ 
ſchah in der Beköftigung der Scadieskranken. 
(Jahresbericht der Sonntagsſchule für 
Handwerkslehrlinge.) Aus dieſem Jahresbericht, 
welchen der Magiſtrat der Verſammlung zur Kenntuſß⸗ 
nahme mittheilte, geht hervor, daß im Jahre 1844,45 
die Anſtalt von 340 Lehrlingen beſucht wurde. Zehn 


* 
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Lehrlinge ſchieden Ar Empfehlalngszeugniſßen aus 28 
als Geſellen, 50 ſchloſſen ſich ſelbſt aus wegen mangel⸗ 


haften Schulbeſuchs, 24 meldeten wegen häuslichen Ver⸗ 
hältniſſen unter Zuſtimmung ihrer Lehrherren ihren Abgang. 
6 wurden aus verſchiedenen Urſachen von den Meiſtern 
verwieſen und mußten aus dem Schulverzeichniſſe ge⸗ 
ſtrichen werden. 2 traten in die königliche Bauſchule, 
1 wurde wegen ungebührlichen Betragens aus der An⸗ 
ſtalt verwieſen, 1 war ſeinem Lehrherrn entlaufen, 1 
hatte ſich blos aufnehmen laſſen. Demnach verblieben 
in allen 4 Klaſſen der Sonntagsſchule 212 Schüler, 
nämlich 2 Geſellen und 210 Lehrburſchen, davon waren 
der Confeſſion nach 136 evangeliſche, 73 katholiſche und 
3 jüdiſche. Wie wenig im Allgemeinen von den Mei⸗ 
ſtern und Lehrherren dieſes ſo nützliche Inſtitut noch 
beachtet und begünſtigt wird, geht aus dem Bericht 
hervor, welcher darüber Folgendes mittheilt: „Recht drin⸗ 
gend bleibt aber immer noch der Wunſch — obgleich 
derſelbe ſeit einer Reihe von Jahren wiederholentlich 
ausgeſprochen iſt — es möchten einige der Herren Lehr⸗ 
meiſter größeres Intereſſe für die Schule an den Tag 
legen und das beſonders durch eine genauere Einſehung 
der Anweſenheits⸗Beſcheinigungs⸗Bücher, die ihnen von 
den Lehrburſchen zur Unterſchrift vorzulegen ſind, bethä⸗ 
tigen. Ein Lehrmeiſter, der abſichtlich ſeinen Lehrling aus 
der Sonntagsſchule zurückbehalten, mußte ſogar durch 
die Vormundſchafts⸗ Behörde genöthigt werden, feinem 
kontraktlichen Verſprechen nachzukommen, und da er 
hiezu wenig oder gar keine Luſt hatte, entließ er lieber 
den jungen Menſchen aus der Lehre. Ein anderer 
Lehrmeiſter fühlte ſich nicht ſtark genug, ſeinen Lehrbur⸗ 
ſchen der Schulverſäumniſſe wegen zur Rechenſchaft zu 
ziehen und beauftragte aus gewiſſen Rückſichten mit die⸗ 
ſem Geſchäfte einen der betreffenden Lehrer. Die Lehrer 
werden zwar niemals ihre Mitwirkung unter dieſen 
Umſtänden verſagen, hoffen aber in ſolchen Angelegen⸗ 
heiten das Meiſte mit Recht von dem Lehrherrn, der 
Elternpflichten auszuiben hat. Wieder anderen Lehr⸗ 
meiſtern fiel die Controle in Bezug auf den Schulbe⸗ 
ſuch läſtig, fie, nahmen daher alle Klagen, Beſchwerden 
und Einwendungen, welche die Lehrburſchen machten, 
um von der Schule loszukommen, auf Treu und 
Glauben an, ohne vorher zu unterſuchen, ob dieſelben 
auch gegründet oder aus der Luft gegriffen worden und 
ertheilten ſodann ohne Weiteres die Erlaubniß, daß die 
Lehrlinge die Schule fernerhin nicht mehr beſuchen 
durften. Ein Lehrmeiſter lies ſeinen Lehrburſchen in 
die Sonntagsſchule blos aufnehmen und als er ſchrift⸗ 
lich angegangen wird, denſelben am Unterrichte Theil 
nehmen zu laſſen, examinirte er ihn ſchnell und findet 
zu ſeiner Ueberraſchung, daß der Lehrburſche hinläng⸗ 
liche Kenntniſſe beſitze, um ein tüchtiger Bürger zu wer⸗ 
den. Solche Thatſachen geben leider ein ſehr bekla⸗ 
genswerthes Bild. N 
(Schlittſchuhbahn.) Auf Antrag des Turnra⸗ 
thes und unter Genehmigung des Magiſtrats wurde 
von der Verſammlung bewilligt: in dieſem Winter den 
Turnern die freie Benutzung der gekehrten Eisbahn auf 
dem Stadtgraben von der Taſchenbaſtion bis zum Bär 
am Ohlauer Thor behuf des Schlittſchuhfahrens für 
jeden Sonnabend und Mittwoch zu gewähren. 
(Pflaſterung.) Der Magiſtrat machte die Mit⸗ 
theilung daß bei der begonnenen Pflaſterung des Rit⸗ 
terplatzes ftir nothwendig befunden ſei, die Pflaſtergrenze 
von der Matthlasſchule bis zur Vincenzkirche gerade 
ziehen, die dort ſich befindenden ſchon im Vertrocknen 
begriffenen italieniſchen Pappeln abhauen und zugleich 
einen drei Fuß breiten Plattenſteg längs des erwähnten 
Platzes anlegen zu laſſen. Die Verſammlung gab 
hierzu ihre Bewilligung. > 
(Gehalts⸗Erhöhung.) Auf Antrag des Magi⸗ 
ſtrats wurde den Lehrern der Elementarſchulen: Her⸗ 
fürth 40 Rthl., E. Seltzſam 50 Rthl., Seltzſam 
ebenfalls 50 Rthl., Dobers 50 Rrhl., Peuckert 50 
Rthl., Wacholet 50 Rthl. Gehaltszulage bewilligt, 
Den Lehrern, welche im Jahre 18%% , an der 
Sonntagsſchule Unterricht erthellt hatten, wurde mies 
derum eine Remuneration von 100 Rthl. gewährt. 


* 
— ũꝗ— — — 


** ueber die neueſten Vorfälle im evangeli⸗ 
ſchen Schullehrer⸗Seminar zu Breslau.“) 


Nr. 255 der Bresl. Ztg. brachte uns die Nachricht 
von bedauerlichen Differenzen im evangeliſchen Schul⸗ 
lehrer-Seminar zu Breslau und von noch bedauerns⸗ 
wertheten Folgen derſelben. Zugleich wurde die Erwar⸗ 
tung ausgeſprochen, daß ein authentiſcher Bericht über 
die Sachlage wohl bald nachfolgen werde. Noch war⸗ 
ten wir vergebens darauf. Am ſicherſten konnte ihn 
wohl der Direktor geben: Warum er es nicht gethan 
hat, können wir uns nicht erklären. Hoffentlich iſt er 
nicht von dem Wahn befangen, die Frage der Oeffent⸗ 
lichkeit vornehm ignoriren zu können, und wir erhalten 


) Wir haben obige Beſprechung jenes eben fo bedauerlichen 
0 als höchſt — Vorfalles um ſo lieber aufgenom- 
mer, als ſie aus der Feder eines in Betreff dieſer Sache 
unbefangenen und kompetenten Mannes W iſt. 
K „ 


— ——— G 2ͤ— 0ÜU—ê .. 34 ——— 


112 Bericht wohl noch. Ein baldiges Erscheinen defs 
elben hatte aber gewiß manche irrige Vermuthung nicht 
erſt aufkommen laſſen, und wir bedauern ſein Ausblei⸗ 
ben um ſo mehr, als letzteres auf die Anſtalt einen 
Schatten zu werfen geeignet iſt. Wir haben, da uns 
jede weitere Mittheilung fehlt, blos das erzählte Faktum 
im Auge. — Hoffentlich wird ein aus fühelicher 
Bericht über den gedachten Vorfall uns des Mei: 
tern belehren); wir hoffen ſogar, daß das bereits ſo 
ſchnell ausgeſprochene Urtheil nicht in feiner ganzen Aus. 
dehnung vollzogen werden wird. Man laſſe Gnade für 
Recht ergehen. Dies wird die Verirrten auf den rech⸗ 
ten Weg zurückbringen und ſie beſſern; im andern Falle 
wird es ihnen lebenslang einen Stachel zurücklaſſen, der 
die Wunde nie heilen laßt. R 
Ein Lehrer im Sinne Vieler. 


Breslau, 7. Nov. Man witd nicht leicht ein 
anderes Land finden, in welchem wie in unferem Schle⸗ 
ſien fo viele vakante Rabbinate find, ohne daß die Ge 
meinden daran denken, ſie zu beſetzen. Die Regierung 
bekümmert ſich um die Juden als ſolche nicht, und dieſe 
geben ſich immer mehr dem religiöſen Indifferentismus 
hin, ſo daß in dieſen Gemeinden ſeit Jahren der Ju⸗ 
gendunterricht verwahrloſt und das mahnende Wort der 
Predigt verſtummt iſt. Um ſo erfreulicher iſt es, daß 
det Gemeindevorſtand zu Brieg den Entſchluß gefaßt, 
die endliche Wahl eines Rabbiners bei der Gemeinde 
durchzuſetzen. Er berief den hieſigen Candidaten der 
Philoſophie und der jüdiſchen Theologie, Herrn B. 
Friedmann, zur Abhaltung von Probepredigten, und die⸗ 
ſer predigte mit allſeitigem großen Beifall. Zu Folge 
deſſen iſt die Wahl deſſelben zum Rabbiner beim Vor⸗ 
ſtande bereits beſchloſſen worden, und es geht jetzt ein 
Circular des Vorſtandes in der Gemeinde herum, wel⸗ 
ches dieſe zu gleicher Wahl auffordert. Wir würden 
der Gemeinde um fo mehr Glück dazu wünſchen kön⸗ 
nen, als Hr. Friedmann mit philoſophiſcher Durchbil⸗ 
dung rabbiniſche Gelehrſamkeit verbindet. 


f Theater. 
Donnerstag, zum erſten Male: Der Liebe größtes 
Opfer, Schauſpiel in 3 Akten, frei nach dem 


N 


Franzöſiſchen des Alboize und Foucher von Dr. 


Bruno. 

Bei der Wahl von franzsſiſchen Stücken pflegt ſonſt 
das, was ihr vornehmſtes Merkmal ausmacht, der Ef⸗ 
fekt der Handlung und die Kürze des Dialogs, den 
Ausſchlag zu geben. Was uns vorſtehendes auf die 
Bühne gebracht, können wir bei aller Ueberlegung nicht 
herausbringen. Stände nicht auf dem Zettel: Frei nach 
dem Franzsſiſchen — wir würden ein nach der gewöhn⸗ 
lichſten Schablone bearbeitetes, plumpes deutſches Origi⸗ 
nal⸗Schauſpiel, von irgend einem naturaliſtiſchen Gars 
koch zuſammengeſotten, vor uns zu haben glauben. 
Engelreine Leute auf der einen, und ein ſchändlicher 
Böſewicht auf der anderen Seite, grade wie auf alten 
Gebetbuchsbildern, wo die Höllenlohe dicht neben den 
Himmelsfreuden aufflackert. Dieſe veraltete Zweiheit 
haben wir ſeit langer Zeit nicht wieder ſo ſtümperhaft 
zu einem dramatiſchen Ganzen vereint geſehen. Von 
Technik keine Spur. Ein Brief wird vorgeleſen; da 
kommt aber Jemand auf die Bühne, der ſeinen Inhalt 
noch nicht kennt. Ihm zu Liebe muß ihn der Zuſchauer 
noch einmal vorlefen hören. — Der Friedensrichter iſt 
ein wahrer Winkeladvokat: überall läuft er hin, wo es 
etwas zu ſchlichten giebt. — Ein Schmuggler tritt auf, 
der eben ſo gut alles Andere ſein könnte. Und der 
Dialog! 


Parodie entweder irgend eines ſchlechten Stückes oder 
einer ganzen Gattung. Sonſt begreift mans nicht. 
Die Darſteller gaben ſich viele Mühe, beſonders Herr 
und Madame Hegel, vermochten jedoch das Stllck 
nicht zu halten. Es war noch nicht zu Ende, als die 
Zuſchauer ungeduldig aufbrachen und ſarkaſtiſch laͤchelnd 
von dannen gingen. Von der Gallerie applaudirten ei⸗ 
nige empfindſame Seelen. f ee 


Dem Hamb. Correſp. ſchreibt man von Berlin. 


aus: „In Schleſien iſt kürzlich ein ſehr wichtiger Pro⸗ 
zeß, welchen der Graf von Henckel-Donnersmark 
mit dem Fiskus (2) wegen der freien Benutzung der in 
feiner Herrſchaft Beuthen liegenden reichen unterirdi⸗ 
ſchen Schätze führte, mittelſt Vergleichs zu Ende gebracht 
worden. Man war im Publikum auf den Ausgang 
um ſo geſpannter, als das Bergregal und die Ausle⸗ 
gung und Anwendung deſſelben ſeit langen Jahren nicht 


blos ein Gegenſtand des allgemeinen Intereſſes iſt, ſon⸗ 
dern auch ununterbrochen Veranlaſſung zu literariſchen 


(Fortſetzung in der Beilage.) 
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*) Auch wir hoffen dies mit dem geehrten Hrn. Verſoſſer. 
Re d. 


Mit zwei Beilagen, 


Sie: Ich bin unſchuldig. Er: Dies Billet! 
Sie: O Gerechtigkeit! — Wir wollen es kurz machen. 
Man geräth auf die Vermuthung, das Stück ſei eine 


"Schwierigkeiten dar, 


JN 


. 5 Fortſetung. ) N 8 
Fehden und ernſter Polemik zwiſchen den Vertheidigern 
und Gegnern deſſelben giebt. Dem Grafen verbleibt 
nach dieſer Abkunft gegen Anerkennung des königlichen 
Bergregals auf alle übrigen Zweige des Bergbaues der 
jetrieb der Galmeigruben und der Kohlenbergwerke. 
ie erſtern liefern jene großen Maſſen Zink, die ſeit 
dre i Decennien ein Gegenſtand des überſeeiſchen Han⸗ 
das und zugleich auch der merkwürdigen Fluktuationen 
in Bezieh g auf ihren Begehr und ihre Verwerthung 
geworden ſind. Die Galmeigruben ſind ein nur jener 
Gegend Oberſchleſiens eigenthümlicher Schatz, im Oſten 
tt Monarchie, während im Weſten auch die Rheinpro⸗ 
vinz dieſen Zweig des Bergbaues beſitzt und mit Nutzen 
betreibt.“ a 

* Brieg, 3. Novbr. Der erſte Güterzug geſtern 
Abend von hier nach Gleiwitz hat an bedeutender 
Stockung laborirt. Nach Einigen iſt das Pferd über 
ſeine Kräfte belaſtet geweſen; nach Andern trägt die Un⸗ 
gellbtheit des neuen Kutſchers die Schuld. Kurz, Jener 
beliebte, langſam und immer langſamer ſich zu bewegen, 


Rund endlich gar verdrüßlicherweiſe ſtill zu ſtehen. Noth⸗ 


ſignale nach Oppeln zu mit der Bitte um Abhilfe fruch⸗ 
teten nichts. Sie ſollen kaum bis zu den allernächſten 
Telegraphen ſich fortgepflanzt haben. Waren die Wäch⸗ 
ter entſchlafen oder zu Bette gegangen? Gott weiß es. 
Nichts blieb zuletzt übrig, als die Lokomotive abzuſpan⸗ 
nen, und damit nach Oppeln zu fahren, um endlich 
nach ſtundenlangem Harren von dort her den Bethei⸗ 
ligten eine Hilfs⸗Locomotive bebe uch hin, Eine 
entdeckte Spitzbüberei macht in dieſen Tagen hier vieles 
Gerede. — Heute lieferte der ſeit langer Zeit ſchon 
faſt immer graue Himmel den erſten winzigen Verſuch 
im Schneen. — Hoch und immer höher ſteigt mit⸗ 
ten in unſerer Promenade das ſchloßartige Inquiſi⸗ 
toriat mit feinen Thürmchen und mit der hohen, in 
großem Vierecke es umſchließenden Mauer. Daß nach 
der Richtung der Zeit für eine Kirche darin geſorgt iſt, 
verſteht ſich von ſelber. — Alles ſeufzt hier über zu⸗ 
nehmende Nahrungsloſigkeit, als eine natürliche 
Folge der vorüberziehenden Eiſenbahn. E. a. w. P. 


E. Brieg, 6. Novbr. Künftigen Montag wird der 

ottesdienſt der hieſigen chriſtkatholiſchen Gemeinde durch 
Sr rediger Hofferichter abgehalten werden, nachdem 
in Folge von Mißverſtändniſſen einer höhern Inſtruktion, 
welche ſich bei mündlicher Anfrage augenblicklich löſten, 
der Gottesdienſt vier Wochen lang ausgeſetzt blieb. Man 
hofft, daß der fo hochgeſchätzte Prediger nicht wenig bei⸗ 
i werde, auch in unſerer Stadt den Abfall von 
Rom noch mehr in feinem wahren christlichen Lichte zu 
zeigen, und die jetzt 110 Stammnummern zählende 
Gemeinde noch ferner erſtarken zu laſſen. — Ueber die 
wichtigen Bauwerke der Eiſenbahn nach Neiſſe und des 
iefigen Inquiſitoriats bin ich im Stande, Ihnen nach⸗ 
hr ende authentiſche Mittheilungen zu machen. Die 
Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn trennt ſich von der von Brieg 


nach Oppeln führenden Bahn in der Höhe von Pau⸗ 


lau, geht bis dicht nach Alzenau heran, und von hier 
in fait ganz gerader Richtung nach Grottkau, wo fie die 
Chauſſee überſchreitend, die Stadt links liegen läßt. Von 
hier bis Bösdorf geht die Bahn in paralleler Richtung 
mit der Chauſſe, von Bösdorf wendet ſie ſich rechts 
nach Beigwis und Lengwitz, wo ſie durch die Schluch⸗ 
ten der die Stadt Neiſſe umgebenden nicht unbedeu⸗ 
tenden Hügel aufſteigend, die Höhe zu erreichen ſucht. 
Die Bahn bietet bis Bösdorf nur ſehr unbedeutende 
jenſeit Bösdorf aber wird das Ter⸗ 
rain ſehr hügelicht und es ſind hier bedeutende Erdar⸗ 
beiten, wie z. B. ein ziemlich langer, faſt doppelt fo 
tiefer Einſchnitt, wie bei Loſſen, nicht zu vermeiden. 
Sr Arbeiten haben feit etwa 6 Wochen auf der Strecke 
zwischen Bösdorf und Grottkau mit etwa 1000 Men⸗ 
ſchen begonnen, und man ſieht von der Chauſſee aus 
ſich ſchon hie und da den Eiſenbahndamm erheben. 
Leider ſteht die Lage des Bahnhofes bei Neiſſe immer 
noch nicht feſt, und hat über dieſen Punkt zwiſchen der 
Eiſenbahngeſellſchaft, der Commune und der Militärbe⸗ 
hörde noch keine Vereinbarung getroffen werden können, 
indem die von letzteren gewünſchte Verlegung des Bahn⸗ 
hofes in das Innere der Feſtung, unweit des Artillerie⸗ 

irdeſtallee, außer einem ſehr großen Koſtenaufwande, 


uch noch die Ueberwindung mancher Schwierigkeiten 
Diez Betriebe der Bahn im Gefolge hat, ſich daher die 


E 
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Son nab 


Rede zu ſtellen. 


einzelnen Gliedes feiner e 
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erfolgt iſt, ſo erwächſt hieraus der Uebelſtand, daß die 
Eröffnung der Fahrten bis Neiſſe ſich immer mehr hin⸗ 
ausſchieben dürfte. Es iſt daher um eine frühere Ver⸗ 
zinſung des Anlagekapitals zu erzielen, ſchon vielfach die 
Rede davon geweſen, unabhängig von der Ausführung 
der Arbeiten in der nächſten Nähe der Stadt Neiſſe, 
die Strecke von Brieg bis Bösdorf — an welchem Orte 
ohnehin eine Zwiſchenſtation angelegt werden ſoll — ſo 
raſch als möglich zu vollenden, und dem Betriebe zu 
übergeben. Es würde hieraus allerdings für das rei⸗ 
ſende Publikum die nicht unbedeutende Unbequemlichkeit 
entſtehen, ſich zur Verbindung zwiſchen Bösdorf und! 
Neiſſe der Droſchken auf faſt eine Meile Länge bedienen 
zu müſſen, indeß würde doch die Reiſe nach Breslau 
auch dann noch nicht die Hälfte der jetzt dazu erforder⸗ 
lichen Zeit erheiſchen, und dieſes Interimiſtikum von 
nicht gar zu langer Dauer ſein. Für Brieg, welches 
durch den Anſchluß der Neiſſer Bahn zu einem Kno⸗ 
tenpunkte wird, dürften manche Vortheile zu erwarten 
ſein, welche, gehörig wahrgenommen, vielleicht jene Nach⸗ 
theile ausglichen, welche dem Gewerbsverkehre durch die 
erleichterte Communikation mit der Hauptſtadt erwach⸗ 
ſen ſein ſollen, wie die mannigfach auftauchenden Kla⸗ 
gen allerdings zu bekunden ſcheinen. — Der Neubau des 
hieſigen Inquiſitoriats iſt unter Dach gebracht und im 
Aeußeren vollendet. Derſelbe erweckt ehe Intereſſe, 
als er einer der erſten iſt, welcher nach dem neuen, dem 
Zellen-Syſtem ausgeführt wird, und als Normal— 
bau für alle dergleichen Baulichkeiten in Provinzialſtäd⸗ 
ten gelten ſoll. Das Gebäude zerfällt in drei aufein⸗ 
anderfolgende Haupttheile, als das Geſchäftslokal, das 
Gefängniß für Unterſuchungsarreſtanten, deren Iſolirung 
nicht erforderlich iſt, und in dem hinteren, dem eigent⸗ 
lichen Haupttheile, mit den Iſolirzellen. In dem lege 
teren liegen die Zellen in drei Etagen übereinander, zu 
beiden Seiten eines freien, bis unter das Dach hinauf⸗ 
reichenden Raumes, in welchem durch drei eiſerne Gal⸗ 
lerien die Communikation nach dieſen Zellen hergeſtellt, 
und dadurch die Möglichkeit erlangt wird, daß der In⸗ 
ſpizient, der ſich fortwährend in dem mittleren Raume 
aufzuhalten hat, jede einzelne Zellenthüre im Auge ha⸗ 
ben kann. Für die ſtrengſte Iſolirung ſo wie für die 
dußerſte Salubrität, iſt auf das Vollkommenſte geſorgt, 
und müſſen wir hierbei ins Beſondere der Vorrichtung 
zur Ventilirung der Zellen, ſo wie der Dampfheizung 
gedenken, welche der Geſundheit minder nachtheilig ſein 
ſoll, als die Heizung mit warmer Luft, und doch die 
ſonſtigen Vortheile der letztern beſitzen ſoll. — Auf die 
Ausführung des Baues wird eine außerordentliche Sorg⸗ 
falt verwendet, und dürfte es für Fremde, welche den 
hieſigen Ort beſuchen, nicht unintereſſant ſein, denſelben 
in Augenſchein zu nehmen, umſomehr, als man dabei 
Gelegenheit findet, nähere Einſicht in das neuangenom⸗ 
mene Syſtem der Behandlung unſerer Strafgefangenen, 
welches in jüngſter Zeit Gegenſtand ſo vielfacher Erör⸗ 
terung geweſen iſt, zu gewinnen. 


EI Keiffe, 4. Novbr. Der Direktor der Neal: 
ſchule, Herr Petzold, wurde vor einigen Tagen von 
Seiten des Magiſtrats aufgefordert, die beiden Lehrer 
an dieſer Schule, Hrn. Dr. Paur und Hrn. Schmidt, 
wegen ihres bei dem jetzigen Zerwürfniſſe in der katho⸗ 
liſchen Kirche beobachteten Benehmens, beſonders ihrer 
großen Hinneigung zum Chriſtkatholizismus, demnächſt 
wegen ihren gehaltenen Reden und ausgebrachten Toa⸗ 
ſten am 1. Oktbr. c. bei dem ſogenannten Rongefeſte 
und endlich wegen der Theilnahme an den Verſamm⸗ 
lungen der proteſtantiſchen Freunde im Saluzgarten zur 
Herr ꝛc. Petzold befindet ſich aber 
hierbei in einer peinlichen und üblen Stellung; die 
Stadtverordneten müſſen dieſer Schule Gelder bewilli⸗ 
gen und möchten dieſelbe, obgleich wegen ihrer Nützlich⸗ 
keit berühmt, viel lieber aufgehoben wiſſen, da mehr 
auswärtige und proteſtantiſche Jünglinge dieſelbe 
beſuchen, als ihnen angenehm iſt, und dann ſteht über⸗ 
haupt dem Herrn Direktor P. gar nicht einmal zu, 
den Anſichten und Einſichten ſeiner Lehrer Schach zu 
bieten, fo lange gegen ihre Vorträge auf den Lehrſtüh⸗ 
len nicht das Geringſte eingewendet werden kann. In 
einer der letzten Stadtverordneten-Verſammlungen hat 
ſich nun freilich große Aufregung gegen Herrn Dr. P. 
kund gegeben; der Vorſteher las den berühmten Artikel 
gegen Herrn P. aus dem Kirchenblatte vor und man 
zeigte die zornige Neigung, denſelben wo nicht zu hän⸗ 
gen, wohl aber zu entlaſſen und davon zu jagen, ob⸗ 
gleich Herr P. wie Herr S. nicht allein in der Stadt, 
ſondern auch im ganzen Kreiſe und weithin als die 
tüchtigſten Lehrer der Schule bekannt ſind. — Hierzu 
tritt nun für den proteſtantiſchen Gemeindekörper das 
Schmerzliche, daß ihr früher fo beliebter Seelſorger eine 
ganz eigene Meinung über den katholiſchen Kirchenſtreit 
geltend zu machen, verſucht, und dieſe ſeine Anſichten 
auch von heiliger Stätte zum großen Mißfallen jedes 

Gemeinde nicht zu verbergen 
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vermag. Daß Herr Paſtor Mehwald ſich hierdurch in 
der allgemeinen Liebe, Anhänglichkeit und dem Vertrauen 
der Proteſtanten immer mehr ſchadet, und die Gemü⸗ 
ther größtentheils entfremdet, dies ſcheint er nicht einſe⸗ 
hen zu wollen; im Gegentheil bekämpft er in feinen 
Predigten die Erfolge der Zeit, die Weihe des geiſtigen 
und religiöſen Fortſchritts, entfaltet als ſcheinbar Ver⸗ 
bündeter des Romthums eine bisher unbekannte Fahne. 
Die Wirkung einer ſolchen Predigt, wie die am verfloſſenen 
Sonntag gehaltene, hat fich bereits gezeigt Der Lehrer Herr 
Schmidt verließ mit ſeiner Gattin entrüſtet die Kirche 
und ſchloß ſich ſogleich den Chriftfathelifhen an, 
indem er Herrn Paſtor Mehwald zugleich die ſchriftliche 
Anzeige ſeines Austritts aus der proteſtantiſchen Ge⸗ 
meinde machte und die Gründe zu dieſer Veranlaſſung 
klar entwickelte. — Der von hier gebürtige, einige Zeit 
geweſene Diffidentenprediger Rudolph hat pater pec- 
cavi gemacht, iſt als reumüthiger Sünder nach Neiſſe 
zurückgekehrt und von dem Religionslehrer Herrn Schnee⸗ 
weiß ſeinem Vormunde und ſeinen ehemaligen Gönnern 
ſowohl als der Mutterkirche zur Begnadigung dringend 
empfohlen worden.) 4 


5 Mannigfaltiges. 
— yY Berlin, 2. November. Geſtern Abend fan 
auf dem Privattheater des Königs, im neuen Palais 
zu Potsdam, die längſt erwartete erſte Aufführung des 
ſophokleiſchen König Oedipus in Kolonos, mit Muſik 
von Felir Mendelsſohn-Bartholdy, vor dem Hofe und 
einer dazu eingeladenen Geſellſchaft unſerer berliner und 
Die Geſellſchaft pflegte 
ſonſt wohl bei ſolchen Gelegenheiten in Potsdam „zahl: 
reicher zu ſein, was darauf ſchließen läßt, daß bei uns 
der Reiz der Neuheit an dieſen griechiſchen Ereigniſſen 
ſchon etwas nachgelaſſen. Dieſe Tragödie des Sopho⸗ 
kles iſt an ſich weniger zu einem Experiment für das 
moderne Theater geeignet als die früher dargeſtellte An⸗ 
tigone, in der eine unſern geiſtigen und menſchlichen 
Anforderungen mehr entſprechende dramatiſche Handlung 
vorgeht, während in dem Koloneiſchen Oedipus jene 
Großthaten des antiken Verhältniſſes auf die geheim⸗ 
nißvollſte und innerlichſte Weiſe ihre ideale Auflöſung 
finden. Der Oedipus auf Kolonos liefert uns gewiſſer⸗ 
maßen eine Metaphyſik der antiken Schickſalsidee, und 
demgemäß ſind auch die Chöre dieſer Tragödie voll von 
philoſophiſeher Weltbetrachtung, zerſetzender Skepſis, und 
tieffinniger Klage über die Nichtigkeit und Hoffnungs⸗ 
loſigkeit alles irdiſchen Daſeins. Dieſe Elemente des 
ſophokleiſchen Chors konnten namentlich der Muſik, welche 
eine moderne Sauce darüber gießen ſoll, nur ein ſehr 
widerſtrebender Stoff ſein, und wenn wir die Aufgabe, 
die Herrn Mendelsſohn ſchon bei der Antigone geſtellt 
worden, immer für die mißlichſte und bedenklichſte von 
der Welt anſehen mußten, ſo möchten wir ſie beim Oe⸗ 
dipus geradezu für eine unmögliche erklären. Moderne 
Muſik zur antiken Tragödie machen, heißt gewiſſerma⸗ 
ßen in der Muſik ein Organ der Reflexion ſchaffen, 
welches vom Zeitſtandpunkt der gegenwärtigen Ausfüh⸗ 
rung aus über das alte Kunſtwerk laut wird. Aber 
dieſen muſikaliſchen Ausguß der modernen Reflexion über 
die antike Tragödie (wie wir die Muſik des Herrn Mens 
delsſohn am treffendſten zu bezeichnen glauben), müffen 
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wir doch zugleich als ein modernes Verwaſchen der al 


ten Dichtung anſehen, das uns eigentlich ihren inner⸗ 
ſten Kern angreift und in der Erfaſſung deſſelben ſtört 
und verwirrt. Wenn wir überhaupt der Meinung ſind, 
daß uns die antike Tragödie nicht durch moder 6 au⸗ 
ſpieler wieder lebendig werden kann, ſo ſind wir doch 
noch mehr überzeugt, daſſ dieſe Mendelsſohn ſche Muſik 
zu den Chören des Oedipus, die uns bald in die mo⸗ 
derne Oper, bald in das christliche Oratorium verſetzt, 
ein großer Irrthum, wenn auch mit vielen ſchönen und 
wirkungsreichen Einzelnheiten, iſt. Von der Darſtellung 
kann man übrigens nicht läugnen, daß ſie theilweiſe 
einen bedeutenden Eindruck machte. Sie wird in dieſer 
Woche auf dem Theater in Berlin wiederholt werden. 
Bei der Aufführung war für den dialogiſchen Theil die 
neue, vor einem Jahr im Druck erſchienene und dem 
König gewidmete Ueberſetzung von Franz Fritze zum 
Grunde gelegt worden. Dieſe Ueberſetzung hat den ans 
tiken Trimeter verlaſſen und dafür den fünffüßigen 
Jambus des modernen Dramas eingeführt, der für den 
Schauſpieler allerdings eine größere Freiheit und Be⸗ 
weglichkeit der Recitation zuläßt, indem er keine ſo feſt 
geſchloſſene Maſchinerie darſtellt, wie der alte Trimeter, 
dieſer majeſtätiſche Würdenſchmuck der griechiſchen Tra⸗ 
gödie. Die Chöre hat der Componiſt nach der frühern 
Donner ſſchen Ueberſetzung in Muſik geſetzt. — Vor eis 
nigen Tagen haben wir hier auch einen italieniſchen 
Improviſator gehört, Herrn Profeſſor Giuftiani, der 
nicht nur in ſeiner für dieſe Kunſt ſo ergiebigen Mut⸗ 
terſprache, ſondern auch im Lateiniſchen, die be⸗ 
wundernswertheſten Proben der Improvlſatlon ablegte. Er 
pflegt. die Gedichte, die er nach aufgegebenen Thematen und 
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x Endreimen mit der größten Leichtigkeit und Grazie macht, Pfsichen und Klapfe m 
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zugleich nach einer ihm N 
„hingen. Seine lateiniſchen Hexameter, die er mit eben 


so großer Schnelligkeit impropiſirt wie die italieniſchen 


2 e Rime, Sonnetten, Canzonnen, bilden das Stau: 
enen der Gelehrtenwelt. Seine improviſatoriſche Akademie 
hatte einen nicht ſehr zahlreichen, aber auserleſenen Zu⸗ 
hörerkreis herbeigeführt; beſonders war das biefige di⸗ 
plomatiſche Corps faſt vollſtändig darin vertreten. 


tn mi 


t Wie in den großen Hauptſtädten heutzutage der 
Puff ins Gtandioſe getrieben wird, davon ein Beiſpiel' 
„vor einigen Tagen ſah man in London drei große 
Feuerballone auſſteigen, welche in verſchiedenen Höhen 
eine Menge bedruckter Blätter fallen ließen. Die Blät⸗ 
er fielen Anfangs in Maſſe, zerſtreuten ſich aber dann 
zu Tauſenden und ſanken ſo auf die Dächer und Stra⸗ 
hben nieder. Sie enthielten die Ankündigung einer neuen 
Bean, Auch erſcheint jetzt in Londen — wenn das 
geniale Unternehmen nicht bereits ins Stocken gerathen 
sts politiſches Taſchentuch, d. h. eine auf Lein⸗ 
wand gedruckte Zeitung. n 


der Weſer Ztg. meldet man aus Waſhing⸗ 
teh dom, 14. Oktober: Die größte, je von einem 
u Dampfſchiffe irgend einer Art erreichte Schnelligkeit 
N wurde von einem neuen Dampfboot, „Oregon,“ auf 
dem Hudſon⸗ Fluſſe erreicht, welches an einem Tage der 
vorigen Woche die Fahrt von Newpork nach Albany, 
160 engl. Meilen, in ſieben und einer halben Stunde 
BL zurücklegte. Die erſten 47 Meilen fuhr das Schiff in 
2 Stunden — 23 Meilen in einer Stunde! Bei et⸗ 
was mehr als zwei Drittel der Schnelligkeit dieſes Flu⸗ 
ges, denn Fliegen verdient es genannt zu werden, auf 
dem Ocean, könnte ein Menſch an einem Sonntag in 
der Dreieinigkeits⸗Kirche in Newyork dem Morgengot⸗ 
tesdienſt beiwohnen und am folgenden Sonntage im 
5 Birmer Dome die Predigt hören. 

L Ein im kaukaſiſchen Armee⸗Corps dienender 
Dfftzler erzählt Folgendes: Einſt als ich auf einer Feld⸗ 
wacht mich, auf den Boden ausgeſtreckt, in Gedanken 
vertiefte, wurde ich durch den vor mir ſtehenden Unter⸗ 

offtzier geſtört. Was giebts, fragte ich ihn, ſind die 
Feinde eiwa da; Nein, entgegnete er, die beuntuhigen 
uns noch nicht, wohl aber ein ſich bewegender 


Strauch. Ein ſich bewegender Strauch? fragte 


E. ich verwundert. So iſts, ein wachthabender Koſack hat 
ihn geſehen und läßt fragen, ob er nicht auf ihn ſchie⸗ 
„en foll. Ich verſtehe Dich nicht, ſprich deutlicher. Sie 
ſind noch nicht lange im Kaukaſus, begreifen alſo auch 

nicht, wie weit die Schlauheit und Liſt der Bergvölker 
= 0 t. Oft hauen fie im Geblſch einen Strauch ab, 
r bedecken ſich damit und ſchreiten ſo gegen unſere Schild⸗ 
wachen vor. Befehlen Sie alſo nicht, auf dieſen Strauch 
zu ſchießen? Ich wollte mich zuvor von der Wahrheit 


bc eier Ride überzeugen und ging zu dem Platze, wo die 


Aausgeſtellten Schildwachen ſtanden, und kam an die, 
welche den beweglichen Strauch bemerkt hatte, Sie 
0% eigte mir ihn fo vorſichtig, daß der dahinter ſteckende 
Fee es nicht gewahrte. Ich ſah wirklich, wie der 
„Strauch langſam vorrückte, mit ihm auch der Tſcher⸗ 
keſſe, der langſam, aber ſo vorſichtig dem Poſten zus 
ſchlich, als folge er einem ihm mathematiſch geſteckten 
Ziele. Nur ein ſehr ſcharfes Auge konnte es gewah⸗ 
den, und hätte mir der Poſten ihn nicht gewieſen, ich 
hatte ihn nicht bemerkt. Ich befahl der Schildwache 
auf de beweglichen Strauch zu ſchießen, fie that es, 
nt kaum erſcholl der Schuß, fo fiel der Strauch, mit 
ihm aber auch der tödtlich getroffene Tſcherkeſſe zu Boden. 


nh TS ez H 

* (pädagogiſches.) Zum Belege, wie ehe⸗ 
mals die Jugendzeit für die Meiſten eine ſehr geplagte 
Femweſen ſei und bie nicht nur die Grammatik, ſondern 
eben ſo Sprüche der heiligen Schrift und Liederverſe 
dem Gedächtniſſe „eingebläuet“ wurden, theilt Karl 
v. Raumer (Geſch. d. Paͤdagogie Theil II. S. 278) 
320 aus einer paͤdagogiſchen Zeitſchrift des vor. Jahrhunderts 
ND e ne j wer ’ 
„ Jolgendes mit; „um dieſe Zeit farb Bäuberle collega 
„ jubilaeus zu 4 f. , einem Städtlein in Schwaben. 
Wa tend der 51 Jahre 7 Monate ſeiner Amtsführung 
ER hat er, nach einet mäßigen Berechnung, ausgerheilt: 


911,527 Stodfhläge, 124,010 Kuthenbiebe, 20960 | Ihnen e 


ch einer ihm eigenthüͤmlichen Melodie abzu⸗ ſchmiſſ, 10,235 Maulſchellen, 7905 Ohrfeigen, 1,115,800 


liegt, zu ſteuern. Was bier eine freie gemeinſchaf che Ueber 


= 2378 — 


a it dem Lineal, 136,713 Hand: 


tr, 


1 


biefigen Getreidehändlers Moritz Manheimer machte, den ver: 
eee eee inde zu 
ſetzen. Es ſtanden ihm dabei nicht u bedeutende Intereſſen 
entgegen und der Kampf war eben 15 alb kein geringer. 
Dennoch ft es feiner Beharrlichkeit gr ee 

Ziele zu kommen. Sämmtliche hieſige Getreidehändler und 
darunter die renommirteſten Häuser haben ſich jetzt verbun⸗ 
den, das ganze Connoiſſementenunweſen abzuſchaffen, em 
fie. ihre Zahlungen nicht anders wie nach der effektiv erfolg⸗ 
ten Teferung leiſten. Welchen Ehikonen, bloßen Gl e⸗ 
len und ſegar Betrügereien dadurch vorgebeugt iſt, wird der 
Geſchaͤftewann am beſten ermtſſen. Herr Manheimer ver⸗ 
dient dafür die lebhafteſte Anerkennung ſeiner Mitbürger und 
wir würden uns aufeichtlig freuen, wenn mia 6a erücht bes 
ftätigte, daß er ähnliche Reformen auch im Oelgeſchäft durch⸗ 
i n e e eg 


Kopfnüſſe und 22,763 Notabenes mit Bibel, Katechis⸗ 
mus, Geſangbuch, Grammatik u. ſ. w. Unter den 
Stockprüͤgeln ſind ungefähr 800,000 für latein iſche 


Vocabeln, und unter den Ruthenhieben 76,000 für 
bibliſche Sprüche und Verſe aus dem Geſangbuch. 
Schimpfwörter hatte er etwas über 30000, da⸗ 
von ihm fein Vaterland ungefähr 2 geliefert hatte, 
% aber von „eigener Erfindung“ war u. ſ. w. Wir 
haben dabei das Knieen auf Erbſen und ein dreieckig 
Holz, das Tragen des Eſels, das Hochhalten der Ru⸗ 


the als zu gewöhnliche Strafen übergangen. Eine zuführen beabſichtige. 2301 
gewöhnliche Schulſtrafe war bekanntlich auch das Aus⸗ chin made 
wendiglernen des 119ten Pfalms. Es iſt dies eine N nn ar 


recht praktiſche Anwendung des bekanuten Spruchs: 
d un Öwgels Are αοe 08 e νν. 
— (Rom.) Folgende merkwürdige Geſchichte lie: 


fert einen neuen Beweis von der Scharffinnigkeit, von In wie fern wir Landwirthe daran ſchuld find, 


der rückſichtsloſen Durchführung der Jeſuiten⸗ daß unſere Kartoffeln für nachtheilige Witterungs⸗Ein⸗ 
plane, wenn ein Gewinn zu ſuchen oder ein Schaden flüffe immer empfänglicher werden und daß ihr Anbau 


abzuwenden iſt. Ein hübſcher junger Schüler Lopolas 
hatte ſich einer achtungswerthen römiſchen Familie un⸗ 
entbehrlich gemacht, vorab mit der älteſten Tochter ein 
zartes Verhältniß angeſponnen, durch welches das Mäd⸗ 
chen vollkommen bethört wurde, bis es zuletzt gar Mut⸗ 
ter werden ſollte. Die Familie, welche den Stifter ih⸗ 
rer Schande erfahren hatte, führte erbittert Klage bei 
der betreffenden Behörde. Als dieſe ſich nicht angelegen 
ſein ließ: den Klagepunkt zu verfolgen, als der junge 
Frevler die Klagenden ſogar verlachte, gingen dieſe wei⸗ 
ter, benutzten ihren Einfluß und brachten durch denſel⸗ 
ben endlich die Klage vor das Oberhaupt des Kirchen⸗ 
ſtaates. Dieſes, dem perſönlich an dem Siege des Rech⸗ 
tes gelegen, und ſolchen Frevel nicht zu dulden geſonnen 
war, ließ ſich durch keine Vorſtellungen blenden, drang 
unverzüglich auf Einleitung eines ſtrengen Unterſuchungs⸗ 
Verfahrens. Als die Obern des heiligen Ordens die 
ſofortige Lage der Dinge erfuhren, ließen ſie den Jün⸗ 
ger kommen, ſtellten ihm vor, wie er den Orden kom⸗ 
promittirt habe, wie er jetzt etwas Ernſtliches unterneh⸗ 
men müſſe, denſelben zu Ehren zu bringen, daß dieſes 
aber nur dadurch geſchehen könne, wenn er ſich entman⸗ 
nen laſſe. Freilich wollte der junge Pater hier keines⸗ 
wegens einwilligen, aber auf einen Wink traten die 
Wundärzte heran und verfuhren nach Verordnung. Als 
der Patient außer Gefahr w- man ihn auf's 
Land und erklärte, daß von Seiten des Ordens die 
ſtrengſte Unterſuchung über das Skandalum gepflogen 
werden ſollte, wenn der Verklagte von einer Miſſions⸗ 
Reiſe zurückkomme. Er kam zurück. Die Unterſuchung 
der Aerzte ergab nun, daß der Verklagte des Vergehens 


mit jedem Jahre unſicherer wird, liegt am Tage; denn 
wir haben alle mehr oder weniger zur Erſchöpfung die⸗ 
fer Pflanze, und ich kann ſagen, zu ihrem Ruin bei⸗ 
getragen. Denn nicht genug, daß wir, ſtatt ganze 
Knollen zu legen, wie dies Anfangs ihres Anbaues ge⸗ 
ſchehen iſt, haben wir ſie nicht nur in moͤglichſt kleine 
Stücke zerſchnitten und ſo gelegt, ſondern wir haben 
ihnen auch noch die Augen (Keime) ausgeſtochen, da⸗ 
mit ſie ihr einſtiges Schickſal nicht vorausſehen ſollten. 
Wir haben, ſtatt daß wir unſere Getreideſorten auf 
das Sorgfältigſte zur Saat vorbereiten, vom Geize ge⸗ 
trieben, nicht die großen, die reifen, ſondern häufig die 
kleinſten und unreifen zu Samen verwendet, und doch 
war dieſe außerordentliche Pflanze immer dankbar gegen 
uns, ſo lange ihre Kräfte ausreichten. Wir wiſſen es 
und als Landwirthe müſſen wir es wiſſen, daß ein 
ſchlechtes Samenkorn eine unvollkommene Frucht her⸗ 
vorbringen muß; wie konnten wir alſo erwarten, daß 
eine fremde Pflanze, die wir durch allerhand Manöver 
in ihrer Urkraft erſchöpft haben, unausgeſetzt ſichere Ern⸗ 
ten liefern werde? An uns Landwirthen liegt es nun, 
unſer Verſchulden wieder gut zu machen und dies kann 
vorzüglich dadurch gefchehen: unse 
1) Darf der künftige Samenbedarf nur von der Ernte 
jener Grundstücke genommen werden, die entweder 

gar nicht, oder doch am wenigſten vom Roſt ge⸗ 
litten haben und worauf die Kartoffeln völlig reif 
geworden find. Wo dies nicht geſchehen kann, 
muß geſunder Samen beigekauft werden, der am 
Ende auch nicht fehlen wird. Wer die Mittel oder 

die Gelegenheit dazu nicht beſitzt muß ſich natür⸗ 


unfähig ſei, da er von früheſter Jugend an entmannt, lich nach den Umſtänden richten und aus ſeinem 
daß die Dirne wahrſcheinlich ihre Schande durch Ver⸗ Vorrath das Beſte wählen. 8 
laͤumdung des heiligen Ordens decken wollte. So ward] 2) Der Samenbedarf muß auf das Sorgfalligſte von 


allen ſchadhaften und bedenklichen Knollen gerei⸗ 
nigt und nicht zerſchnitten, ſondern in ganzen 
Knollen gelegt werden. Ganz große Knollen kön⸗ 
nen ausnahmsweiſe einmal, jedoch kurz vor dem 
Anbau getheitt werden, damit ſie deim Legen hin⸗ 
länglich mit Boden bedeckt werden. 
Von jenen Kartoffeläckern, die künftiges Jahr ge⸗ 
ſunde und wohl ausgebildete Samenäpfel erzeugen 
werden, Samen zu ſammeln und mittelſt Pflan⸗ 
zen die gegenwärtigen Kartoffelgattungen zu reſtau⸗ 
riren, worüber Bo: Jene Theil ſchon Kenntniß bes 
fißen und moriber wir dieſen Winter hindurch wohl 
iche Anweiſungen leſen werden. Hierbei 
erlaube ich mir jedoch die Be N die 
Erziehung neuer Kartoffeln aus Samen, die übris 
gens, wie wir wiſſen, langwierig und vorzüglich 
nur für kleine Wirthſchaften paßt, nur für ein Pal⸗ 
liativmittel halte, und zwar aus dem Grunde, 
weil die Urkräfte der Mutter, ee nder 
erzogen werden ſollen, ſchon zu ſehr erfhöpft find 
und daher auch nur Schwachtinge erwartet wer⸗ 
den können naar ine antenne 
Daß durch eine ſehr ſorgfältige Behandlung der 


denn das arme Mädchen abgewieſen, die Familie noch 
bitterer Verhöhnung Preis gegeben. (Voß. Z.) 

— Oeſterreich, mit Ausſchluß von Ungarn, beſitzt 
gegenwättig 260 Buchdruckereien, daron Wien 25, 
Oeſterreich unter der Enns 4, Oeſterreich ob der Enns 
12, Steyermark 7, Kürnthen 3, Krain 6, das Küſten⸗ 
land 7 (Trieſt allein 6), Tyrol 10, Böhmen 22 (Prag 
9), Mähren und Schleſten 11, Galizien 16, Dalma⸗ 
tien 4, die Lombardei 65 (Mailand allein 33), die ve⸗ 
netianiſchen Provinzen 68 (Venedig alleiſt 30). Schrift: 
gießereien befinden ſich in Wien 7, Linz 1, Prag 2, 
Leitmeritz 1, Mailand 5, Venedig 2. 5 


Handelsbericht. 

+ Berlin, 3. November. Die Lieſerungs⸗Geſchäfte 

an unferer Bölſe in Roggen und Oel haben im der jüng⸗ 
ſten Zeit einen Umfang genommen, der nicht bloß rückſicht⸗ 
lich der Unſoli ität des Geſchäfts bedauerlich, ſondern auch 
wegen der dadurch ganz willkürlich hervorgebrachten Preis: 
ſteigerung gefährlich erſcheint. Die Hauſſiers ſollen am ver⸗ " 
floſſenen Ultimo Roggen bis auf 48 und 49 Thaler getrie 
ben, — ein Preis, der bei einer durchſchnictlich gut ausge: 
fallenen Ernte völlig unnatürlich genannt werden konn — 
und nicht minder ſolle auch das Oe eine Preisſteigerung bis 


3) 


zu 14%, Thaler erfahren. Diefe Preiſe aber bewirkte keines- 4) N Alt 

weges das Bedürfniß, oder auch nur reele Spekulation, das Kartoffeln im Allgemeinen, vorzüglich ab rch 
heißt ein effektiver Ankauf von Waaren, um fie in der Hoff: die größte Aufmerkſamkeit auf dieſelben ‚während 
nung einer Preisjteigerung auf einige Zeit vom Markt zu der Aufbewahrung im Winter — wobei, wie wir 
nebmen, ſondern die ihr entſprungenen einzig und allein en Fehl * ort 2 
künftlichen Mandvers durch Verſchlüſſe, die niemals effekiuirt alle wiſſen, noch ſehr große Fehler vorkommen — 
werden. Wir haben dieſe Preisſteigerung eine gefährliche ge⸗ weſentlich zu ihrer noch Lingen, Erhaltung beige⸗ 
nannt, denn Roggen und, wenn ſchon im ewas minderen tragen werden kann, brauche ich nicht noch aus⸗ 
Ware 5 m 125 Pr +7 re) N" 11 führlicher zu erwähnen. f enn 8 
ürfniſſe, dergeſtalt, daß eine Beeinträchtigung de ſelben mehr ER? 1 1 5 4 
als drückend 1. K 7 wird. Die praktiſchen Folgen der 5) Das einzige radikale Mittel, um uns für die 12 


nere Zukunft dieſe unentbehrliche Pflanze 
halten und uns ihren reichen Ertrag zu ſichern, 
iſt nach meiner innigen und wohl durchdachten 
Ueberzeugung das: Genuine geſunde und reife 
Samen Knollen in angemeſſener Quantität aus 
ihrem Vaterlande kommen zu laſſen. 

Ich erlaube mir daher zunächſt an das Hoi rehr⸗ 
liche landwirthſchaftliche Central⸗Collegium zu Breslau 
hiermit die ergebene und dringende Bitte: wie dies be⸗ 
reits im vorigen Jahre — jedoch leider fruchtlos — 
geſchehen iſt, ohne Verzug wiederholt vermittelnd hierbei 
ee Ende Ot a 18 4655 „ e 
Stabelwitz, Oktober 1840. ige) 
Re eure „Ditefior, 


Theuerung haben ſich hier zunächſt in einem wahren Zuſam⸗ 
menſchwinden der Bäckerwaaren gezeigt; bekanntlich aber iſt 
Brot die erſte und leider oft einzige Nahrung des Armer. 
Wenn es aber gewiß wünſchenswerth erſcheint, daß einer ſol⸗ 
chen Spekulation Maß und Ziel geſetzt werde, ſo hat doch 

die Geſetzgebung kein Mittel, verhindernd einzuſchreiten Ein 
Verbot der Lieferungsgeſchäfte in den gedachten Artikeln 
würde eben To umgangen werden, als es an der Altienbörfe 
geſchleht. Es bleibt nichts übrig als eine Appellation an 
die Ehrenhafligkeit der betheiligten, Geſchäftsmänner ſelbſt. 
Ibre Aufgabe ift es, dem graffirenden Uebel durch Aechtung 
aller Lieferungsgeſchäfte, bei denen kein zukünftiges Bibürf- 
ni$, fondern allein die Hoffaung auf Differenzen zum Grunde 


einkunft verrmäg, das haben wir fo eden und zwar gleichfalls 


ar er ie erin ſich, daß id) 


15 
ber die Beſtrebungen de 


b suchär 
I. 


atzen 
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die Weiterverbreitung der Kartoffelfäule. 
an d Vor. etwa 14 Tagen würden zwei Abtheilungen 
kranker Kartoffeln auf einer Scheuertenze aufgeſchüttet; 
die eine Hälfte ohne Anwendung irgend eines Mittels, 
die andere Hälfte vorſchriftsmäßig mit Chlor und Kies 
untermiſcht. Bei genauer Unterſuchung beider Theile 
erfanden ſich die Kartoffeln der erſtern Abtheilung als 
beinahe vollkommen geſundet; die Fäule war nicht nur 
nicht weiter fortgeſchritten, ſondern beinahe vollſtändig 
e Kartoffeln der zweiten Abtheilung 
aber, d. h. die mit Chlor und Kies untermiſchten, 
haben, obgleich ſie durchaus trocken eingebracht wa⸗ 
ren, ein feuchtes und dumpfiges Anſehn und erſcheint 
die Kra kheit bei ihnen im Fortſchreiten begriffen. 
Nach dieſer Erfahrung, welche durch mehre Mitthei⸗ 
lungen bereits beſtätigt wurde, erſcheint die Luft beinahe 
mals ein Specificum gegen die Kartoffelfäule. Darf es 
der Wiſſenſchaft nun nicht zum Vorwurfe angerechnet 
werden, wenn ſie es nicht war, die dieſes erfand, ſo 
dürfte doch wohl die Frage nicht ungerechtfertigt erſcheinen: 
10 welche Verſuche waren es, die die Hrn. Chemiker 
nur Empfehlung des Chlorkalks als Mittel wider 
die Kartoffelfäule, veranlaßten oder geſchah die 
Empfehlung etwa nur auf dem Wege wiſſenſchaft⸗ 
licher Abſtraction, die denn diesmal freilich man⸗ 
chem Landmann theuer zu ſtehen kommen möchte? 


uo Brief ka ſt en. 
Ziaurückgelegt: ein Artikel von G. aus Friedland 
DO. S.; der mit A. B. unterzeichnete Artikel kann nur 

gegen Erſtattung der Inſertionskoſten aufgenommen 
„werden, der beſchränkte Raum einer Zeitung erlaubt es 
nicht, dieſe Polemik weiter fortzuſpinnen. 


Berichtigung. In der geſtrigen Zeitung muß es in 
dem Referat üder die Oper S. 2370, Sp. 1, 3. 7, ſtatt: 
woe n Erfolg, die der Erfolg, und 3. 37 ſtatt: Intonation 
n allerhand, Intonation und allerhand, heißen. 


* 


AN Aktien = Markt. 

Breslau, 7 Novbr. Die Coutſe der Eiſenbahn⸗ 
Aktien erhielten ſich heute bei guter Stimmung im Allgemei⸗ 
geen feſt, theilweiſe etwas . si 

Oberſchl. Lit. A. 4% p. . 7 
= 2 nr Prior, 102 Br. 
dito Lit. 5 4% p. G. 104 / Gld. 
Breslau⸗Schweidnitz Freib. 4 % p. C. abgeſt. 109 bez. u. G. 
e dito dito dlio Prior. 101 Br. 

RMheiniſche Prior. Stamm 4% Zul. Sch, p. C. 1027, Br. 
DOß⸗Mheiniſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 104 bez. u. Gld. 
Raiederſchl.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 104% Gib. 

Sächſ.⸗Schl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 107 bez. u. Gd. 
Krakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. abgen. 100 ½ bez. u. Br. 
Wlülhelmsbahn Zuſ⸗Sch. p. C. 104 Gib. 

Berlin⸗Hamburg Zuſ⸗Sch. p. C. 111 Gid. 

Friebrich Wild ⸗Kordbatn Zuſ.⸗Sch. p. G. 94 ½ u. 71a bez. 
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Breslauer Getreidepreiſe vom 7. Novber. 
befte Sorte mitile Sorte geringe Sorte. 


1 


Weizen, weißer 97 Sgr. 91 Sgr. 75 Sgr. 
Weizen, gelber 95 „ 90 „ 70 „ 
825 en 8545 „ 67 „ 65 " 

0 elle 8 53 5 51 " 48 17) 
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Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp 
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Das Reglement für die Königlichen 5 
bllpian: Schauſpiele in Berlin. 
Dias kürzuch erſchienene Reglement für die Königli⸗ 
„chen Schauſpiele zu Berlin wird von einem Berliner 
Correſpondenten der Augsburger Allgemeinen Zeitung 
ein Nr. 279) beſprochen. Es iſt daſſelbe, obwohl es 
nicht in den Buchhandel gekommen, doch mehrfach Gr: 
genſtand der öffentlichen Beſprechung und der Kritik ge⸗ 
worden, ein Fall, der bei den bisher erſchienenen Theater⸗ 
Geſetzen, deren beinahe alle bedeutende Hof⸗ und Stadt⸗ 
Theater beſitzen, nicht ſtatt gehabt hat. Sind die Vor⸗ 
züge des Berliner Reglements in ſo manchen öffentli⸗ 
chen Blättern anerkannt worden: fo haben ſich doch 
auch manche tadeinde Stimmen über dieſe Geſetze erho⸗ 
ben, und namentlich gehört dazu der in obenbenannter 
Zeitung erſchienene Artikel, welcher um ſo mehr eine 
Erwiederung erfordert, als er an das ſcharf ausgebildete 
2 Mechtsgefühl unſerer Zeit zu appelliren ſcheint, dem aber 
gerade durch die neue Berliner Theater⸗Geſetzgebung ent⸗ 
ſchieden entſprochen worden iſt. e 
„Sollte man mit Recht von dergleichen Kritiken über 
Thecergeſtte erwarten, daß die Verfaſſer derſelben mit 
0 a atur der feit Schröder und Iffland bis zur neue⸗ 
en Zeit erſchienenen Theatergeſetze bekannt find, ſo 
chene dies bei ſo Manchem und namentlich bei dem 
Einſender des beſagten Aufſatzes nicht der Fall geweſen 
1% 1 ſein; denn wie könnte man ſonſt Beſtimmungen die⸗ 
fees Reglements, die ſich in beinahe allen Geſetzen der 
Theater zu Wien, München, Dresden, Hamburg, Braun⸗ 
ſchweig, Kaſſel u. ſ. w. befinden, als neu, befremden 
außerotdent 


9 * 


bezeichnen! So iſt in allen Theaters (eine Pro e ganz berſäumt, zahlt in Berüim, Wien und 


— 
— 
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Warnung Geeſetzbüchern das geſammte Thegter⸗Perſonal der, obern 
die Anwendung des Chlorkalkes, als Mittel gegen Leitung des Vorſtandes untergeben; ſo iſt es, wie überall, 
ſo auch namentlich in Preußen eine in der Natur der 
Subordinations⸗Verhältniſſe liegende Vorſchrift, deren 
Befolgung den Untergebenen bei allen Verwaltungs: 


Behörden verfaſſungsmäßig obliegt, daß ſie dem Vor⸗ 
geſetzten Folgſamkeit und Ehrerbietung ſchuldig ‚find; fo 
ſind in den meiften Theatergeſetzen, zum Theil auch ſchon 
in den bisherigen geſetzlichen Anordnungen beim könig⸗ 
lichen Theater zu Berlin, Beſtimmungen enthalten ge⸗ 
gen den Aufenthalt der Schauſpieler auf der Bühne 
während der Vorſtellung, in, der, fie nicht beſchäftigt find, 
gegen das Ueberſchreiten der auf der Bühne zwiſchen 
den Kouliſſen befindlichen ſchwarzen Striche, um nicht 
zur Benachtheiligung der Illuſton dem Zuſchauer ſicht⸗ 
bar zu werden, gegen das Wohnen der Schaufpielet auf 
dem Lande, gegen das öffentliche Auftreten derſelben 
außerhalb des Theaters, gegen das Erſcheinen derſelben 
im Publikum, nachdem ſie ihre Rolle beendigt, gegen 
das Extemporiren, namentlich bei Theatern, die nicht zu 
den Volkstheatern gehören u. ſ. w. 


An neuen und in andern Theatergeſetzen nicht ent⸗ 
haltenen Beftimmungen dürften im Berliner Reglement 
nur wenige vorzufinden ſein. Zu dieſen gehört, daß, 
wenn Dichter gerufen werden, ſolche nicht zu erſcheinen, 
ſondern die Regiſſeurs für ſie zu danken haben. Dieſe 
Beſtimmung beruht auf einer höheren Anordnung, welche 
ein ſtörender, mehrfach durch die Zeitungen bekannt ge⸗ 
wordener Vorfall herbeigeführt hatte. Haben fremde 
Künſtler, gleich den hieſigen, ihren Dank, wenn ſie ge⸗ 
rufen werden, nur durch eine Verbeugung auszuſprechen, 
ſo kann dieſe Beſchränkung wohl nicht befremden, da 
jeder für ein Gaſtſpiel engagirte Künſtler ſich den An⸗ 
ordnungen und Gebräuchen des Theaters, wo er ga⸗ 
ſtirt, zu fügen hat, indem ſonſt durch jedes Gaſtſpiel, 
und wie viele ſind deren jetzt! die Ordnung, Einheit und 
das Enſemble der Kunſtanſtalt geſtört würde. 

Ergeht nun aus Obigem, daß die meiſten Beſtim⸗ 
mungen des Berliner Reglements bereits bei anderen 
Bühnen eingeführt find, und iſt deren Zweckmäßigkeit 


jedem Unpartetifcher Sachkundigen bekannt, ſo kann es 


Letzteren, wie geſͤgt, nur befremden, daß man in meh⸗ 
reren Blättern das Berliner Reglement als etwas Neues 
und Außerordentliches bezeichnet und angreift, wodurch 
eine große Unkenntniß der Sache dargelegt wird. 


Es beſtätigt ſich hierdurch von Neuem die ſchon 
von vielen Theaterkennern, namentlich von Iffland ges 
machte Bemerkung, daß ſelbſt die, welche täglich das 
Theater beſuchen, keine gründlichen Einſichten und Kennt⸗ 
niſſe von dem innern theatraliſchen Getriebe haben, welche 
nur der erlangen kann, der die Theaterwelt hinter den 
Kouliſſen kennt. | 8 

Nicht nur jedoch, daß der Berliner Correſpondent 
in der obenbenannten Zeitung gleich manchem Andern 
eine Unkenntniß der vorhandenen Theatergeſetze über⸗ 
haupt dargelegt hat, ſo iſt ihm dies auch in Anſehung 
des Berliner Reglements ſelbſt widerfahren, deſſen ges 
naue Kenntnißnahme man doch vor der öffentlichen Be⸗ 
ſprechung deſſelben vorausſetzen ſollte. So ſagt er, daß 
die General⸗Intendantur entweder allein oder mit dem 
ihr beigeordneten Rechtskonſulenten eine Geldſtrafe bis 
zur Höhe von 40 Rthl. und eine achttägige Gefängniß⸗ 
Strafe ohne Zulaſſung irgend eines Rechtsmittels ver⸗ 
hängen könne. Dieſe Behauptung iſt % ent⸗ 


gegen; nach d 201 des Reglements kann vielmehr die 
General⸗Intendantur ohne Mitwirkung des ihr beige⸗ 


ordneten zum Richteramt verpflichteten Rechtskonſulen⸗ 
ten nur eine Geldſtrafe von 6 Mehr, feſtſetzen; höhere 
Geldſtrafen, ſo wie Arreſtſtrafen werden durch ein von 
der General⸗Intendantur und dem Rechtskonſulenten 
abzufaſſendes Reſolut verhängt, welches, inſofern die darin 
angeordnete Strafe eine Gefängnißſtrafe von 8 Tagen 
oder eine Geldſtrafe von 40 Rthl, nicht überſteigt, ohne 
Zulaſſung irgend eines Rechtsmittels vollſtreckt werden 
kann; wegen höherer Geld⸗ und Arreſtſtrafen findet ein 
Rekurs an das Miniſterium des Königlichen Hauſes 
ftatt,, Die vorgedachten Beſtimmungen find übrigens 
keineswegs neu, ſondern ſind ſchon längſt und zwar 
ſchon unter der vorigen Regierung getroffen, und ſeit 
jener Zeit in dazu geeigneten Fällen, nach Anleitung der 
analogiſch anzuwendenden Vorſchriften des Allgemeinen 
Landrechts, ſtets befolgt worden. Dieſelben Beſtimmun⸗ 
gen ſind in der Inſtruktion des Kammergerichts für die 
dem Hoſmarſchallamt beigeſellten Juſtiz⸗Perſonen ent⸗ 
halten. Iſt übrigens die Rekurs⸗Inſtanz in den ange 
gebenen Fällen ausgeſchloſſen, ſo ſteht, wie dem Sach⸗ 
kundigen nur zu bekannt, jedem Angeſchuldigten und 
Beſtraften der Weg der Beſchwerde gegen die Straf: 
reſolute bei der vorgeſetzten Inſtanz immer noch offen. 

Es wird ferner in mehreren Blättern über die Höhe 
der Strafen im Berliner Reglement geklagt. Vergleicht 
man die Strafen des Letzteren mit denen der Wiener, 
Dresdener und Braunſchweiger Gefege: ſo ergibt ſich 
folgendes Reſultat: Wer z. B. die ihm zugetheilte 
Rolle zu ſpielen verweigert oder in der feſtgeſetzten Zeit 
nicht einſtudirt, zahlt in Berlin den vierten Theil, in 
Wien und Dresden die Hä N 
Braunſchweig den achten Theil der Monatsgage; wer 


\ 


Hälfte der Tagesgage und in 


Lak Sachkundiger il 


Dresden eine Tae e, in Braunſchweig den ſechs⸗ 
zehnten Thel der 10 wer den Anfang einer 
Vorſtellung um 5 Minnten verzögert, zahlt in Berlin 
und Wien eine halbe Tagesgage, in Braunſchweig den 
achten Theil der Monatsgage; wer eine Vorſtellung 
ganz verſäumt, verfällt in Berti in die Strafe einer 
halben Monatsgage oder eines 1> bis Ztägigen Arreſtes, 
in Dresden in die einer Monatsgage und einiger Tage 
Polizei⸗Arreſtes, oder gar, nach Befinden der Umſtände, 
in die Strafe augenblicklicher Entlaſſung, in Braun⸗ 
ſchweig endlich in die einer Monatsgage; wer in einer 
Vorſtellung zu früh oder zu ſpät auftritt, zahlt in Ber⸗ 
lin 20 Sgr., in Dresden eine halbe Tagesgage. Hier⸗ 
aus ergiebt ſich klar, daß in allen vorgedachten Fällen, 
die theils zu den häufigft vorkommenden, theils zu den 
wichtigſten gehören, die Strafen im Berliner Reglement 
geringer und milder, als in andern Geſetzbüchern ſind. 
Was übrigens die mehrſeitig getadelten Arreſtſtrafen be⸗ 
trifft, ſo befinden ſich ſolche in den Geſetzen der Wie⸗ 
ner, Dresdener, Münchener, Kaſſeler und anderer Thea⸗ 
ter, und ind auch in den früheren geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen des Königl. Theaters zu Berlin nicht nur ver⸗ 
hängt, ſondern auch zum Oefteren angewendet werden. 
Wie falſch endlich die von dem gedachten Correſponden⸗ 
ten der Augsburger Allgemeinen Zeſtung ausgeſprochene 
Vermuthung iſt, daß dies Reglement vom Herrn von 
Küſtner, der ein geborner Preuße, allein abgefaßt fe, 
ergibt ſich aus dem Vorwort, mit dem dies Reglement 
dem Perſonal übergeben wurde, es heißt darin: „Nach⸗ 
dem die Ifflandſchen Geſetze in Vergeſſenheit gerathen 
und ſich ſchon unter der frühern Verwaltung das Bes 
dürfniß neuer Geſetze herausgeſtellt, wie ſie alle wohl⸗ 
organiſirten Theater beſitzen, ſei dieſem Bedürfniſſe da⸗ 
durch abgeholfen worden, daß mit Benützung aller Ge⸗ 
ſeze ſeit Schröders Zeiten unter Berückſichtigung der 
zeitigen und örtlichen Verhältniſſe ein Entwurf ge⸗ 
macht, derſelbe von allen Vorſtänden der verſchie⸗ 
denen Branchen der Kunſtanſtalt und Adminiſtration, 
von dem Theater⸗Rechtskonſulenten und von dem Mi⸗ 
niſterium des Königlichen Hauſes geprüft, und ſodann 
das demzufolge redigirte Reglement Allerhöchſt genehmigt 
worden ſei.“ x 8 N 


Es iſt daher die Aeußerung, daß Herr von Küſtner 
dies Reglement ganz allein entworfen, als eine völlig 
wahrheitswidrige zu bezeichnen; man ſieht vielmehr, daß 
daſſelbe in jeder erdenklichen Weiſe und auch in juriſti⸗ 
ſcher Beziehung geprüft und ſodann durch ein Aller⸗ 
höchſtes Kabinets⸗Reſcript ſanctionirt worden iſt. Aus 
Allem ergeht nur zu klar, wie falſch und übelwollend 
die in der gedachten Nachricht enthaltene Aeußerung iſt, 
welche das beſagte Reglement als ein Werk der Will⸗ 
kähr, der Anomalie und des Abſolutismus verdächtigen 
will. Eben ſo erſcheint die Bemerkung höchſt naiv, daß 
das Reglement noch keine Ahnung von dem Stadium 
der Conſtitutionalität habe, wenn man erfährt, daß ſchon 
ſeit mehreren Jahren das Hoftheater zu München, in 
dem conſtitutionellen Baiern, ein Allerhöchſt gegebenes 
Geſetzbuch beſitzt, das im Allgemeinen und Weſentlichen 
oft wörtlich mit dem Berliner Reglement zuſammen⸗ 
ſtimmt, und daß deſſen Anwendung in der beſagten Zeit 
nicht den mindeſten Anſtand gefunden hat. f 

In der Breslauer Zeitung (Nr. 253) wird die Be⸗ 
ſorgniß ausgeſprochen, es könne vermöge einer im § 201 
des Reglements enthaltenen Beſtimmung jeder, der wi⸗ 
der irgend eine Vorſchrift des Letzteren gefehlt, ſoſort 
entlaſſen werden. Dieſe Beſorgniß iſt ungegründet; 
die erwähnte Beſtimmung iſt vielmehr dahin zu erklä⸗ 
ren, daß die Entlaſſung nur in den, in dem Theater⸗ 
Reglement ausdrücklich ausgeſprochenen Entlaſſungs fallen, 
die ſich auf wenige bedeutende Disciplinarvergehen be⸗ 
ſchränken, ſo wie wegen Mangels der Erfüllung kon⸗ 
traktlich übernommener Verbindlichkeiten erfolgen kann. 
Letzteres würde nur dann eintreten, wenn überhaupt das 
Allgemeine Landrecht wegen nicht erfüllter kontraktlicher 
Verbindlichkeiten eine Entlaſſung zuläßt, ſo wie in die⸗ 
ſem Falle die Klage im gewöhnlichen Rechtswege vor⸗ 
behalten bleibt. ERS \ 578 

Bewegt ſich nach Allem das Berliner Reglement 
nur in geſetzlichen und verfaſſungsmäßigen Bahnen, fo 
kann es gewiß nur als eine erfreuliche Allerhöchſte Gabe 
betrachtet werden, ſo nützlich als nöthig, indem keine 
Geſellſchaft, keine öffentliche Anſtalt und kein Theater, 
und dies Letztere um fo weniger ohne Geſetze exiſtiren 
kann, als die theatraliſchen Leiſtungen nur durch ein 
Zuſammenwirken einzelner Künſtler zu einem gemein⸗ 
ſchaftlichen Ganzen gefördert werden. Dieſe Gabe dürfte 
gewiß auch den Mitgliedern des königlichen Theaters zu 
Berlin, wo ſchon zu Ifflands Zeiten ſtrenge Ordnung 
und Disziplin herrſchte, nur willkommen fein, und zwar 
um ſo mehr, als Strafbeſtimmungen für den Künſtler, 
der ſeinem Berufe genau und pünktlich nachkommt, gar 
nicht vorhanden ſind. 1 8 

Wenn man aus Achtung für die öffentliche Mei⸗ 
nung eine Erwiederung für paſſend hielt, ſo kann 
und darf damit nicht die Abſicht verbunden fein) einen 
fortdauernden polemiſchen Streit über dieſen Gegenſtand 
führen zu wollen, und kann man billig die weitere Be⸗ 
urtheilun e e e e Kris 

rlaſſen. goblch pete x fo 


Dies unſern 1 


Buchhandlung für de 


Breslau, 
BID IRA rhmarkt vr. 47. 
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3 Der durch die Eisenbahnen erleichterte und gehobene Verkehr mit Breslau und Batibor veranlasst die Bitte an 
Literaturfreunde der. Provinz und benachbarter Gegenden: 


bewahren. 8 


„Ein anerkannt umfassendes Lager gediegener und gesuchter Bücher aus allen Zwei 1 
en der deutsche 
Literatur bietet den vielseitigen Bedürfnissen die rler derlche A ’ 85 f NEM: 

Gewählte Vorräthe der französischen, englischen, italienischen und polnischen Literatur erfahren unablässig 


die sorgsamste Bereicherung. 


Auch der Ergänzung 


dieses 


5 { 
Theater; Fepertoire. 
Sonnabend: „Der Verſchwiegene wider 


Techniſche Sektion. 
Montag den 10. Nopbr. Abends 6 Uhr. 


illen“, oder: „Die Fahrt von Hr. Mechanikus Staritz wid eine Maſchine 


B nach Potsdam.“ Luftſpiel in 
ein t. von Af b. Kutzebue. Hierauf: 
Tanz⸗Divertiſſement. Donn, zum zten 
Male: „Alles durch die Frauen.“ 
Luſtſpiel in 2 Akten, nach Bayard und La⸗ 
font von B. A. Herrmann. 
Sonntag, zum öten Male: „Der Zanber: 
Wet Romantiſch⸗komiſches Feenſpiel 
it ang und Tanz in 4 Aufzügen von 
Franz Xaver Told. Muſik von Emil Zitl. 
Mont. 12. XI 5%, Rec. V. 
— — — — —jÜ—p — 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die heute ſtattgehabte Verlobung meiner 
Tochter Bertha mit dem Kaufmann Herrn 
Adolph Müller in Glogau, beehre ich mich, 
Verwandten und Freunden, ſtatt jeder beſon⸗ 
deren Mittheilung, hierdurch ergebenſt anzu⸗ 
zeigen 

Krotoſchin, den 3. November 1845. 

Juliane, verwitw. Kreiszſecretair 

73] 2) „13431 Kuſche. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
1 Bertha Kuſche. 
ch Adolph Müller. 
den 


etlobte Empfehlen ſich Verwan 
reunden, ſtatt beſonderer Meldung: 
z Roſalie Baginsky. 
David Oelsner. 
Pitſchen und 7279775 in Oberſchleſien, 
den 4. November 1843. 


> indungs⸗ Anzeige. 1 
Al. beben wurden wir in der Kirche 
zu Sillmenau ehelich verbunden. Theilneh⸗ 
menden Verwandten und Freunden dieſe An⸗ 
zeige pt beſonderer Meldung. 

Algund Kaufmann Chriſt. 
3113183 


Marie Chriſt, 
geb, Bra de. 
Neiſſe. — Amt Tſchechnitz. 
Verbindungs.⸗ Anzeige. 
Unfere am öten d. M. vollzogene eheliche 
Verbindung zeigen wir Freunden und Bekann⸗ 


ten enſt an. 
125 den 6. Nov. 1845, 
Julius Mabnis. 


Amalſe Wab nig, geb. Stumpe. K 


Verbindungs⸗ Anzeige. 
Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 
Ewald Löwenberg 
Auguſte Löwenberg, geb. Scheppan. 
den 5. Nov. 1845. 


„„Entbindungs⸗ Anzeige. 
Euch 7% uhr 1 5 meine Frau von 
einem gefunden Mädchen glücklſch entbunden. 
"Br au, den 7. Novbr. 1845. 
73110) Frhr. v. Amſtetter, 
Ser O. L. G. Rath. 


Grin Fung t Taz ig c 
e heute Vormittag erfolgte glückliche Ent: 
N Ba Br eb. . 25 ei⸗ 
nem den ‚Anal beehre ich mich Freun⸗ 
. FH hierdurch ergebenft anzu⸗ 
zeigen. Jacobswalde, den 4. Novbr. 1845. 
Be A. Schoen, 


Ane aut: 
Todes Anzeige. 
(etatt jeder deſondern Meldung.) 
Heute Abend 6 Uhr entſchlief am Nerven: 
ſchlage bre ee theure Gattin, Mut⸗ 
ter, Schw Schwieger, Großmutter und 
Schwägerin, Henriette Louiſe Bieneck, 
verw. geweſene Prorektor Hänel, geb. Mitt: 
mann, in dem Alter von 44 Jahren, 1 Mo⸗ 
nat und 5 ene freundliche Gr. 
ung der 1 \ wird unſerm 
99209122 Schmerz die Ännigte, Tbeilnahme 


n 
ö rf bei Namslau, 5. Nov. 1845. 
910 1 guts beſitzer Bienen . 


RR. a 5 


N — 2 N als Gatte, 1 
im Namen ſämmtlicher Hinterbliebenen. 


ns Bin: ld 


r. 
Frau. 


— — — — — 
Am 6. d. W EN Sel ei tig 


harb, 
nahme. s Perle 
und 


Leben, We 


zum Schneiden von Kryſtall⸗Modellen vorzei⸗ 
gen und ihre Anwendung durch einen Verſuch 
erörtern, 


Im Koͤnig von Ungarn 
Sonntag den 7. Novbr:: 
Großes Nachmittag⸗ und Abend⸗ 
Konzert 
der ſteyermärk. Muſik⸗Geſellſcha ft. 
Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 5 Sgr. 


Dramatiſche Vorleſungen 


von 
Karl von Holtei. 
(Im Saale ne von Ungarn, 
* 


Ich bin mehrfach aufgefordert worden, auch 
in dieſem Winter einige Shakeſpeareſche Dra⸗ 
men öffentlich vorzutragen. Meine Abſicht iſt, 
an drei auf einander folgenden Freitagen, 
und zwar: m - 

am 14. November: Othello, 


am 21. : König Richard II., 
am 28. 3 Viel Lärmen um Nichts 
u leſen. Abonnements zu 1 %½ Rthl. auf alle 


rei Abende ſind (Altbüßerſtr. Nr. 10) in der 

A. Schulyſchen Buchhandlung, welche den 
Debit gütigſt übernommen hat, zu erhalten. 
Eintrittskarten für einzelne Abende zu 20 Sgr. 
werden eben daſelbſt und des Abends an der 
Kaſſe ausgegeben. ! C. v. H. 


Folgende nicht zu beſtellende Stadt⸗Briefe: 
1. Köllner Reich, 
2, Buchbinder Hoffmann, 
3. Apotheker Geislerſchen Erben, 
4. Kaufmann Leiſe, 
können zurückgefordert werden. 
Breslau, den 7. November 1845. 
Stadt : Poſt⸗Expedition. 


Im bevorſtehenden Winter beabſichtige ich, 
Montags zwiſchen 5 und 7 Uhr im Muſikſaale 
der koͤnig!. Unioerſität eine Reihe von Bor: 
trägen über die Geſchichte des letzten 
Jahrhunderts (1740 — 1840) zu halten. 
Anmeldungen zur Theilnahme werden die Bud): 
handlungen von F. Hirt und Max und 
omp. gefälligſt entgegennehmen und Ein⸗ 
trittskarten à 3 Rtlr., für mehrere Mitglieder 
ein und derſelben Familie a 2 Rtlt. verab⸗ 


folgen. Die Vorträge werde ich am 17. 9 


vember beginnen. 
Prefeſſor Dr. Moepell. 


Der Unterzeichnete beabſichtigt, im Laufe 
des Winters zehn Vorträge über Göthes 
e und Anſichten zu halten. 
Dieſelben werden an folgenden Dienſtagen: 
den 18. Nov, 25. Nop., 2. Dez., 0. Dez., 
16. Dez. 1845 und den 6. Jan. 13. Jan., 


20. Jan., 27. Jan., 3. Febr. 1846 zwiſchen 


5 und 7 Uhr Nachmittags in dem Saale der 
ſchleſiſchen Geſellſchaft Em Börfengebäude) 
ftattfinden und Eintrittskarten dazu à 2 Rt. 
für die einzelne Perſon, à 4 Rtl, für die Fa⸗ 
milie von der Ferdinand ae Buchhand⸗ 
lung gefälligſt ausgegeben werden. 
il profeſſor Dr. Jacobi. 


Im Verlage von F. A. Röſe in Berlin er: 
ſchien ſo eben und würde an die Buchhandlung 
Friedrich Aderholz in Breslau (Korn: 
Ecke) verſandt: 


Politiſche Beobachtungen. 
Zweites Heft. 
Ueber die proteſtantiſchen Freunde in der 


Provinz Sachſen. 
gr. 8. broch. Preis 10 Sgr. 


Die deutſche, fransöfifche und engliſche 
Leſe⸗Bibliothek 
von F. E. C. Leuckart, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13, Schuhbrückenecke, 


igſte 6 
neten e Gegenwart ſind mehr⸗ 


ach n. N , Theilneh⸗ 
1 den bi tigten 2 in Re 


2380 3 


Ferdinand Hir ante hg 


utsche und ausländische Literatur, 


den Bestrebungen meiner beiden Geschäfte eine wohlwollende Berüchsichtigung zu 


von Büchersammlungen durch billige Erwerbung älterer und seltener 
enn gewissenhafte Vermittelung gesichert; für Behörden, für öffentliche und Privat. Bibliotheken dürfte 
ö lässige Anerbieten meiner Firma ein besonders beachtenswerthes sein. 12 5 


iſt als die indigſte und reichhal⸗ 
j 106 2 Alle ausgezeich⸗ 


Ratibor, 


am grossen Ring Nr. 5. 


* 
nf > 
= sı © 
a 


geneigte 


Ferdinand Hirt. 


un 
Er 


Fahrplan der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Perſonenzug von Breslau nach Gleiwitz Morgens 6 uhr 30 Min, 

15 Mittags 2, 30 „ 
n Dppeln Abends 4 7 35 n 
„ von Gleiwitz „ Breslau Morgens 6 „ 36 „ 
7) un 7 7 7 Mittags 2 7755 PR 
„ u. Güterzug „ „ Oppeln Abends 4 „ 44 „ 
Oppeln „ Breslau Morgeus 6 „ — m 
Oppeln „ Gleiwitz Morgens 6 „ 5 „ 


n 


[23 4 a * 
„ u. Güterzug „ 


„ . 
„ 1 


Dampfwagenzüge auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
. e Außerdem Sonntags 
N T ã g a . und Mittwochs 
von Breslan Morgens 8 Uhr — Min. Abends 5 Uhr — Min, Racmirtage 2 Uhr Min. 
Freiburg 7 7. 1 — % 5 18. . I, 
1», 10. 


5 1 2 1 2 
„Schweidnit g 6 10 . zum Anschluß nach Freiburg. 


Dampfwagenzüge anf der Niederſchl⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 
Abfahrt von Breslau Morgens 7 u. 30 M. — Mittags 11 u. 45 M. — Abends 4 u. 45 M. 
2 5 Bunzlau * 8:15: 2 12 : 45 = * 5 2 


Cracau⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
Fünfte Einzahlung von 10 pEt. 

Die Actionaire der Cracau⸗Oberſchleſiſchen Eiſenbahn werden hierdur auf 
den Betrag ihrer ee MERIS n ü 0 0 UT f 
die fünfte Einzahlung mit zehn Procent 
vom 5. bis 15. December d. J. von 8 Uhr Morgens bis 1 uhr Mittags 
entweder in Breslau an den Hauptrendanten der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, Herrn Simon, 
auf dem Oberſchleſiſchen Bahnhofe, oder in Cracau an den Büreau⸗Vorſteher, Herrn 

Simſon, auf dem Cracau⸗Sberſchleſiſchen Bahnhoſe zu leiſten. 

Dieſe Einzahlung von 10 pCt. wird auf den Quittungsbogen in Breslau durch den 
Hauptrendanten Herrn Simon, in Cracau durch den Büreau⸗Vorſteher Herrn Simſon 
beſcheinigt, und haben die Herren Actionäre die nach den Nummern geordneten Quittungs⸗ 
Bogen in ein beizulegendes Verzeichniß derſelben mit der Baplung einz n. 
Auf jeden Quittungs⸗Bogen werden an Zinſen vom 15. September bis 15. December 3 Monate 
zu vier Procent, mithin zwölf Silbergroſchen in Abrechnung gebracht, wonach auf 
jeden Qufttungs⸗Bogen 

nenn Thaler achtzehn Silbergrofchen 14:2 
einzuzahlen find. — Wir verweifen übrigens die Herren Actionaire rückſichtlich der Folgen 
der Nicht⸗Einzahlung auf den § 15 des Geſellſchafts⸗Statutes, welcher beſtimmt: 

„Zahlt ein Actionair den geforderten Betrag bis ſpäteſtens am letzten Zahlungs⸗ 
- tage ($ 13) nicht ein, fo verfallt derſelbe für jeden Actien⸗Betrag per 100 Rthir., 
bei welchem der Verzug eintritt, in eine Conventionalſtrafe von z wei 
Erfolgt auch ſodann binnen 4 Wochen nicht die Einzahlung des ausgeſchriebenen 
Actien⸗Betrages und der verhängten Conventionalſtrafe, fo wird die Nummer des 
betreffenden Quittungs⸗Bogens durch eine zweimalige Inſertion in die Er bes 
ſtimmten Zeitungen. öffentlich bekannt gemacht, und eine neue Idtägige Friſt zur 
Einzahlung des Actien⸗Betrages und der Conventionalſtrafe feſtgeſetzt; nach deren 
fruchtloſem Ablaufe wird der Inhaber des Quittungs⸗Bogens aller Rechte als 
Theilnehmer der Geſellſchaft verluſtig, und an die Stelle des amortiſirten Quit⸗ 
tungs⸗Bogens wird ſodann ein neuer unter derſelben Nummer ausgefertigt, und 


N zum Beten der Geſellſchaft an der Breslauer Börſe verkauft: ” 
Breslau und Cracau, den 1. November 1845, 
Deireectorium der Cracau⸗Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft. n 


nun 


Niederſchleſiſch⸗Markiſche Eiſenbahn. 
unſerer Aufforderung som 1. August d. J. ungeachtet, * der ſechste Einſchuß von 
zehn Procent des gezeichneten Actien Capitals auf folgende Quittungs⸗Bogen 

f I. 40 Stück a 1000 Nibl, N 
Nr. 37. 222. 330. 368, 420. 659. 968. 1050. 1330. 1467. 2145. 2223. 2341. 2466, 
2508. 2657. 2665. 2705. 3064. 3193. 3194. 3352. 4255, 4267. 4302. 4459. 
4774, 4801. 4856, 4876. 5046, 5055. 5101. 5103. 5315, 5442, 5451, 5463, 


5665, 5998. Stück a 100 Athi 
; II. 138 St *. ö 1 
Nr. 6041 bis 6046. 6060. 9212, 9957. 9960. 9962, 10,037. 10,038, 10,195, 10,199. _ 
10,210, 10,275 bis 10,277, 10,250. 10,915, 11,189. 11,270 bis 11. 272. 11,325. 
11.326. 11,702. 11,787. 11,892 bis 11.855. 12,044 bis 12,049, 12,200, 13,207 
bis 12,270, 12,401. 12,420. 12,461. 13,309. 13 318 bis 13,321. 13,473. 13,565. 
13,570 bis 13,577. 13,650 bis 13.655. 13,783 bis 13,785. 13,787, 13,788. 
12,101. 18,420. 18,421. 19,674. 19,750. 19,972, 20,390. 20,391. 20,536. 11 
bis 21,100. 21,208. 21,464 bis 21.40, 21,400 bis 11.471. 21,474 bis 21,404. 
21,757. 22,972 23,025. 23,020, 23,020 bis 23,033 23,035, bis.23,039. 23,067 
bis 23,070. 23,645 23,647. 23,651. 23,919 bis 23,922. 25,746, 25,748. 235,772. 
* 1 . hr — 0804 N 
in der feſtgeſetzten Friſt bis 15. v. Me. angen. j Jar: u 
ar 4 des 9 20 der Geſellſchafts: Statuten fordern wir daher tie Inhaber der 
oben bezeichneten Quittungsbogen hierdurch auf, die ſchuldigen Raten nebſt einer Conven⸗ 
tionalſtrafe von zwei Procent des vollen Actienbetrages, für welchen die Quittungsbogen aus⸗ 
gefertigt find, an unſere Hauptkaſſe hierſabſt einzuzahlen. Sollte dies nicht binnen’ vier 
Wochen nach Publikation dieſer Aufforderung geſchehen, fo verfallen die auf die Quittungs: ' 
bogen geleiteten Einſchüſſe zum Beſten der Geſellſchaft, die Qutttungsbogen Bi ab ‚ge 
den durch eine alsdann zu erlaſſende weitere Bekanntmachung für erloſchen er fat fe reg 
Berlin, den 17. Oktober 1545. . — 
IIND ie Direction 


der deieberſchlefiſch⸗ wrarkiſchen Giſenbabn Geſelſchat. 


| . 


adsifus, 


44 


== 


| 59 
‚dei 
vember 


n 


eh. 


BCE NIT er 
ihn; 15 i 5 

; "Concordia 
A im Ne. 
Sigisneg ns ri ‚a Ye ; 2 9 m 2 1 MS a e . ” 

en f 8 1 B 5 5 0 u 8 „Fr a U e n. bei Herrn TE e e 
Ein Band in 8. auf Velinpapier, eleg. geheftet. Preis 1 Rthl. 7½ Sgr., ein elegantes Feſtgeſchenk, iſt fo eben in meinem Sn. FN N 
Verlage erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben (in Brieg bei Liebermann, in Hultſchin bei Mosler, in Löwen In Liebichs Loka e. i 
bei Sowade, in Ohlau bei Bilal.) Morgen den 9. Nobemb en 


15 8 | IJ) . Urban Kern, W 


1919 ban Junkern⸗Straße Nr. 7, in Breslau. Kl En Damen nach Belieben. 8 
In Breslau bei Georg Philipp Aderholz (Ring⸗ und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53), Die praktfſche Görtenbau efellfchaft NY inikerloral... 1 
in Liegnitz bei Kuhlmey, in Glogau bei Flemming, in Schweidnitz bei Heege und in al⸗in Baiern bringt zur Anzeige, Laß nunmehr Casper 5 I Al > 
len Buchhandlungen it zu haben: 5 } auf ihre Druckſchriften: Sonntag den H. Nagember 
TTS un für Jedermann nützliches Buch if zu empfehlen:) „Vereinigte Frauendorfer Großes Kon ers 
rn Neunte — Auflage von er Blätter“ der Breslauer Muſik⸗Geſellſchaft 


! Sammlung und Erklärung von unter Leitung des Hen. Jacoby Alexander. 


8 bei allen, kgl, preuß. Poftonftalten mit 1 Rihl. a rn 

50 11 Sgr. pränumerirt und dafür noch der kom⸗ , em ersten Mal!. 

‘ 6000 fremden Woͤrtern, PN 1845 bezogen werden kann. Muſikal. Telegraph. 

welche in der Umgangsſprache, in Zeitungen und Büchern oft vorkommen. er heliebtel s alen — a — 2 

Vom Doktor und Rektor Wiedemann. Preis 12½ Sgr. „Sehr beliebte Musikalien 3 — 

. Selbſt der Herr Profeſſor Petri hat dieſes Buch als ſehr brauchbar empfoh⸗ Sp chen ist erschienen: 2 In Langmeyers Lokale, 
len. Es e VI 


nthalt die Rechtſchreibung und richtige Ausſprache der im gemeinen Leben oft vor⸗ 6 to r 12 Pr P ol K a Gartenſtraße Nr! Din TR ER 
kommenden Fremdwörter, deren Sinn man häuſig nicht verfteht, die man fo. oft unrichtig Pre? von Fr. Lande. 3 Ser Seonntag den 9. Nobbrr . 


auffaßt und etoſt unrichtig ausſpricht. Die Gratulan ten. Gr 0 5 es Co n cert 


Walser f. fte. v. Fr. Lande. 10 Sgr. von einem ſtare belegten Orcheſter unter een 

- . tung des Müſikdirigenten Herrn Dreſcher⸗ 

a Amoretten 7 Polka Da den Winter hühdurch alle 7 
f. Pfte, von Fr. Lande. 7½ Sgr. 195 an e e re dr 
er ſich beſtreben wird, durch! | er 

Gruss an Breslau. neueſten Stücke die geehrten e de 

Marsch f. Pfte. v: Fr, Lande. 5 Sgr. Lokales zu unterhalten, fo mache ich hiermit 

22281. 4 meine ergebenſte Einladung und nur 

Amalien-Polka noch daß zur Bequemlichkeit meiner geehrten 

t. Ute. von Fr. Lande. 7½ Sgr. 10 11 0 eee Bi A 
x e lauch i ets be n werde, den Wün⸗ 

Les Volontairs. Iſchen meiner Gönner nach meinen Kräften 


Marsch f. Pfte v, Fr. Lande, 5 Str I nbchzulommen. Langmeyer, Gafetier. 
18 Ii ‚Sondrtag den J. Noodr. * BB 
A urners 1 riumph. in Frücke's Wintergarten 
ür d. Pianoforte. Den Breslauer Turnern ? 


n een > 9 I 0 ßes Ko nzert. 
F. E. C. Leuckart, in Breslau Das Nähere die Anſchlagezettel .. 
e ;Erkanchakbun; (Aenntag I. Monbean in dan Pl. run 
10 Sgr. pro Monat. großes Konzert 


Yasillon an der Mälkiſchen 2 ala ch 


Auch in Neiſſe bei Hennings — Gleiwitz bei Landsberger — Oppeln bei Gogel 
— Glas bei Prager — Leobihüg bei A. Terck — Reichenbach bei F. F. Kobliez — 
Neuſtadt bei J. F. Hein iſch zu haben. f N 

de — . Verlag der Ernſt [hen Buchhandlung in Auedlindurg. 


So eben erſchien und iſt in der Buchhandlung G. Ph. Aderholz in Breslau, 
Ringe und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53, zu haben: 


Der erfahrene Stearinkerzen⸗Fabrikant, 

oder vollſtändige Anleitung zur Verfertigung der Stearſn⸗, Spermaceti⸗ und Wachs⸗ 

Kerzen. Nebſt Mittheilung eines Geheimniſſes, aus Talg künſtliches Wachs zu bereiten. 
Von L. Xaver. 


Mit Abbild. Leipzig, Berger. 8. broch. 10 Sgr. 


Bei ©. B. Schuhmann, Musikalien-Handlung und Leih- Institut, Al-“ 
brechts- Strasse Nr. 53, ist erschienen: u 
Klein, Ad., Amoreiten-Quadrille f. Pfte. 10 Sgr. ; 
Lesehnick, Marcellus, Städtund Land. Grosser Festmarsch f. Pfte. 5 Sgr. 
wei schr beliebte und wirklich empfehlenswerthe Compositionen, 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, in Oppeln bei] 16 Stunden gründl Unterricht im Fronzöſ. im 


denſelben, Ring Nr. 10, fo wie dei J. F. Ziegler in Brieg, Zoufraße Nr. 12, ift vorr giebt C. Böbm, von d. Kal wiſſenſchaftl. Prü- ergebenſt eintadet! 5 Schlinge. 
ra 3 zu haben: N fungs⸗Commiſſ. zu Berl en für's höhere Schulfach 1 Zur Kirme ET 
ühlich, die Throne im Himmel und auf Erden und die proteſtan⸗ geprüfter Lehrer, Schubbrücke 6%, 12—2 Uhr, lidl aaf S 1 5 
Jos 1 — an Neunde. F. Geh. 7½ Sgr., Deſſau, Fritsche. (Empfohlen dem Zur geneigten Beachtung. 10“ Koche nach Reader ein: Wengler. 
n Senior Kaufe.) 1 | Die Ältere Tochter eines Gelehrten, durch 
Eylert, Offener Brief an den Königl. Regierungs- u. Schulz den Tod ihrer Eltern beraatt, forgfättig, ins; Zum Kirmesfeſte 8 
rath zu Potsdam, Herrn F. L. Striez, als Antwort auf ſein beſondere moraliſch, häuslich und zu ters nüt, auf Sonntag den hten und Montag den 10. 
Sendſchreiben an die Herren Geiſtlichen zu Berlin und Potsdam. Zte Aufl.] licher Thätigkeit erzogen, in allen weiblichen d. M. mit Tanzmuſie lade ich ergebenſt ein? für 
55 Geh. 5 Sgr. Potsdam, Riegel Handarbeiten und im Flügetſpiel geübt, ſo wie gute Speifen und Getränke wird beſtens ges 
— gr * gel. 5 Führung der Wirthſchaft nicht unbekannt, ſorgt ſein. Kottwitz, 3 
; wünſcht einer Hausfrau und Familienmutter | im Neuſcheitniger Ka aufes 
Die neu eröffnete E. Immer wahrſche Buche, Seunftr, Muſikatien⸗ und die Erfüllung der in dieſen en ihr nn a 7 155 7 
Papierhandlung nebſt Leihbibliothek in Lublinitz empfiehlt ſich zu gütigen Aufz obliegenden Pflichten mit theilnahmoollſter Für⸗ d Das 55 1 1 7 775 a 15 Ar je 
trägen für Ort und umgegend in allen Fach ern der älteren und neueren Literalur, fo wie ſſorge zu erleichtern, und ſich ihr auf jede nur en 10. November ladet 7 e nF 3 
auch von Kunſtartiteln und Mufifatien Durch direkte Verbindungen mit dem deulſchen und möyliche „Weile nützlich zu machen. Nähere ga 4 5 tr. 22. 7 
ausläntiihen Buchhandel iſt fie in den Stand gefegt, alle in den ſchleſiſchen Zeitungen und Auskunft wird. Herr Apotheker Werner in 2 N auenzienſtraße Nr. 22. 
ane ucen Blättern und Katalogen angekündigten Werke entweder vortäthig zu ha: Breslau, Ohlauerſtraße Nr. 53, zu erheilen Zum Fleiſch⸗ und Wurſtansſchleben 


ben, oder in kürzeſter Friſt zu den annoneltten Preifen beſorgen zu können, und kann ſowehl die Güte haben. ladet auf Sonntag den 9. Nov. ergebenſt ein: 
in ihren Lokal davon Einſicht genommen werden, als es auch ſtets fehr gern zur Anſicht— 6000 N 7 F Auguſt Heß, 9 
zugeſandt wird. — th 7 Cafetier im Prinz von Preußen. 
— — T—ẽ . —ꝑe8—ä—— . — — pupillariſch ſicher, werden auf ein hierorts neu 7 77 i 
1 8 oli eibeamten⸗ [ . 17 erbautes Haus zur erſten Hypothek geſucht. Zur Einweihu BER 
Y 8 De me, 5 Nähere Auskunft geben die Herren Berger mit Konzert des von mir übernommenen neu 
gut vergoldete, beſter Sorte, fo ee 5 a Köpfen, ER 15 1 und Becker, Biſchofsſtr. Rr. 3. 1 ehemaligen e 
in der Neuen Berliner Meltär⸗Effekten⸗Handlung de D. Hellinger olgiſtr. 13. 77707707777 | Erablifiements"in Marienau auf S den 
ee FRITZ BE WIE 1775 72 Me Marmorplatten Hten d. Mts. ladet 2 3 5 it n — * 
7 zu Conſolen und runde Fiſche, empfiehlt im ner, Caſetier. 
0d Echt buntgedruckte Rouleauxzeuge, Einzelnen fo wie im Ganzen die Holzvergolde⸗ 


Im Schwelzerhauſe 
At dem At eigerbaufe 
Sonnabend den 8. November Concert ſtatt, 
N F. Nichter, Reſtaurgteur. 


Fabrik des F. D. Ohagen 
Nikelaiſtr. Nr. 68, im inen Löwen. 


77 A ˙ TTT 
Ein gebrauchter Flügel 
ſteht zu verkaufen am Ringe in den 7 Kurfürſten, 
im erſten Stock, beim Inſtrumenten⸗Verfer tiger. 


geſtickte, brochirte, roth, blau und weiß geftreifte Gardinenstoffe, leinene, baumwollene und 
wollene Möbeldamaſte in den neutſten Muftern empfiehlt in größter Auswahl billigſt 
2 Die Leinwand und Tiſchzeug⸗Handlung von 
* 


F. G. Kroͤtzſch, 


Schweidnſtzerſtraße Nr. 4. 


8 e rr llzſchuhe is 
N Teltower Rübchen, Bunt bedruckte Filsſcht 
x ) in den sgefhmachoolfften Muſtern empfing inder 
8 Warme Handſchuh 2 , beſter Quclttät, ch 5 neuer Sendung die bers Fee Aug. bei Julie verw. N. geb. Urbach, 
e e e ee nern 
8 2 b . i 4m orf, . 
Ba Straße Nr. 4, neben 8 in bedeutender RUN wie eine kleinere ind 100 no. Ribe, 1 f 
otheke. ö f 2 wi 3 t kel m Suge weg und von * 
20000 06509900 friſcher Forellen, ace Kate zu verkaufen. Dies alen 
8 Caviar Anzeige. a Schock 3 RR, 2 Stic 2 Sgr., und Denjenigen zur Nachricht, welche ſchon ſeit 


p! 


———ů—ů 


7 
0 


nein längerer Zeit ſolche wünſchten. igung drr 
Faviar⸗Anzeige. 3 friſcher Oſtſee Aale 00 iht 2 bt Jip modernſten Viſitenkarten 


en zweiten Transport friſchen aſtr. & ſowohl im Einzelnen, als auch insbeſondere find ſofort gegen pupillatiſche Hypothek auf 


Savi g irt he 111 ſofort ges 2 auf feinftes Pergament⸗Carton, franzöſiſch 
S eee, Saſet 9855 Kante i ergehen. Nah nee Keacge, Jas net, Nack und Morberfite ge 

r ichn ro g, 2 ö ner, ſſtraße 26, par terre, art z, desgleichen Vetlohungs⸗, Adress und 

EEE es, N 0 Fiſchmarkt und Bürgerwerder, Flügel⸗Verkauf allkarten, Verlobungs⸗Anzeigen, Wechſel, 


e ee e > Waſſergaſſe f Mabegönt⸗ e 
fr 6. 12819 2 Nr. 1. ; 
ELLE An ſſergaſſe At. 10 "| Ein’fhönes Mahagenis, 7 Oktaven breites 


Fußteppiche & 3 und 4 Sgr. die Elle, 7 * 07 Ei phiſche In N 
mpfing wieder eine neue Sendung: ebrauchte Damenſattel en“ zu verleihen; er 14 80 8 . 


CCC 


* 2 
* 


- Bos 


RER. ne 

non Soeren, ns TE ir cds 4 

230 ele ud un nal 15 1 a 7 ns 
A. Kobe u. g nien 2e. F 2 = 1 

Buchhandlung für deutſche und ausland iſche Literatur. 

. ee eee > 1 . 

dem Naschmarkt Nr. 47.7 reer, Ring Nr. 8. 


Der intereſſante Bericht über die Expedition des 
didrsnof imap ; ; ; 4 
N gung: Mar challs Bugeaud, 
Perzogs von Jolp, 
gegen die Kabylen von Dellys. 
„n Im Herbſte 1844. N 
Von dem mit im Kampfe geweſenen Herrn Petzel, Lieutenant der 3. Preuß. Artillerie⸗ 
Brigade iſt in der Stuhr ſchen Buchhandlang in Berlin erſchienen und für 15 Sgr. zu ba: 
e e und Ratibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei E. A. 
Wecae ARE Aan 
BE G. Weber ia Storgard iſt erſchlenen, vortsthig in Breslau bei Ferdinand 
Hirt, G. P. Aderholſ, Graß, Barth und Comp., in Natibor in der Hirkſchen Bud: 
ndlung in Krotoſchin bei E. A. Stock: 
ie Medoe- und die andern rothen und weissen Weine des 
Departements der Gironde. Nebst einer Uebersicht der 
übrigen französischen Weine. Von W. Franck, Vom Ver- 
flasser bevorwortete Uebersetzung aus dem Französiscben der zweiten 
durchaus umgearbeiteten und sehr vermehrten Ausgabe. 17 Bogen 
St. S. never Tabellen? Geh. Preis 1 ½ Kıhlr. 


50% nn 2 2 2 22 
10 ies Werk, welches bereits in der Uebersetzung der ersten französischen um 


best ie, Halte weniger umfangreichen Ausgabe zwei, Auflagen erlebte, erschöpft 
sein n Gegenstand völlig. Für Weinhändler, Weinreisende, Küfer, Hotelbesitzer 
u. s. W. vorzugsweise berechnet, enthält. es eine genaue Beschreibung der einzel- 
> Weinpflanzungen, nebst den Namen ihrer Besitzer (also auch als Adressbuch 
„zu benutzen), es beschreibt die einzelnen Rebenarten und ihren Einfluss auf den 
„Wein, "würdigt die einzelnen Jahrgänge, giebt Preistabellen u. s. W. Jedoch ist 
es auch für Geologen, Weinbauer, Statistiker, Fi ıanzmänner etc, von grossem In- 
Ri r she, da es sich über Erdformation, über Unkosten der Weinkultur, Zölle, Aus- 
ut d Einfuhr erschöpfend verbreitet, 
Bei Julius Klinkhardt in Leipzig iſt ſo even ecidhienen und in allen Buchhandlun⸗ 
jen du 9 I Breslau und Ratibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei 
A. Stock: 


Lebensbeſchreibung Benjamin Franklin's 


thatkräftigen Mannes und freiſinnigen Volksfreundes. 
n Eine Volksſchrift 


nucho muna 


1071 
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Try 


1787 


Mats 7778 4 5 4 
ann Fun Beförderung edler Menſchlichkeit, tüchtigen Bürgerſinnes und 
naue aan arg f uneigennütziger Vaterlandsliebe 

en eee von Julius Kell. 

Per Nebſt einem Bilde Franklin 's mit Facſimile. 


zd re rien 8. Eleg. broch. Y, Rilke, N 
Dier durch ſeine übrigen Volks len, namentlich feinen „LFandpfarrer“ und „Not 
Bear N bekannte Kb er 3 eier it, e unſrige, kein 92 
ſeres Beiſpiel unſerm Volke hinſtellen zu können, als das des großen Amerikaneis, der als 
ein einfacher Gewerbsmann der Wohlthäter ſeines Wohnorts, ja der ganzen Menfchheit 
ward, und durch ſein Wort, ſeine Schriften und ſeine pandlungen ſich als wahren Volks⸗ 
freund, wie als Verfechter einer auf Geſetz und Ordnung begründeten bürgerlichen Freiheit 
Sein wohlgetroffenes Portrait und Facſimile gereicht 
zu 6 Sgr. abgegeben.“ 
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. e ſtauungsbau; mit Vorausſchickung der Lehre im Nivelliren, in Abſicht auf 
Wie en⸗Waſſerung. Nebſt 86 erläuternden Zeichnungen. Von Robert Wehr 
2 ner, König. Regierungs⸗ und Landſchafts⸗Conducteur und praktiſchem Wieſen⸗ 
Baumeister. Preis geheftet 1 Rtlt. A 
ITnm Verlage von Rodert Kittler in Hamburg iſt neu erſchienen und in allen Buch⸗ 
bandlun en zu haben, vorräthig in Breslau bei Ferdinand Hirt, G Ph. Ader⸗ 
1 1 31 Frier Aderholz, Graß Barth u. Comp., 3. G. Korn, in Ratibor in 
— d Hirt'ſchen Buchbandlung / in Krotoſchin bei E. A. Stock, in Brieg bei Zieg⸗ 
ler, u Götke bei G. Köhler; Bon 8 

Secondes lectures frangaises 


TER BUNG | 181 par J. Gallois, 


5 gr. 12 m0. 26 Sgr. in eleg. engl. Einband. 


95 „Bei ſolchem Inhalte muß der eigenſinnigſte Kritiker und Pädagog bekennen, daß 


255 


2 de 

ſtellern Frankreichs, ö 

ei, - N e zur Beſſerung der Jugend wirkt. In letzterer Beziehung muß 
n im ganzen Buche keine Zeile, kein Wort vorkommt, das nicht un: 
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nd meg gg; 952 
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Kraft⸗For eutf&slatein, Handwörterbuch. 2 Niehl. 22% Ser. 
Riemer n beutfches Handwörterbuch. 2 Bände. Ate Original⸗Ausgabe. 
a Jer 195 1 Nicht. 25 Sar. 

‚sölgnaan empfohlen: 2 g “ 
Jude 70 ches Lexicon. 2 Bände. ate Ausgabe. 186 Bogen. 


6 Kthl. 15 Sgr. 


Kare , läteintſch deutſches Schulwörterbuch in etymologiſcher Ordnung. Dritte 
Ausgabe. 15 Sgr. PU 


„= Bäriher hend, 8 

Zu beziehen durch alle audi 

„ - 77 olz, Goſohotski, Graß, Barth und Comp., Kern, W˖ 

9 2 e 0 1 5 Comp., Haven, in Ratibor durch 
andlung, in Krotoſchin 8 1 E 


irt' urch G. A ck. 
er he j Mes lerſche Buchhandlung. 


Zweimonatlicher Aufenthalt in Theſſalien. 


A der nach 
0 ae" Beichtiger und Begleiter auf dem Lebenswege, M. Ro ſacius. 


5 RN 97 ziterariſ A FÜBT LICHEUEG 

RT “= u f 4 che 8 R } { g 2 ga e 

der Buchhandlung Hofer Max und eigen Breslau. 
j Abus n Al 8 i Li 1 Aetpen, g un 


Bei J. B. Pohl in Liegnitz iſt ſo eben erſchienen und in der Buchhandlung Joſef 

Max u. Komp, in Breslau, fo wie bei E. G. A f und 
ewa un Pietz su ei eee e 
Die unerbauliche Predigt des Heren Senior Kraufe, von dem Mer 
nungsſtreit über die Perſon Jeſu, beleuchtet von Falkenthal. Preis 2 ½ Sgr. 

{ y Mam 


In George Jagaets Verlogshandlung in Augsburg ist erf en in der Buche 
handlung von Joſef Max u. Komp. in Breslau d f o in der Büch. 


Hauber, Joh. Mich: 7 K 
Vollſtaͤndiges chriſtkatholiſches Gebetbuch. 


Zweite vermehrte und verbefferte Auflage der Ausgabe in 7 Bändchen. 12. geh. 

Mit 7 Titel⸗Bildern. Maſchinenpapier. 1 Rtte! 12 Ge... 
Die allgemeine Anerkennung, welche dem Hauberſchen Gebetbuche zu Theil wurde, macht 
jede weitere Anpreiſung deſſelben überflüſſig; man, erlaubt ſich daher nur das verehrte Pu⸗ 
blikum auf die bequſme und zweckmäßige Einrichtung dirfer Ausgabe aufmerkſam zu machen, 
welche auch in der äußern Ausſtattung bei einem fo billigen Preiſe nichts zu wünſchen übrig 
läßt. — Das ganze vollſtändige Gebetbuch von Hauber iſt in dieſer Ausgabe in 7 Bändchen 
in gefalligem Duodezformate ſo zweckmäßig und gleich vertheilt, daß jedes, ein nicht zu gro⸗ 
ßes, und doch für einen gewiſſen Feſt⸗Cyklus abgeſchloſſenes Ganze bildet, wo bei jedem die 
dazu gehörigen Morgen⸗ und Abende, dann die Meß⸗, Beicht⸗ und Communiongebete nicht 
fehlen. — Es enthält ſonach das erſte Bändchen: Die allgemeineren oder ſolche für die heil. 
Advent: und Weihnachtszeit; das 2te (und die folgenden Bändchen die fonderheitlichen oder) 
ſolche für die heil. Advent: und Weihnachtszeit; das Zte für die heil. Faſtenzeit und Char⸗ 
woche; das ate diejenigen für die Oſtern und Pfingſten; das 5e ſolche für die Frohnleſch⸗ 
nams⸗Octave; das Kite‘ die für das Kirchweihfeſt und alle andern zwiſchen dem Oreieinigkeits⸗ 
Sonntage und dem Advente nebſt den Andachten für die Verſtorbenenz das 7te endlich die 
Andachten für verſchiedene Stände für Leidende und Verſuchte, für Kranke und Sterbende. 


Ao. 


E Ian 


Yan 


Hoch 8 den Herrn meine Seele! Ein Gebetbuch für Katholiken 
zur Belebung und Erhöhung der Andacht. gr. 12. Auf ſchönem weißem 
Druckvelinpapier mit einem feinen, ganz, ſchönen Stahlſtiche. geh. 21 Gr. 

Dieſes Andachtsbuch enthält in paſſender und ſorgfältiger Auswahl das Schönſte aus 
dem erhabenen Ritus der katholiſchen Kirche in gebundener Rede. Der verehrliche Herr Ver⸗ 
faſſer hat mit beſonderer Vorliebe und ungewöhnlicher Gabe als Gott begeiſterter Sänger 
darin den Betenden von dem Irdiſchen abzuziehen, im Vertrauen zu Gott zu ſtärken, und 
mit Liebe gegen ſeinen Nächſten zu erfüllen geſtrebt. Es dürfte dieſes ihm auch mit nicht 
wenigem Geſchick gelungen ſein, und auch der Werth Anerkennung finden, den es außerdem 
noch als eine ſchöne Sammlung geiſtlicher Dichtungen in ſich ſchließt. Die äußere Ausſtat⸗ 
tung iſt dem werthvollen innern Gehalte des Buches wohl ganz entſprechend und dürfte als 
Feſtgeſchenk bei feierlichen Familien⸗Anläſſen beſonders zu empfehlen ſein. 1 5 


In Unterzeichnetem find fo eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, 
in Breslau durch die Buchhandlung Joſef mr und Komp., fo wie durch C. G. 
Ackermann in Oppeln und B. Sowade in Pleß: r 


K s dh em rien 


Von 
Dr. J. P. Fallmerayer. ue ee 
2 Thle. Gr. 8. Velinpap. broch. Preis 4 Rrhlr. 

Inhalt. Vorrede. 1) Waſſerfahrt von Regensburg nach Trapezunt, im Auguſt 1840, 
2) Landung und erſte Eindrücke in Trapezunt. 3) Stadt u. Weichbild Trapezunt. 4) Der 
immergrüne Buſchwald von Ko chis und das Höhlenkloſter Sumelas. 5) Küſtenfahrt nach 
neraſunt. 6) Sitten, Gebräuche, Lebensweiſe, Verwaltung und öffentliche Zuſtände des Lan⸗ 
des Trapezunt. 7) Vorwort über Konſtantinopel. 8) Ueber die weltgeſchichtliche Bedeutung 
der byzantiniſchen Monarchie im Allgemeinen und der Stadt Konſtantinopel ins heſondere. 
9) Hagion⸗Oros oder der heilige Berg Athos I. 19) Hagion⸗Oros oder der heilige Berg 
Athos II. 11) Fünf Wochen in Theſſalonfka. 12) Reife von Theſſalonſka nach Lariſſa. 
13) Reife von Lariſſa an die Gränze des Königs 
reichs Griechenland, Quarantaine von Zitun. Schluß 14) Das ſlaviſche Element in Grie⸗ 
chentand. 15) Wie der Fragmentiſt wegen ſeiner Anſichten über das griechiſche Mittelalter 
in Athen anfangs als öffentlicher Feind behandelt wird, am Ende es aber doch zu leidlichem 
Verſtandniß mit einem Theil der helleniſchen Literaten bringt und auch feinen Gegnern in 
Deutſchland keine Antwort ſchuldig bleibt. 16) Wie der Fragmentiſt zwei deutſche Reiſewerke 
über Griechenland mit einander vergleicht und nebenher den frieſiſchen Gruß des Herrn Gre⸗ 
verus mit Höflichkeit erwiedert. } 5 

Die Anſchauungs- und Darſtellungsweſſe des Fragmentiſten iſt durch die Allgemeine Zei⸗ 
tung ſchon ſo bekannt geworden, daß es einer weiteren Anpreiſung ſeines Werkes durchaus 


nicht bedarf. ; f e 
Stuttgart und Tübnigen, Oktober 1845. J. G. @otta’fher Verlag. 


So eben ſind erſchienen und in allen Buchhandlungen vorräthig, in Breslau in der 
Buchhandlung Joſef Max und Komp, fo wie bei C. G. Ackermann in Oppeln 
und B. Sowade in Pleß: 
F. Handtke s 


Wandkarten zum Schul: und Privatunterricht. 


Wandkarte von Deutſchland. .. 9 Blätter I Rehl, 
ie Vena 110.31, URS ERS RER I 8 nn 
e n e * 5 ? 

„„ der öſtlichen Halbkugel + 12 I: u 
-der weſtlichen Halkugel + 12 26 5 


des preußiſchen Staats . 8 x Rn 

1 00 89 a die Flüſſe und Gebirge 
treten kräftig hervor, und die Gebirge find in der Neuen zweckmäßigen Manier dargeſtellt; 
das Golorit iſt fauber und fo, daß die Umriſſe der Länder in der Ferne deutlich hervortreten. 
Ein ganz beſonderer Vorzug dieſer Karten vor den vorhandenen beſteht aber in ihrer un⸗ g 
erhörten Wohlfeilhelk, weswegen wir beſonde e die Bürgers und Landſchulen darauf 
aufmerkſam machen. Die Flemming ſche Buchhandlung. 


u lh. Grunow in Leipzig und iſt in allen Buchhandlungen 
n de 12 


Dieſe Wandkarten ſind nach den beſten 


So eben erſchien bei 


zu haben, in Breslau uchhandlung Joſef Max u. Ko 


Komp.: 
Ein Tag 8 — 
aus der böhmiſchen Geſchichte. 

6 Bogen. 8. Eleg. geh. Preis ½ Re. " 
Dieſes Werkchen — Wlederab druck eines alten Büchlein, mit einer hiſtoriſchen Einlei⸗ 
tung eines neueren geachteten Schriftſtellers, — enthält die letzten Lebensſtunden und Hin⸗ 
un i der Schlacht am weißen de e c aufgezeichnet von 


ER 


—— 


B utmachu 
wegen cee. e e vo 
‚Brenn uf der Jeltſcher 
Stoberauer Ablage. 
Auf der Königl. Holzablage zu Jeltſch ſol⸗ 
len den 13. November d. J. circa ö 
tern Brennholz, und auf der eue Holz⸗ 
ablage 8 Stoberau den 14, November d. J. 
circa 300 Klaftern Brennholz öffentlich an den 


den Forſtmeiſter Schindler in Brieg gegen 
gleich baate Bezahlung verkauft werden. Kauf⸗ 
luſtige werden hiervon mit dem Bemerken in 
Kenntniß geſetzt, daß die Licitations⸗Bedin⸗ 
ungen, in unſerer Forſt = Regiſtratur im 
eglerungs Gebäude während der Dienſt⸗ 


ler eingefehen werden können, ſelbige auch vor 
ane ion den Kaufluſtigen an Ort 
und e nſicht werden vorgelegt wer: 
den, Bei annehmlichen Geboten wird der Zus 
ſchlag im Termin ſofort ertheilt. 

Breslau, den 21. Oktober 1845. 

20 Königliche Regierung, 
Abtheilung für Domainen, Forſten und direkte 
Steuern. 


: 8 . ˙ RENTEN 
Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe der hier unter 
Nr. 2 und 3 der Werderſtraße belegenen, die 
Liebich ſche (vormals Kroll ſche) Bade⸗unſtalt 
bildenden, auf 57,145 Rthlr. 5 Sgr. 6 Pf 
geſchätzten Grundſtücke haben wir einen Ter⸗ 
min auf den N 

14. Januar 1846, Vormittags 11 uhr, 
vor dem Herrn Overlandesgerichts⸗ Aſſeſſor 
Wendt in unſerem Parteienzimmer anbe⸗ 
raumt. 4 £ 

Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Subhaſtations Regiſtratur eingeſehen werden. 
Zu dieſem Termine werden die Erben des 
Holzhändlers Chriſtian Reinhold Ruhmberg, 
ſo wie die unbekannten Rralprätendenten und 
zwar letztere unter der Warnung vorgeladen, 

daß fie im Fall des Ausbiribens mit ihren 
Real: Anſprüchen auf das Grundſtück ausge: 
ſchloſſen werden. 5 
Breslau, den 10. Juni 1845. 
Königl. Stadtgericht. I. Abtheilung. 5 
Bekanntmachung. 

Zum Bau einer Pfahlwand am Oderuſer 
zu Neuſcheitnig (Ufergaffe) find folgende kle⸗ 
erne Hölzer erforderlich, und zwar: öl 
5 1830 laufende Fuß Holz 2 3 beſchlagen ſtark 

52 n 
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0 " Ya 5 
13000 ’ 955 r re 
,1040 ” Rundholz, 11 Zoll im 
Durchmeſſer, 
1000 — 3 Zoll ftacke, 12 Zoll 


breite Bohlen. 
Die Beſchaffung dieſer vorgenannten Höl⸗ 
zer ſoll im Wege der Submiſſion erfolgen, 
und werden cautionsfähige Unternehmer auf⸗ 
gefordert, ihre Offerten bis zum 10. d. M. 
Abends verſiegelt und mit der Aufſchrift 
„Submiſſions⸗Forderung für den Bau der 
Pfahlwand an der ufergaſſe“ bezeichnet einzu⸗ 
ſenden, ſich auf a 
den AU. d M., Bormitt, 20 1br, 
abe: ratphäusl hen Fürſtenfaale einzufin⸗ 
en 
Forderungen beizuwohnen. Sind die Offerten 
der Mindeſtfordernden gleich hoch, ſo tritt 
zwiſchen denſelben eine Licitation ein. Die 
Bedingungen find in unferer Dienerſtube aus⸗ 


elegt. 
1 Bleslan, den 1. November 1845. 
10 Der Magiſtrat 
pbhieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


* Bekanntmachung. } 
Zum Meparaturbau der ſogenannten Zie⸗ 
gelſchleuſe ſind 

130 laufende Fuß / Zoll beſchlagen ſtark, 

115 ans 11 [2 

920 ” 712 „ [73 

und zwar kieferne Hölzer erforderlich, und. fol» 
len dieſe im Wege der Submiſſion beſchafft 
werden. 

5 Cautionsfähige Unternehmer werden auf⸗ 

gefordert, Offerten, dieſe Lieſerung betreffend, 
bis zum 10. dieſ. Abends verſiegelt und mit 
der Aufſchriſt: 5 
„Submiſſions forderung für die zum Bau 
der Siegeiſchleuſe erforderlichen Hölzer“ 
bezeichnet, einzufenden, zut Eröffnung derſel⸗ 
en aber am 1 I. d. Vormittags auf dem rath⸗ 
häuslichen Fürſtenſaale zu erſcheinen; eine Li⸗ 
citation wird ſofort erfolgen, wenn die Offer: 
ten der Mindeſtfordernden gleich hoch ausfal⸗ 
len ſollten. 
Die Bedingungen ſind in unſerer Diener⸗ 
ſtube ausgelegt. 
Breslau, den 1. Novbr. 1845. i 
Au? Der Magiſtrat 
bieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt. 
yo Bekanntmachung. 
am 1. Mal k. Jahres wird der hleſige 
Kämmerer Poſten, mit welchem ein Gehalt von 

3320 Rthl. verbunden iſt, vacant. Geeignete 

led die eine Caution von 600 Riehl. in 
Staatspapieren zu legen im Stande ſind, 

mon ſich bis zum 1. Dezbr. c dazu melden. 
enberg, den 27. Oktbr. 1845. 
Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 

D— — 4 

en, 


Stickrahm 


runde, in Holz und Horn, zu 10 bis 20 Sgr., 
„empfiehlt: : Wolter, 
2 — große Groſchengaſſe Nr. 2, 


” 4 


Meiftbistenden. durch unſern Kommiſſarius, 


ſtunden, fo wie beim Forſtmeiſter Schin d⸗ 


„um der E:öffnung der eingegangenen d 


Cat Fuhrmann 


Biderfeii 0 0 fg wegen thätlicher 
Wider eit und ſchwerer Beleidigung ge⸗ 
gen e e es in 


mit einjähriger Zuchthausſtrafe belegt 
bekannt gemacht wird. 

Breslau, den 28. Oktober 1845. 

Königl. Inquſſitoriat. 
Ausſchließung der Gütergemeinſchaft. 

Der Handelsmann Jakob Schottländer 
und ſeine Ehefrau Eva, geborne Glogauer, 
heben bei Verlegung ihres Wohnſitz's von 
Zülz nach Wieſau, Neiſſer Kreifes, die am letz 
ten Ort ſtatutariſch geltende allgemeine. ehe: 
liche Gütergemeinſchaft durch gerichtlichen Ver⸗ 
trag vom 3. dieſes Monats ausgeſchloſſen. 
OSttmachau, den 4. November 1845. 

Königliches Land: und Stadt⸗Gericht. 

Bekanntmachung. 

Bei der Oberschlesischen Fürstenthums- 
Landschaft wird für den bevorstehenden 
Weihnachts-Termin der Fürstenthumstag 
am II. December e, eröffnet werden und 
die Einzahlung der Pfandbrieſfs-Interes- 
sen in den Tagen vom I7ten bis inel. 
den 23. December e. erfolgen, die Aus- 
zahlung derselben an die Pfandbriefs- 
Präsentanten aber vom 24. December e. 
bis zum 5, Januar 1846 mit Ausnahme 
der Sonn- und Feiertage stattfinden. 

Ratibor, den 3. Noybr. 1845. 

Directorinm — 
der Oberschl, Färstenthums Landschaft. 
Freiherr v. Reis witz. 
Ediktal⸗Citation. 

Der Souffleur der hieſigen königl. Oper, 
Johann Wilhelm Zipfer, hat bei dem 
königl. Kammergericht gegen ſeine ‚Ehefrau 


Thereſe, geb. Bredow, wegen böslicher Ver-“ 


laſſung auf Eheſcheidung angetragen. Da die 
verehelichte Zipfer ſich nun angeblich bereits 
ſeit dem Jahre 1832 heimlich von ihrem Ehe⸗ 
mann entfernt hat, ohne daß ihr jetziger Auf⸗ 
enthalt zu ermitteln geweſen iſt, fo wird die: 
ſelbe hierdurch zu dem, zur B antwortung der 
Eheſcheidungsklage auf den 19. Januar 1846, 
Vormittags II uhr, vor dem Kammergerſchts⸗ 
Rath v. Wangenheim im Kammergerichte 
anberauniten Termine öffentlich, unter der Ver⸗ 
warnung vorgeladen, daß bei ihrem Nichter⸗ 
ſcheinen alle von isrem klagenden Ehemanne 
angeführten Thatſachen in contumaciam für 
zugeſtanden werden erachtet werden, und dem: 
gemäß was Rechtens iſt, erkannt werden wird. 
Berlin, am 4. September 1845. 
Konigl. Preußiſches Kammergericht. 


Bekanntmachung. 

Mis Bezugnahme auf die von der General: 
Adminiſtration des gräflich Schall⸗Riau⸗ 
courſchen Familien⸗Fideicommiſſes unterm 8. 
Juli und 18. Oktober 1845 wegen Verpach⸗ 
tung der zum gedachten Fideicommiß gehori⸗ 
gen Rittergüter Ober- und Nieder⸗Malſchwitz, 
Gauſig und Drauſchkowitz mit Zubehörungen 
in der köyigl. ſächſiſchen Oberlauſitz, wird hier⸗ 
mit durch die untengenannten Gerſchtsbehör⸗ 
den zur Kenntniß der pachtſuchenden Herren, 
gebracht, daß die erwähnte Ve pachtung auf 
dem Wege öffentlicher Licitation, jedoch mit 
Vorbehalt unbeſchränkter Aeswahl unter den 
Eicitanten, geſchehen fell, und daß zur Ber: 
pachtung der Rittergüter 

Ober⸗ und Nieder⸗Malſchwitz 
der 94. Novbr. 1845, 
zu der der Rittergütenr b 
Gauſig mit Klein⸗Gauſig, Antheil Brö⸗ 
fang, Golenz und Günthersdorf, 
ſo wie . 
Drauſchkowitz mit Katzſchwitz und An⸗ 
theil Bröſang aber 
der 25. Novbr. 1845 1 
als Licitations⸗Termin anberaumt worden ift, 

Es werden daher alle Diejenigen, welche 
auf die Erpachtung dieſer Guter reflektiren, 
hierdurch eingeladen, an vorgedachten Tagen 
Vormitfags 10 Uhr an der Gerichtsſtelle zu 
Malſchwitz reſp. zu Gauſig zu erſcheinen, ihre 
Gebote noch vor 12 Uhr zu eröffnen, worauf 
ſodann nach Befinden weitere Verhandlungen 
und der Pachtabſchluß erfolgen werden. 

Die Pachtbedingungen werden vom 29. Okt. 
d. J. an inder Expedition der eingangs erwähnten 
General⸗udminiſtration auf dem Rittergute Mo: 
dewig bei Budißin zur Einſicht ausliegen reſp. 
noch in den Licitations⸗Terminen eröffnet wer⸗ 
den, und wird insbeſondere hierdurch nur be⸗ 
kannt gemacht, daß die Rittergüter Gauſig 
und Drauſchkowitz mit Zubehörungen nach Ber 
finden einzeln oder zuſammen, und daß 
von den Herren Licitanten, welche ſich auch 
im Uebrigen wegen ihrer Zahlungsfäbigkeit aus⸗ 
zuweiſen haben, wegen Malſchwitz 500 Thlr., 
wegen 6 auſig ſowahl als Drauſchkowig mit 
Zubehörungen aber je 200 Thlr. als Caution 
für dos Licitum ſofort im Termin zu erlegen 
ſind. 

alſchwitz, Gauſig und Drauſchkowi 

le) am 21. Oklober us 2 

Gräſlich Schall⸗Riaucourſche Gerichte daſelbſt. 
Ehris J. v., Mücke. 


e. 


Da ich mit meinen Mitteln zur gründlichen 
Vertilgung von Ratten, Mäufen und aller 
Arten Schwaben, hier angekommen, und meine 
Mittel genugſam in und um Breslau bekannt 
find, fo bedürfen fie, keiner weitern Anpreif 


Medlenpurger e 6 und und bitte um baldige Aufträge. Meine Wo 5 
em zen Safe Sutra nung iſt Oderſtraße Nr. 6, dei Hrn. Hiller. den def: 
0 3 ie med Carl T 


orner, Kammerjäger a. Ratibor. 


— 2563 


worden, was zur Warnung hiermit öffentlich 


halt iſt an meiner Thür gefunden worden; 
der eehtmäßige: Cigenthümen: welle ſch mel | 


— 


2 Bekanntmachung. 1 
Das unterzeichnete Dommiu chti 
das ee Kreife des 10 
thums Poſen belegene Rittergut Atte a 
Maxi En Aue i Wa eh 
und in Erbpacht zu thun. 

Sämmtliche Ländereien ſind ihrer Lage nach 
zur Dismembration vorzüglich geeignet, der 
Boden durchgebends weizen⸗ und kleefähig und 
der Abſotz aller Produkte durch die nahe ge⸗ 
legenen Markt⸗ und Handelspläge Glogau, 
Frauſtadt und Guhrau, fo wie durch den un⸗ 
weit vorbeifließenden Oderſtrom beſonders er⸗ 
leichtert. 

Nach der vorläufigen Plantage, welche je, 
doch im Intereſſe der Parzellenkäufer geändert 
werden kann, ſollen außer einer Brauerei mit 
100 Morgen Acker und Wieſenfläche und einer 
Ziegelti vier neue Vorwerke im Werthe von 
circa 10, 15 bis 20,000 Rthl. von 200 bis 
500 Mo gen Fläche, mit den erforderlichen les 
benden und todten Inventarien, Aeckern, Wie⸗ 
fen und Holz angelegt und die üsrigen Län⸗ 
dereien in kleinen Parzellen verkauft und ver⸗ 
erbpachtet werden 7 141 

Zur Beſichtigung an Ort und Stelle, ſowie 
zur Begränzung der Parzellen, Einigung über 
den Kaufpreis und eventualiter zur Errich⸗ 
tung der vorläufigen Kaafspunktation iſt die 
Zeit vom 22. Nopember bis 1. Dezember be: 
ſes Jahres angeſetzt worden, in welcher ſich 
darauf reflektirende und zahlungsfäyige Käu⸗ 
ler im herrschaftlichen Schloſſe zu Attendorf 
einfinden und die weiteren Verhandlungen ge⸗ 
wä tigen wollen Auch wird der Wirihſchafts⸗ 
Jaſpektor Herrmann jederzeit auf portofreie 
Briefe wie auch mündlich vollftändige Aus⸗ 
kunft ertheilen. j ; 

Altendorf, im Oktober 1845. 

Das Dominjum. 
Nicolaus Graf v. Gutowsky. 


Bekaunt machung, 

Donnerſtag den 20. d. Mts. ſollen im 
Le er von füh Du bis 
Mit ags 12 uhr aus bieſiger Oberforſterei 
die N00 Do baden ocz gen Brennhölzer, 
als: 90 Klaftern Eſchen⸗Scheit, 37% Kifer 
Eich en⸗Knüppel, 64% Klftr. Bachen⸗Scheit, 
28 Klſir. Buchen Knüppel, 18 Schock Buchen⸗ 
Reiſig, 7 Kiftr. Aspen⸗Scheit, 7923 Klfir. 
Kiefern Scheit, 185%, Klfir Kiefern⸗Knüppel, 
1½ Kiftr. Kiefern ⸗ Stock effentlich meiſtdie⸗ 
tend gegen gleich baare Zahlung verkauft wer⸗ 
den. — Die beſonderen Bedingungen werden 
im Termin ſelbſt bekannt gemacht 3 
Kath.⸗Hammer, den 3. Novbr, 1845. 
Königl. Forß verwaltung. 
Bau⸗Verdien gung. 5 
Höherer Beſtimmung gemäß ſoll die baldige 
Wirderherfiellung dreier auf Königl. Domai⸗ 
nen⸗Grundſtücken bei Parnitze und Klein⸗ 
Bildauſchke, Kreis Trebnitz, beiegenen Brücken, 

und zwar: ; Rees 
1) der auf der Trebnitz⸗Suhla zer Poſtſtraße 
sub Nr. 18 liegenden Brücke, veran⸗ 
ſchlagt auf 25 Ril. 27 Sgr. incl. 5 Rtl. 

26. Sgr. 2 Pf. Holzwerthz 

2) 
Straße sub Nr. 21 bilegenen ſogenann⸗ 


20 Sgr., 2 pf. incl. 26 Rtl. 22 Sgr. 
8 Pf. Holzwerth; 5 ? 

der auf dem Großteich⸗-Fahrdamm bei 
Parnige beiegenen Brücke, im Anſchlage 
abſchließend auf dy Ril. 8 Sgr. 10 Pf. 
incl. 19 RU 27 Sgr. 8 pf. Holzwerth, 
im Wege der Lſcitation an dey Mindeſtfor⸗ 
dernden verdungen werden. — Hierzu wird 


3) 


ein Termin auf den 14. d. Mes, Nachmit⸗ 


tags von 2 bis 4 uhr im Geſchäfts⸗Lokale 
des Königl. Rent Amtes zu Trebnitz anbe⸗ 
waumt, wozu qualiſtzirte Werkmeiſter mit dem, 
Bemerken eingeladen werden, daß die desfall⸗ 
ſigen Koſten⸗Anſchläge und Baubedingungen 
daſelbſt auch vorher eingeſehen werden können 
und jeder de drei mindeſtbietenden Licitanten 
eine Kaution von 40 Ril. zu deponiren habe. 
Breslau, den 6. Novbr. 1846. 
Schulze, Königl. Baurath⸗ 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Lehnbauergut Nr. 6 zu Groß: Selten, 


ſabgeſchätzt auf 5730 Rihlr. 20 Sgr. zufolge 


ter nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
in der Regiftratur einzuſehenden Taxe, foll am 
18. April 1846, Vormittags 11 uhr, an 
ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Sagan, den 16. Sept. 18415. 2 
Herzogl. Saganſches Rent⸗Kammer⸗ 
Juſtiz⸗-Amt. 


— TEEN SC TUN 6 DA 
Bekanntmachung 
Am 17. Nobember , Vormütags 10 ut, 
follen bier bei der Kaſerne Nr. 4 etwa 530 
Stück völlig ausgetrocnete, 40 bis 48 Fuß 
lange unbeſchlogene Stämme Kiefern⸗Bauholz 
in Stapeln von 20 Stück öffentlich meiſtbie⸗ 
lend verkauft werden. f 
Die näheren Bedingungen find im Büreau 
der hieſigen Kortification einzuſehen. 
Coſel, den 4. November 1845. 
Die königl. Fortifikation. 


5666009000: dees 
See Feen eee 
8 kauf Breiteitraße Nr. 42. f © 
5 Auntonicwiez, Maſchinenbauer. G 
Sosgegegsegosgsseses 
Ein wollener Geldbeutel mit einigem Ins 


No 8 1888 
I, wr. Fifcher, Ming dr. öl. 


nog ) 770 


| Kleidern, Mäntel 


* 
der auf der Praus nit ⸗Feſtenberger Polls 
ten Fluderbröcke, veranſchlagt auf 83 Ntl. 


Weihnachten ab, zu beziehen. 


Auktions⸗Anzeige. 
Iten d. M., Vormittags von 
12 ſollen aus dem . der 
räthin 6 R an, Ku 
Ae e it Ab e Nb 
ſtücke ꝛc., desgl, eine Stteckbettſtelle und ein 


Badeſch'ank ꝛc. i elaſſe des 
onigl. e be Nane Zah⸗ 


lung verſteigert werden 
Brei 1 Hard vember 1849. j 
hen — „ Kommiſſionsrath. 5 

Auktio ekaunt machung, 

Die zum 10. d. Mis. angezeigte Auktion 
bean Nachla 37 840 5 in ri 
rigen Waatenlagev, beſteh 2 r Pfer⸗ 
degeſchirren, mit und ohne SR in 10 
Sätteln, 15 Reitzeugen, mehreren Fahrkanda⸗ 
ren, Halftern, RE 
Schabracken, Fahr; u. Reltpeitſchen, Cande 
und Trenſengebiſſen, Steigebügeln, 7 
Ringen, verſchieden n anderen Beſchlägen, Rel⸗ 
ſekoffern, Jagd⸗ und Reiſetaſchen, jermäps 
pen, Hutſchachteln und Vorräthen an . 
wird nicht im Haufe Rr 1 am Ringe, [on 

im Auktions⸗Gelaſſe Arie r. 
ſtaltfſinden.. Mannig, Aukf.⸗Kommiſſ. 

Bekanntmachung. 

Mit Genehmigung einer Königl, Hochlöbli⸗ 
chen Regierung zu Liegnitz habe ich hierorts 
ein Unterrichts und Erzie unge 
ſtitut für Knaben, Behüfs ihrer Vorbe⸗ 
reitung für höhere Le ranſtalten 
und beabſichtige zugleich, zur Er 


fac 
8 
5 


Auswärtige, mit diefer Schule eine 
Anſtalt zu verbinden, welche ſich oft: 
bildung und Greg seht r betreffend Zög⸗ 
linge auch außer den 6 ra Weed n 

A 7 6 5 * 1 r⸗ 


ganz beſonders annehmen wind. 


germeifter Michael hierfelbſt, iſt näe 
gern enbölig, über mich und mein Inst 
here Auskunft zu erthellen, was ich allen hler⸗ 


auf Reflektirenden zur gütigen Beachtung zu⸗ 
gleich miitheile. IE. een e 08 
Goldberg, den 22. Oktober 1845. 


nriit Emo e Conf. 


Ferdinand Stoiche, Damenttedervaſſen 
tiger, Kaxleſtroße Nr. 38, neben dem alten 
Kapuzipe s kloſter, empfiehlt 1 hierdurch einem 
hochgechrten Publſkaͤm auf Grund feiner viel⸗ 
jährigen Beſchäftigung in den erſten Haupt⸗ 
ſtädten Deutſchlands und völligen Ausbildung 
in ſeinem Fiche zur Anfertigung von Damen⸗ 

n und Burnuſſen nach den 
allecneucſten Journalen, und verſpricht das 
ihm werdende gütige Vertrauen zu rechtſerti⸗ 
gen, jeden Auftrag zu dem allerbilligſten 
Preiſe böchſt ſauber und prompt auszuführen. 


nuf dem Dowinſum Wültſchkau bei 
Moliſch ban der Oder ſind große Eßkarpfen zu 


verkaufen. 4 Ns ene dne m 
Lan 3 2 y HE nu Er 


Zu verkaufen in in ut ec nig Mr. 6 
ein j nger Kettenhund. 11 


N 


Eine gebrauchte Ore 
fen geſucht Ohlauerſtr. 


Zwei ausgewachſene W. chtel Hun de ſind zu 
verkaufen Mathfasſtroße Rr. 3. 


Zu vermieten. 
und Oſte n k J. zu ache IE 
Ru 4 — zweite 1 deſtehend © j 
ben, che nebſt S nitul erſchlo 
Eatree, Keller 53 bene A 
über Rajetrfel Stiege, 103335 
Eine möbtirte Vorderſtube iſt ſogleich zu bes 
ziehen Karlsſtr. Nr. 3 zweite Etage. 


Schweidnitzerſtraße Nr. 25 im Fhronimus 


. 


wird eig Lehtting zur Conditorei bald ange⸗ 


nommen. 


* 15 


n nahen 
—h — — — ——— —. 2 
Tu vermieſhen und Term Wei ten 
au beziehen, ist Heili egeistsir. 29⸗' 21 
a m- 


der erste. Stock, be 


tche 
mern, 1 Alkove, und | An. 55 2 


he SR Ted 7 7 
„ne BR ttte Stoa 
zu nermietben;, 1 ere Auskunft Neu⸗ 
markt D > 

Zu vermiethenn 
und zum Neujahr 1846 zu bez — eine 


freundliche Wohnung am Lehmdamm Nr. 17. 
Das Nähere ebendaſelbſt eine Stiege hoch bei 
: Kappeller. 


ode oder 
ache 
N 


Weidenſtraße dt 
dem am Garten 2 N 
bestehend aus 1 Stube, Kabinet, 
dende nebſt Se 

9 


Ya 


dh öblirte 5 

ſind für 7 * vermietgen auf Tage und 
Monate an, um! platz, 
Albrechtsſtraße 39, vis-Arvis der Bank. 


übernehmen bis incl. den 28. d. M gegen 85 Propſſion: x x 
Gebruͤder Guttentag. 
999409090000 OOO 8882 
See den Iten d. Ananas Vauxball⸗Eisbowle, das en 7 en 8 
% fo wie das Gebirgs⸗ und böhmiſche Bier, die Rufe zu 1’, Sgr. ſich vorzüglich N 
%8 .eingeltelft, und die voriges Jahr mit fo viel Glück und Beifall aufgenommenen Orgi⸗ & 
nal⸗Wiener⸗Würſtchen, ſeit geſtern wieder ihre Gaſtrollen begonnen haben, und B. 
zum ſeligen Genuß alle Freunde des Schönen und Guten hiermit einzuladen ſich die G 
Ehre geben. In der goldnen Krone am Ringe. M. Wiedermann. 
200008000080908808060689900656G0006008080 


E | 


„Die neueften Lama: Mäntelftoffe, fo wie die letzten Parſſer Zar 4 
i ons dazu; breite geſtreifte und karrirte Seidenſtoffe a 17 Sgr. die Rn 
Berliner Elle; 2 2 60 
Foulard⸗ und Balzorine ombré-Kleider & 


empfiehlt in großer Auswahl. — Preiſe feſt. 2 
Prager, 


Joſeph 6 


. ER Ring, Naſchmarktſeite Nr. 57, erſte Etage. 
Scsssssesessssssssssss sse 


820:88 


Daguerre'ſche Portraits, 


vorzüglich ſcharf und kräftig, ſchwarz fowie auch colorirt, werden täglich angefertigt von 
7 A. Otto, Daguerreotppiſt. Atelier: Neue Gaſſe, im Tempelgarten. 


— ——— — —-—- 
an Verkauf aus freier Hand. 

Mit dem Verkaufe des hierſelbſt auf der Nikolaiſtraße aub Nr. 36 be 
legenen Hauſes beauftragt, habe ich zur Entgegennahme von Meiſtgeboten im Wege der 
Privat-Eicitation einen Termin auf 
E den 12. November c. Nachmittags 4 Uhr 
fh meinem Geſchäfts⸗Lokale, Nikolaiſtraße Nr. 7, angeſetzt. 

Kaufluſtige können daſelbſt täglich bis zum 11. November c. Vorm. von 9 bis 1 Uhr 
und Nachm. von 3 bis 6 uhr die Kaufbedingungen, Material: und Ertragstare, fo wie die 
übrigen das Grundſtück betreffenden Dokumente einſehen und über fonflige fie intereſſirende 
Punkte Auskunft erhalten. 

ir Löwe, Königlicher Juſtiz⸗Commiſſarius und Notar, 
Eine bedeutende Sendung der ſeit länger als einem Jahre ſo beliebt gewordenen 


N * „* 
Ugues-Cigarren (Bremer Fabrikat) 
pro Tauſend 11 Thlr., Hundert 1 Tolr. 6 Ser, 0 
iſt wieder angekommen. — Diefe Sorte beſitzt alle gute Eigenſchaften (was ſehr felten 
iſt), welche man von einer Cigarre verlangt: ſie brennen gleichförmig und ſparſam, 
haben guten Geruch, da fie aus Havanna⸗Einlage und Columbia⸗Deckblatt beſtehen, ba: 
bei nicht ſchwer, und find endlich auch ſehr preismäßig. Daher kann ich ſolche 
jedem reſp. Raucher mit vollem Recht und wahrer Ueberzeugung, der fie noch 


nicht kennt, zum Verſuch empfehlen. 
1 Auguſt Hertzog, 


Schweidnitzer⸗Straße Nr. 5, im goldenen Löwen. 


Patent⸗Unterjacken 


Pr unterbeinkleider von Zephir⸗Wolle in weiß und bunt empfiehlt in größter Auswahl bil⸗ 
ligſt: ir Die Leinwand: und Tifchzeugn: Handlung von 


SJ. G. Kroetzſch, Schweidnitzerſtraße 4. 
20 Stuͤck Kühe, Oldenburger Race, 


in dem Alter von ein bis fünf Jahren ſind aus freier Hand zu Friedewalde bei Bres⸗ 
lau wegen Aufgabe eines Pachtverhältniſſes zu verkaufen. 


Die Damenputz⸗Handlung von Maria Morſch 
ene 3 hierdurch . ie a von Hüten und Hauben 


| Ph. Hoyoll, Portraitmaler, 
v. d. Akad, zu Düſſeidorf, (Neumarkt Nr. 2), empfiehlt ſich bei Garantie der Aehnlich⸗ 
keit zu Aufträgen fürs nahende Weihnachtsfeſt. 


Hausverkauf in Munſterberg. 


Ein ganz maffives Haus, worin ſich 7 Stuben, 2 große Küchen, 2 Keller und mehrere 
große Kammern und Böden befinden, nebſt Hofraum, einem Brunnen und einem Nebenge⸗ 
däude mit Kuh⸗ und Pferdeſtall, Remiſen und Bodengelaß. Desgleichen ein großer Garten, 
mit Obſt und Wein bebaut, auch zum Theil nech zu Gemüſe benutzt werden kann; ſteht 
unter annehmbaren Bedingungen zum Verkauf. 

Dieſes Haus würde ſich zu einer herrſchaftlichen Wohnung, zu einer Gerberei, zur Land: 
wirthſchaft, zum Fuhrweſen, oder auch zu einem Geſellſchaftsgarten und verſchiedenen andern 
Anlagen eignen. Nähere Auskunft darüber ertheilt auf portofreie Anfragen der Kaufmann 


Kurts daſelbſt. 


— Graäab⸗ Monumente (ro) 


aller Art, und Schilder mit ſchöner Schrift werden auf das Sauberſte und Billigfie verferti: 
get bei: S. Bial u. Comp., Antonien: Straße Nr. 26. 


5 Zum Anfertigen von Ballen ſo wie zum 
1 


i i 


r 


N „„Haus Verkauf. Emballiren von Meubles aller Art empfiehlt 
Veränderungsbalber bin ich geſonnen, mein |fih: F. Neimaun, Biſchofsſtr. Nr. 15, 
auf der e innern 7 — belege⸗ im Hofe rechts par terre. 

nes, zur Bäckerei und Pfefferküchlerei einge⸗ italsaefuch. 

richtetes a ene Been befindliches maſ⸗ en 
ſides Haus sub Nr. 47 aus freier Hand zu 
verkaufen und können Kaufluſtige- und Zah: 
lungsf ſich direkt an mich wenden. 
Glas, den 23. Oktober 1845. 


5 Hertwig, 
. Bädtermeifter und Pfefferküchler. 
Echtes en⸗Wurzel⸗Oel 


a Flacon 4 Sgr. 


E.E.AUBERT. 


Biſchofsſtraße, Stadt Rom, 


2 bis 3000 Rthl. werden auf ein Haus in 
der Nähe des Ringes auf ſichere Hypothek ge⸗ 
gen 5 Prozent Zinſen geſucht. 

i Tralles, Schuhbrücke 66. 


— — — ͤ müãꝗü⸗ 5àuy—4 — ę᷑—᷑ — 
\ 
Dampf-Kaffer, 
das Pfund 9, 10 und 12 Sgr., friſch gebrannt 
vorräthig bei C. H. Ziegan, 
Neue Schweidnitzerſtr. Nr. 1, 
dicht an der Brücke. 


Getreidereinigungs⸗ und 
Siedeſchneidemaſchinen, Ackerpflüge, Ent: 
blähungsröhren für Rinder, Aderlaßfliten, 
Tätowirzangen ꝛc. empfehlen 

Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Tr. 
Zu dermſethen Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 69 
zwei ſehr freundliche Stuben, Kabinet und nd: 
thigem Zubehör und Term. Weihnachten zu 
beziehen. Das Nähere im zweiten Stock. 


. „ 


— 


und Beförderung von Fracht⸗ 
90110 10 3 Oberſchleſtens empfeh⸗ 
len ſich E. Schierer u Comp., Spedi⸗ 
tlons⸗Comtoir im Oberſchleſ. Bahnbofe. 
u Oſtern f. J. iſt Neuſcheſtraße Nr. 12 
rer en Sog zu ki 51 Näheres im 
Comtoir daſelbſt. e & 


2384 
e te igen . Penn, 


Ein evang. Geiſtlicher bel g, wel⸗ 
cher 2 Knaben zur Gonfitmation und für die 
Prima oder Secunda eines Gymnaſii vorbe⸗ 
reitet, wünſcht noch einem dritten Knaben aus 
guter Familie feine Kräfte und mit Hülfe ei⸗ 
nes Candidaten unausgeſetzte erzie nde Be⸗ 
aufſichtigung zu widmen. Auch in den neuern 
Sprachen, Realien und in der Muſik wird 
gründlicher Unterricht ertheilt. Die Penfion 
iſt dieſen Leiſtungen entſprechend; Koſt und 
Wohnung anſtändig. Auskunft giebt 
Dr. Raebiger, 
Neue Sandſtraße Nr. 3. 


Verloren 

wurden auf dem Wege nach der Tauenzien⸗ 
Straße die vier Zins⸗Coupons — J bis ½ 
— zam poln. Pfandbriefe Nr. 108 84h Lit. C. 
nebſt 6 Ellen Atlasband. Wer dieſe Gegen⸗ 
ſtände Schweidnitzerſtraße Nr. 5 im goldnen 
Löwen beim Buchhalter Hrn. Klo ſe abgiebt, 
erhält eine angemeſſene Belohnung und wird 
zugleich vor deren Ankauf gewarnt, 


Ein waſſives, im guten Bauzuſtande ſich ‚bes 
findendes Haus, auf einer ſehr belebten Straße, 
iſt eingetretener Familienverhältniſſe wegen bald 
zu verkaufen. Das Nähere bei Herrn Inſpek⸗ 
tor A. Jüngling, Weidenſtraße Nr. 31. 

S. Dahlem, 
Nikolaiſtraße Nr. 8, nabe am Ringe, 
empfiehlt ſich mit feinem Möbel-, Spiegel: und 
Billard⸗Magazine. Auch ſtehen gute gebrauchte 

Billards billig zu verkaufen. 

Eine direkt aus Mecklenburg bezogene Dr. 
Albanſche Säemaſchine iſt billigſt zu verkau⸗ 
fen. Wo? erfährt man bei dem Tiſchlermei⸗ 
ſter Herrn Rehorſt, Weidenſtr. Nr. 5. 


Die neue Watten⸗ Fabrik des Eduard | Ö 


Martzy, Weidenſtraße Nr. 8, empfiehlt ſich 
zur gütigen Beachteng. 


Pe ch, 


zum auspichen der baieriſchen Bierfäſſer em⸗ 
pfiehlt biligſt: C. Kißling, Ring Nr. 1. 


Rauch ⸗Heringe, 
Bücklinge, Flandern, Spick⸗Aale und alle Sor⸗ 
ten Salzheringe offerirt: 

A. Reiff, Altbüßer⸗Straße Nr. 50. 


89008000800 090000000 
Strauchholz⸗Verkauf in Oswiß. 
Montag den 17. und Dinstag den K 
18. November findet in Oswitz bei der 
Schwedenſchanze der Verkauf von größ⸗ 8 
n kentheils eichenem, buchenem und bir⸗ 4% 
& kenem Strauchholz nach dem Meiſtgebot g 


© Wirthſchafts⸗Inſpektor. & 
2900003080:898009900 


889000006008000000% 


Angekommene Fremde. 
Den 6. Ha ee 
Gans: Hr. Gen.⸗Major v. Röder a Goh⸗ 
lau. Hr. Mojor v. Rieben a. Kutſcheborwitz. 
Hb. Gutsb. Gr. von Zedlig⸗Trügſchler aus 
Romberg, Gr. v. Potulickt aus Neu⸗Berun, 
EL a. Jeſchütz. Hr. Landrath Rupp⸗ 
recht a. Striegau. Hr. Lieut. Braune aus 
Nimkau. Hr. Krufm. Seippel a. Pforzheim. 
Hr. Part. Ouſtinoff a. Petersburg. — Hotel 
zum weißen Adler Fr. General v. Blu⸗ 
mer a. Polen. HH. Gutsb. v. Wilamowig 
a. Poln⸗Hammer, Müller a. Schönwaldau, 
Scholtz aus Grätz, Demuth aus Dittersdorf. 
Hr Oberſtljeut. v. Zaſtrow aus Schönberg. 
Hr. Oberamtmann Steinbart a, Bürgseorf. 
He. Juſtizrath Robe a. Hirſchberg. Herten 
Fabrik. Meier a. Kappel, Hartmann, Bratke 
ceinfen u Kloß a. Reichenbach. HH. Hüt⸗ 
tenbeamter Brand u. Kaufl. Liſchzenskt aus 
Gleiwitz, Gottſchalg a. Trieſt, Iſſter aus der 
Schweiz. Hr. Kammerherr von Biſſingk aus 
Bellmannsdorf. — Hotel de Silefie: och. 
Gutsb. Gr. v. Kospoth a. Brieſe, v. Kleiſt 
a. Moholz, Bar. v. Seherr⸗Thoß a. Schell: 
wit, Kynaſt a. Wilmsdorf, v. Thun a. Ober⸗ 
ſchleſien. HH. Generalpächter Tillgner aus 
Birawa, Billgner u. Hasptmin Sczyrba a. 
Schlawentz 3. Hr. Oberamtmann Beier aus 
Czarnowanz Hr. Acchitikt Molti a. Berlin. 
Hr. Kamme muſikus Gernlein a. Trachenberg. 
95. Kaufl. Alberti a. Schm edeberg, Pohl a. 
Leipzig. Hr. Lieut Lettgau a. Strehlen. Hr. 
Lehrer Luſetto a Belmont. Hr. Forſtbeam⸗ 
ter Toporowski aus toffarti. — Hotel zu 
den drei Bergen: Hr. Kollegienaſſeſſor 
Dr. Segeth a. Kiew. Hr. Kaufm Löve aus 
Hainau. Ho. Partik. Gieſe u. Referendar. 
Fiſcher a. Liegnitz. — Holen zum blauen 
Hirſch: Ho. Gutsb. Gr. b. Schlabrendorff 
aus Stolz, v. Niewindowski aus Biskupice, 
r. Major v. Wyſchetzki a Bögendorf. H. 
Hendelsleute Pleßner u. Hämpel aus Biala. 
Hr. Oekon. Dietrich a. Grottkau. Hr. Kfm. 
Heiborn a. Beuthen. — Deutſches Haus: 
Hr Bauinſp. Göbel a. Widzin. Hr. Gutsb. 
b. Lindner a. Dresden. Hr. Kaplan Wan⸗ 
jura a. Ratibor. — Zwei goldene Löwen: 
Hb. Oekon. Scholz und Kaufm. Ehrlich aus 
Brieg. — Weißes Roß: Hr. Referendar. 
Zabler aus Glogau. Ho. Gutsb. Röhr aus 
Nilbau, Hanke a. Herrndorf. — Goldener 
Baum: Hr. Gutsb. Fiſcher a. Winzig. 
Privat⸗èLogis. Schehbrücke 29: Herr 
Paſtor Rüffer a. Hertwigswaldau. — Karls⸗ 
firofe 30: HH Kaufl. Leuchter a. Gleiwitz, 
Olczawski a. Podzamce, Weinberg a. Syn 
ſtochau. — Ohlauerſtr. 77: Hr. Lieut, Pollſer 
a. Zduny. — Schweidnitzerſtr. 37: Hr. Maler 
Tilch aus, Wilhelmsthal. — Schweidnitzerſtr. 
5: Frau Kaufm. Kertſcher aus Reſchenbach. 
DH. Kaufl, Kremſer a, Naſſiedel, Bernhard 


gegen gleich baare Zahlung ſtatt. Wa. Bremen. Hr. Schichtmeiſter Lehmann a. 
& Hampel, © | Malıfd. 5 


Geld- & Eflocten - Cours. 
Breslau, den 7. Novbr. 1845. 


Zur Uebernahme der n der #0) Geld-Gourse, Briefe. ; Geld. 
auf hieſigem Bahnhofe ankommenden © |  . N g — 
& und abgehenden Güter, ſowohl ins © N L zei 05 96 ＋ 
Ausland, wie im Inlande, empfiehlt 10 Faid l 10 TER 
& ſich unter Verſicherung der ſchnellſten Nr e 5 111% — 
E und billigſten Weiterbeförderung derſele G benen Courant on. rs 
4 olnisch Courant — 
& ben einem bochgeehrten Publikum ganz | painisch Papier Ged.. 93% 
8 ergebenſt: N E Fraenkl 3 Wiener Bauco- Noten à 180 Fl. ver 104 
Gleiwitz, den 6. Nov. 1845. 2 e 215 
SORSOOR0OOCSOCHSOIIHHG| Effeeten-Course, |. 
Ein Gewdtbe a 7 — 
mit Schaufenſtern und heizbar iſt Bifcpofes |Strats"Schulducheine” * ge feriu 
Straße in Stadt Rom zu permierhen u. bald | Srehäl-Pr ele 60 l. , 
7 7 5 Breslauer Stadt- Obl. 3% 98 4 
zu beziehen. Näheres dalelbſt im 2 Stock. Die Gerechtikelts ditol 4% 00 hör 
In vermierhen i eine Stube an einen | Greber, wos, Pfandbr, | 4, — 10% 
einzelnen foliden Herrn: Nikolaityor, Mittel: dite dito alto % 95 
gaffe Nr. 2, 2 Treppen rechts. Schles, Pfandhr. vi logo k. 41% — 98 
Vermiethungs⸗ Anzeige. dito dito n 7 2 
Von Termino Weihnachten * e, ab find | dit. Lie, B. dito 1 R 4 102% € 
in der Krollſchen Bade-Anftalt, Werderſtraße dite dito 600 R. a — 
Nr. 2 und 3, mehrere Wohnungen zu ders | dito dito 2 067% SE Ze 
miethen. Das Nähere beim Commiſſionsrath Deo | 5 — 
Hertel, Seminariengaſſe Nr. 15. | * 
[3 * ” 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
Sade Thermometer 
i rometer | ———— feuchtes Wind. Gewölk. 
n 3. L.] inneres. äußeres. niedriger. 
2 0, 4 1% Sol beiter 
Morgens 6 uhr.] 28“ 2, 460 3, 8 1 „ heiter 
Morgens 0 uhr.] J, 540 3, 9 3 94 2 „ 8 1 
Mittags 12 uhr.] 2, 220 5, 10 DI 316 8 „ 
: 1.9 5, 7 4, 2, 6 lid S ‘ 
Nachmitt. 3 Uhr, 94] ＋ 3, 0, A 1 954 
Abends 6 uhr. 1, 50% % U 6% % e eee 


Temperatur Minimum — 1, 7 Maximum +4, 6 Oder + 3, 3 


FE — —— ꝓ—ö?⁴ü—ũ¾ — —-— 


* 


Thermometer 
. al inneres, Äußeres, BAT Wind. | Ges.. 
128% 1, 180 3 3]— o, 6| o, 8 [sro Sof beiter 
De 9 hr. , 80 f „ 04 . J 0,66] 8. 
Mittags 12 uhr. 9 % „ r 21.201500 BO, 
Bene, J ae ost GE 7 f 1 4 e es 
Abends Hupe. 27 11, 680 4, al+ 2, 1] 1, 4 Il S „ 
b FEemperatur: Minimum — 0 6 Maximum ＋. 5, 4 Oder T 3 2 | N 
r . ern 


